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U S-Zuro ckhalüin g: Vizepräsi- 

dent Bush bekräftigt nach der Be- 
gegnung mit T^ernenko die 
Haltung Washingtons: „Wir wol- 
len Taten sehen und nicht Worte.“ 
Amerikanische Zurüc khaltung 
über Gipfeltreffen. 

Nationale Frage: Zwischen Bonn 
. und Moskau stehe „die ungelöste 
nationale ' Frage des deutschen 
f Volkes mit ihren vielen Belastun- 
gen, darüber hinaus aber auch das 
politische Expansionsstreben 
Moskaus mittels Übermacht und 
Einschüchterung“ j so Staatsmini- 
ster Maries. (S. 12) 

Packer Sr Ägypten: Die Bundes- 
regierung ist nach eigenen Anga- 
ben bisher nicht mit den Überle- 
gungen von Krauss-Maffei zur 
Entwicklung eines Panzers für 
Ägypten befaßt worden. (S. 1) 

Nahost-Runde m USA: König 
Hussein von Jordanien lehnte bei 
einem Treffen mit President Rea- 
gan in Washington eine Schlüssel- 
rolle Jordaniens bei der Beilegung 
der Libanon-Krise ab. (S. 5) 


Eaal er Ce s pn ehe Nach 
Unterredung mit SED-Chef.Ho- 
necker am Rande de 1 Trauerfeier- 
lichkeiten für den verstorbenen 
Staats- und Parteichef Andropow 
hatte B undeskanzler Kohl pfo«» er- 
ste Begegnung mit Andropow- 
Nachfolger Tschemenko. (S. 12) 

M a h n w ache: Etwa 1000 Jugendli- 
ch aus der „DDR“ haben an der 
Ruine der Frauenkirche In Dres- 
den e»ne spontane Mahnwache für 
den Frieden gehalten. (S. 12) 

GoUkrieg; Irak beschloß eine ein- 
wochige Panse in dm Luft- und 
Rak c fipnangriffe n auf Iran. 

Panama: Vizepräsident Hlueca 
übernimmt überraschend die 
Staatsfuhrung, nachdem Präsi- 
dent de la Esprieüa und sein Kabi- 
nett ohne Angabe von Gründen 
zurückgetreten waren. (S. 6) 

Harte: Untersuchungsausschuß 
im Paß Kipffling hört erstmals 
MAD-Offiziere. - US-Vize- 
Prasident Bush bei Mitterrand in 
Paris. 


Silber für Angerer 

• Im Biathlon über 10 Kilometer holte 

Peter Angerer aus Hammer die Silberme- 
daille hinter dem Norweger Kvalfoss. Über 
20 Kilometer hatte er am Wochenende Gold 
gewonnen. S.9 

• Im RiesentorLauf siegte der Schweizer 
Max Julen vor dem Jugoslawen Franko. S.9 

• Gaetan Boucher aus Kanada hohe' Gold 
im 1000-m-Eissprint. 


WIRTSCHAFT 





Sarajevo '84 


Exporte: Im Osthandel erzielte 
die. Bundesrepublik 1983 einen 
Überschuß von 370 Millionen DM, 
nach einem Defizit von 837 Millio- 
nen im Voijahr. - Im USA-Handel 
ergab sich ein Überschuß von 5,2 
Milliarden DM. (S. 13) ■ 

Kraöss-Maffei: Umsatz 1983 rund 
2^4 Müliärden DM (19823: 1,57 
Milliarden). (S. 15) . ■ ' 

Butterfahiten: Kurz-Butter- 

fahrten an den norddeutschen Kü- 
sten sind unzulässig, wenn im 
Ausland kein wirklicher Land- 
gang stattgefUnden hat, entschied 
der Europäische Gerichtshof. 

Genossenschaftsbanken: Die Bi- 
lanzsumme der 3800 Volks- und 


Raiffeisenbanken erhöhte sich 
1983 um 7,9 Prozent auf 385 Milli- 
arden DM. (S. 13) 

Ford: Nach drei verlustreichen 
Jahren verdiente der zweitgrößte 
US-Autokonzem 1983 nach Steu- 
ern 1,87 Milliarden DM. (S. 15) 

Großhandel: Der Preisauftrieb 
beschleunigte sich im Januar auf 
eine Jahresrate von 3,4 Prozent 

Börse: Fehlende Aufnahraebemt- 
schaft führte an den Aktiemnärk- 
ten wieder zu nachgebenden Kur- 
sen. De r Re ntenmarkt war be- 
hauptet w ELT- Aktienindex 150,3 
(151,4). Doßarmittelkurs 2,7430 
(2,7371) Mark. Goldpreis pro Fein- 
unze 376,00 (376,85) Dollar. 
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ZITAT DES TAGES 


99 Wir sind auf das Detente- 
Gerede im Erstaufguß hereinge- 
fallen. Deshalb sollten wir ihm 
nicht ein zweites Mal auf den 
Leim gehen 99 


US-Senator Patrick Moynihan 

FOTO: DIE WELT 


KULTUR 


Sta verfingen: Nach dem Tod des . 
aus Deutschland stammenden 
Kunstsammlers Kurt Stavenha- 
gen in Mexico City streiten sich 
die mexikanischen Museen um 
seinen Nachlaß. Mit etwa 7000 Ob- 
jekten hat Stavenhagen die be- 
deutendste Privatsammlung pra- 
kol limbischer Kunst z u sa m men- 
getragen. (S. 19) 


Kirchen: Den ökumenischen 

Geist des Luther-Jahres würdigte 
der EKD-Vorsitzende Bischof 
Eduard Lohse in einem Brief an 
Papst Johannes Paul H Noch vor 
kurzem sei undenkbar gewesen, 
daß sich Katholiken an den gro- 
ßen Feiern zum 500. Geburtstag 
des Reformators beteiligen wür- 
den. (S. 4) 


AUS ALLER WELT 


Herstatt-Prozeß: Die Staatsan- 
waltschaft fordert fünf Jahre Haft 
gegen den früheren Bankier we- 
gen besonders schweren Bank- 
rotts, und Untreue. Der 7(bährige 
sei dafür verantwortlich, daß beim 
Zusammenbruch der Herstatt- 
TtanV 1974 mehr als 50 000 Bank- 
kunden Gefahr Hefen, ihre Einla- 
gen zu verlieren. (S. 20) 


Anastasia: ß^jährig ist in Chariot- 
teviße im US -Bundesstaat Virgi- 
nia Anna Anderson gestorben, die 
vor Jahren Aufsehen erregte, als 
sie behauptete, die Zarentochter 
Anastasia zu sein. 

Wetten Ruhiges und nieder- 
schlagsfreies Hochdruckwetter. 0 
' bis 4 Grad. Nachtfrost 


Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 


Amateure mit Han - 
Klaus Blume über die olympische 
Zulassungsregel 

Banken: MP- geht - und die 
Dresdner hofft auf Ruhe - Von 
Claus. Dertinger S.3 

Personalstruktargesete Wie 
kann der Bundesgrenzschutz der 
Überalterung Herr werden? S. 4 

Düsseldorf Den Schwarzen Peter 
gibt die Regierung Johannes Rau 
nach Bonn weiter S.4 


Libanon: Sieger.von Beirut sitzen 
inselbstgelegter Faltei ernste Ven 

sorgungsprobleme • "S.v 


Bonn: Hat das Bildungsministeri-. 
um zu wenig Zuständigkeiten? 
Änderungen stehen an S.5 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.8 

Fernsehen: Bundesminister Win- 
delen verlieh Jakob-Kaiser- und 
Emst-Reuter-Preis S.8' 

Fußball: Nach Kälteeinbiuch 
mußte Bundestrainer Derwaß das 
Trainingslager absagen S.10 

New York: Im Waldorf-Astoria 
lebt der kleine Unterschied; Ham- 
burger auf S ilbertablett . . S. 28 


US-Senaton Westen darf sich von 
Tschemenko nicht täuschen lassen 

Warnung vor „Betörungen“ / Hinweis auf Krankheit des neuen KP-Chefs 






DW. Moskau/Bonn 

In den Hauptstädten des Westens 
festigt sich der Eindruck, daß unter 
dem neuen sowjetischen Parteichef 
Konstantin Tschemenko keine gra- 
vierende Änderung der Kreml-Poli- 
tik eintreten wird. Eine Folge dieser 
ist offenbar auch die 
jüngste Erklärung von Präsident 
Reagan. Ha8 ein amerikanisch-sowje- 
tisches Gipfeltreffen nicht sinnvoll 
sei, wenn es lediglich de m Kennen- 
lemen von zwei Staatsmännern 
diene. 

In Äußerungen amerikanischer Po- 
litiker kommt auch so etwas wie eine 
Warnung zum Ausdruck. So wies der 
New Yorker Senator Patrick Moynih- 
an (Demokratische Partei) auf die Ge- 
fahr hin, daß der Nachfolger Andro- 
pows als ein alter Anhänger der Bre- 
schnewschen „ Entspannungspolitik“ 
den Versuch unternehmen könnte, 
den Westen abermals zu „bedreen 1 *, 
um hinter dem Schleier fre undlicher 
Worte um so heftiger Expansions- 
und Aufrüstungspolitik zu betreiben. 

Moynihan, der als stellvertretender 
Vorsitzender des Senatsausschusses 
für fi ghrimdianaH V agpri Zugang ZU 
vertraulichen Berichten über Vor- 
gänge in der Sowjetunion hat, wies 

darauf hin, daß der neue Mann im 

Kreml einer der sowjetischen Führer 
sei, .die besonders eng mit der De- 
tente-Politik verbunden sind“. Er 
kenne deren Sprache, .und die kann 
sehr betörend sein". 

Im übrigen lieferte Senator Moy- 
nihan einen Hinweis auf den labilen 
Gesundheitszustand Konstantin 
Tschemenkos. .Wir glauben, daß 


Tschemenko mehr als nur einfach 
krank ist.“ '• 

Alle sowjetischen Zeitungen veröf- 
fentlichten gestern auf den Titelsei- 
ten außer »mam Porträt des neuen 
KPdSU-Generalsekretars ein Foto, 
riaa Tschemenko «lammen mit dan 

übrigen Mitgliedern des Politbüros 
vor Andropows Sarg zeigt Es fiel auf, 
daß rechts von Tschemenko die ZK- 
Sekretäre Michail Gorbatschow (52) 
und Grigori Romanow (61) standen. 
Links vom neuen Kreml-Chef hatten 

SEITE 3: 

Politisch« Signale beim Abschied 

Ministerpräsident Nikolai Uchonow 
(78), An Rpnmi pister Andrej Gromyko 
(74) und Ver teidig un gsminister Di- 
mitrij Ustinow (75) Aufstellung ge- 
nommen. Das Herausstel l e n Gorba- 
tschows und Romanows wird von 
Beobachtern als Demonstration der 
Einmütigkeit der Sowjetführung ge- 
sehen. Beide sind die jüngsten Mit- 
glieder des Politbüros und galten ah 
Vertraute Andropows. 

Die Annahme, daß die Politik ge- 
genüber den USA und dem Westen 
überhaupt im wesentlichen unverän- 
dert bleiben wird, wird auch durch 
eine Bemerkung des früheren US- 
Botschafters in Moskau, Mal mim 
Toon, gestützt „Ich glaube, Tscher- 
nenko wird nur als Sprecher der 
Gruppe handeln, die bisher regiert 
hat“, sagte Toon im Fernsehen. 

Zu ähnlichen Schlüssen war auch 
Senator Moynihan in einem Zei- 
tungsbeitrag gekommen, der noch 
vor der Wahl Tschemenkos erschien. 
Moynihan: „Das bedeutet, daß das 


KGB weiterhin größeren Einfluß aus- 
üben wird als zuvor.“ 

US-Vize Präsident Bush, der 

ebenso wie Bundeskanzler Helmut 
Kohl mit der neuen Nummer eins der 
KPdSU zusammengetroffen war, 
sagte anschließend zu Journalisten: 
„Nach meinem Gespräch mit dem 
Generalsekretär Tschemenko werde 
ich dem Präsidenten berichten, daß 
er (Tschemenko) im Interesse des 
Friedens der Notwendigkeit zuge- 
stunpxt hat, unsere Beziehungen auf 
einen konstruktiveren Weg zu füh- 
ren. 1 * Er habe Tschemenko auch ei- 
nen Brief Reagans übergeben, in dem 
dieser sich für eine Zusammenarbeit 
der beiden Supermächte ausspreche. 
In dem Gespräch, an dem auch So- 
wjetaußenminister Gromyko teilge- 
nommen habe, seien Signale gesetzt 
worden, „auf die wir aufbauen kön- 
nen“. Der US- Vizepräsident bekräf- 
tigte die Linie der USA: „Wir wollen 
Täten sehen und nicht nur Worte.“ 

Am Rande der Trauerfeierlichkei- 
ten für Juri Andropow kam es auch 
zu Gesprächen zwischen Tschemen- 
ko und den Parteichefa der im War- 
schauer Pakt zusammengeschlosse- 
nen Ostblockstaaten. Als Teilnehmer 
führte die offizielle Nachrichten- 
agentur Tass an: Todor Schiwkoff 
(Bulgarien), Janos Kadar (Ungarn), 
Erich Honeck«: („DDR“), Wojciech 
Jaruzelski (Polen), Nicolae Ceauses- 
cu (Rumänien) und Gustav. Husak 
(CSSR). 

Unter Andropow hatte sich - ob 
nun mit Wissen und Wollen des ver- 
storben«! Parteichefa oder bedingt 
durch dessen mnnateiang p Krankheit 

• Fortsetzung Seite 12 






DER KOMMENTAR 


Trend-Wende 

PETER GILLIES 


D as vermeintliche publizisti- 
sche Grundgesetz, nur 
schlechte Nachrichten seien gu- 
te Nachrichten, erfreut sich wei- 
tester Verbreitung. Wer dem 
Rekord vom Januar mit mehr 
als 2J> Millionen Arbeitslosen 
die Unumstößlichkeit gegen- 
überstellt, daß die Wende am 
Arbeitsmarkt bereits voll im 
Gange sei, hat es weiter schwer 
- nicht nur auf Gewerkschafts- 
versammlungen. 

Es ist noch gar, nicht lange 
her, da wurde die Öffentlichkeit 
mit Prognosen geschockt, im 
Winter 1983/84 würde die Drei- 
Millionen-Grenze bei dem regi- 
strierten Erwerbslosen über- 
schritten. Aus dieser Sicht wa- 
ren auch die nächsten Mülio- 
nenschritte schon wohlfeil: 
vier, fünf - wer bietet mehr? 

Die Wirklichkeit sieht anders 
aus, wenngleich Vollbeschäfti- 
gung noch fern ist Die Arbeits- 
losenzahl ist in den vergange- 
nen fünf Monaten um 130 000 
gesunken, wenn man den Ar- 
beitsmarkt von jahreszeitlichen 
Einflüssen bereinigt Gleichzei- 
tig erhöhte sich die Nachfrage, 
ausweislich der offenen Stellen, 
um rund ein Viertel, die Kurzar- 
beit sank um die Hälfte. 

Für das Schicksal eines ein- 
zelnen Arbeitslosen sei ohne je- 
den Belang, so wird eingewen- 


det ob er „saisonbereinigt“, 
„strukturell“ oder „nur kon- 
junkturell“ ohne Job sei Stem- 
peln sei schließlich Stempeln. 
Das wäre zu kurz gesprungen; 
denn es macht einen großen 
Unterschied, ob ein Erwerbslo- 
ser lange Monate oder gar Jahre 
der Stellensuche vor sich wähnt 
oder damit rechnen kann, 
schon im Frühjahr wieder ein- 
gestellt zu werden. 

Hier verbessern sich die 
Chancen stetig. Entgegen weit- 
verbreiteter Naivökonomie 
reicht derzeit bereits ein Wirtr 
Schaftswachstum zwischen 
zwei und drei Prozent aus, um 
die Personalchefs wieder an 
Einstellungen denken zu las- 
sen. Zwar wird die Wende am 
Arbeitsmarkt durch jahreszeit- 
liche Einflüsse und die gebur- 
tenstarken Jahrgänge über- 
deckt, aber es ist durchaus mög- 
lich, daß wir in diesem Jahr bei 
der Arbeitslosenzahl wieder ei- 
ne Eins vor dem Millionenkom- 
ma s chreiben. 

G ewiß, eine gute Nachricht, 
die manche als schlechte 
tarnen wollen. Aber zu dem me- 
dialen Grundgesetz gehört es 
eigentlich nicht, daß die Wende 
in der Wirtschaft nur auf den 
ökonomischen Dienstgebrauch 
beschränkt bleibt Man darf so- 
gar darüber reden. 


Der KP-Chef mußte sich stützen lassen Generale 


. AFP/DW. Moskau 

Zögernd und blaß: So erschien aus- 
Knriiaphpn Gästen, auf dem Roten 
Hatz in Moskau der neue sowjetische 
Parteichef Konstantin Tschemenko 
(72) bei seinem ersten großen Auftritt 
in der Öffentlichkeit .Ihm schien 
schrecklich unwohl in sanier Haut zu 
sein“, kommentierte ein westlicher 
Au B«^niini«itw - Die Spekulationen, 
Politbüro und Zentr alkomitee der 
KPdSU hätten - nach Andropow - 
abermals einen kranken Maim an die 
Spitze berufen, erhalten neue Nah- 
rung. 

Während der dreiviertelstündigen 
Zeremonie, die er vom vLenin-Mau- 
soleum aus leitete, wurde Tschemen- 
ko offenbar physisch und politisch 
von zwei noch äfterea Politbüro-Mit- 
gliedern gestutzt Außenminister An- 
drej Gromyko (74) und Verteidi- 
gungsminister Marschall Dmütrij 
Ustinow (75). Gleich zu Anfang seiner 
achtminütigen Rede verhedderte 
sich der Andropow-N acbfolger. Erst 


langsam fand er den roten Faden 
wieder. Mehrere Male unterbrach er 
seine AnsprarhA durch Husten und 
Räuspern oder störte den Redefluß 
durch zögernde Wahl von Worten 
und Gesten. Im Sowjet-Femsehen 
wurde die Ansprache in vollem Wort- 
laut, aber ohne alle sprachlichen 
Mäng el und Räusperpassagen gesen- 
det Beobachter meinten, die Rede 
würde „geschönt“, damit die anschei- 
nend geringe Popularität Tschemen- 
kos nicht noch weiter sinkt 

Und noch etwas fiel aufr Wie die 
anderen Mitglieder des Politbüros 
legte Tschemenko, als der Sarg mit 
dem Leichnam seines Vorgängers ins 
Grab gesenkt wurde, die Hand zum 
Salut an den Kopf Aber dann sank 
sie ihm nach unten. Er hob sie erneut, 
konnte sie aber nicht oben halten. 
Seine Hand zitterte. SrfiifoBiirii ifeß 
er den Arm ganz nach unten sinken, 
während die anderen Poüt-Promi- 
nenten weiter salutie r en. 

Nach der offiziellen Zeremonie 
wurde der 73)ahrige gestützt, als er 


vom Mausoleum auf den Roten Platz 
hinunterstieg. Kurze Zeit später, als 
er im Sankt-Georgs-Saal des Kreml 
die Beileidswünsche der ausländi- 
schen Trauergäste entgeg ennahm, 
befand sich der neue KPdSU-Gene- 
ralsekretar dann aber wieder in bes- 
serer Verfassung. 

Im vergangenen Jahr war Tscher- 
nenko zweimal von der politischen 
Bühne verschwunden. Die Zeit sei- 
ner Abwesenheit währte länger als 
drei Monate, frn April und Mai 1983 
wurde sein Verschwinde! von der 
Sowjetpropaganda mit einer „Erkal- 
tung“ erklärt Die Parallelen zu Jung 
Andropow sind nicht zu übersehen. 
Für die westliche Öffentlichkeit galt 
auch Andropow als „erkaltet“. Aus 
allgemein gutunterrichfeten Kreisen 
verlautete, der neue Parteichef leide 
an einem Lungenemphysem, einer 
Überblähung der Lunge. Schon wird 
die Frage gestellt: Wie lange wird 
Tschemenko den Strapazen seines 
Amtes gewachsen sein? 


Kairo: Panzerwagen mit deutschen Teilen 

„Fahd“ schon 1984 einsatzbereit / Kranss-MafFei korrigiert Erklärung vom Montag 


DW. Bonn 

Daimler-Benz und Thyssen-Hen- 
schH wer den nach einer M e ldun g der 
Deutschen Presseagentur (dpa) aus 
Kairo maßgeblich an der Produktion 
eines neuen gepanzerten Mann- 
schaftstransportwagens beteiligt 
sein, der noch in diesem Jahr in der 
ägyptischen Armee eingeführt und 
auch in andere arabische T-andm- ex- 
portiert werden soll Ein Prototyp des 
Fahrzeugs war von der staatlich- 
ägyptischen Rüstungsfinna Qader in 
Kairo entwickelt worden. Es hat den 
Namen „Fahd“ (übersetzt Leopard) 
erhalten. Der „Fahd“ ist nach dpa- 
Informationen mit einem Dieselmo- 
tor von Daimler-Benz ausgerüstet 
und mit Stahlplatten von Thyssen- 
Henschel gepanzert . 

Dm 1 Wagen kann zwölf Soldaten 
mit Waffen und Gerät aufnehmen, 
aber auch als Munitions- und Rake- 
tentransporter eingesetzt werden. Er 
ist gegen bakteriologische und che- 
mische Waffen geschützt Ob auch 
ausgesprochen offensive Ausstat- 
tungsvarianten vorgesehen sin d , ist 


nicht bekannt 

Der Münchner Rüstungskonzem 
Krauss-Maßei ließ gestern erklären, 
er habe wegen der möglichen Ent- 
wicklung Kampfpanzers für 

Ägypten (die WELT beichtete ge- 
stern) noch keine Anfrage an die 
Bundesregierung gerichtet Dies kön- 
ne erst dann geschahen, wenn die 
technische Prüfling des Objekts ab- 
geschlossen sei Am Montag dagegen 
hatte ein Sprecher der Firma gesagt 
die Bundesregierung sei schon infor- 
miert Krauss-Maffei stellt den deut- 
schen Kampfpanzer „Leopard“ her. 

Der Firmensprecher erklärte, die 
ägyptische Regierung habe Interesse 
an der Entwicklung eines Panzers, 
der speziell auf die „eigenen Bedürf- 
nisse zugesebnitten“ sei Er 'müsse 
deshalb wahrscheinlich leichter sein 
als der deutsche „Leopard“. Mit 
Ägypten sei aber bislang weder über 
konkrete Stückzahlen Tmeh über die 
mögliche Form »»w Zusammenar- 
beit gesprochen worden. Denkbar sei 
beispielsweise die Lieferung von Tei- 
len nach Ägypten, 


Auch in Bonn hieß es gestern, die 
Bundesregierung sei bisher nicht mit 
dem Projekt eines Kampfpanzers für 
Ägypten befaßt gewesen. Sie stehe 
einer derartigen Rüstungskoopera- 
tion auch ablehnend geg enüber. 
Nach Informationen der WELT zeigte 
sich Bundeskanzler Kohl, der über 
die Krangs.Mfl ffiw- Tü rkläning vom 
Montag in Moskau informiert wurde, 
über diese verwundert 
Im Bundeswirtschaftsministerium 
hieß es gestern, dort seien weder An- 
träge noch Anfragen der Firma 
Krauss-Maffei in dieser Angelegen- 
heit eingetroffen. Der Sprecher des 
Hauses Lambsdorff wollte jedoch 
nicht ausschließen, daß es auf „unte- 
rer Ebene“ Kontakte gegeben habe. 
Er schloß jedoch aus, daß die Spitze 
des Ministeriums (Minister, Staatsse- 
kretäre, Abteilungsleiter) je mit einer 
Anfrage dieser Art befaßt worden sei 
Normalerweise werde auch das Wirt- 
schaftsministerium zuallerletzt ange- 
gangen; zuvor schalteten Finnen üb- 
licherweise das Verteidigungs- oder 
das Außenministerium ein. 


packte die 
„blanke Wut“ 

dpa, Travemünde 
„Uns hatte die blanke Wut ge- 
packt“ So schilderte ein hoher Offi- 
zier auf der Travemünder Komman- 
deurtagung die Gefühle vieler der 
mehr als 200 Generale und Admirale, 
die sie in den vergangenen Wochen in 
7. ^1 rammon hang mit dem Fall ihres 
VOn yp rtPidig jin gftministpr Manfred 
Wörner zunächst entlassenen und 
wieder rehabilitierten Kameraden 
Günter Kießling hatten. 

Kießling, der jetzt zum 31. März 
frühzeitig aus der Bundeswehr aus- 
scheidet, ist aus Gesundheitsgründen 
nicht yiim Treffen der Offiziere an die 
Trave gekommen. Generalinspekteur 
Wolfgang Altenburg machte aber 
schon zu Beginn des Offizierstreffens 
klar, daß „aktuelle Ereignisse“ der 
vergangenen Zeit bei den Diskussio- 
nen nicht ausgespart werden sollen. 
Jetzt sind alle Spitzenmürtärs ge- 
spannt, wie sich ihr Chef Wörner in 
Sachen Kießling geben wird. Ein Ad- 
miral: „Es wäre besser gewesen, Wör- 
ner hätte die Konsequenzen gezogen 
und wäre gegangen. Er hat sich selbst 
keinen Gefallen getan, daß er auf 
seinem Posten geblieben ist“ 

Im allgemeinen ist die Stimmung 
unter den Generalen der Bundes- 
wehr nach Einschätzung von Beob- 
achtern aber „nicht gerade gegen 
Wörner eingestellt“. Dahinter steht 
jedoch ein großes „Aber". Was pas- 
siert, wenn in der immer noch un- 
durchsichtigen Angelegenheit doch 
noch neue Aspekte auftauchen? In 
Berichten hieß es, Wörner habe über 
Kießling „sechs Seiten“, die er nicht 
preisgeben könne und wolle. Was 
steht da drin? fragen die Offiziere. 


Strauß spricht 
in Damaskus 
mit Assad 

MANFRED SCHELL, Bonn 

Der CSU-Vorsitzende und bayeri- 
sche Ministerpräsident Franz Josef 
Strauß hat in aller Stille eine Reise in 
die syrische Hauptstadt Damaskus 
vorb ereitet Nach Informationen der 
WELT reist Strauß heute für zwei 
Tage dorthin. Er wind in Damaskus 
unter anderem mit Staatschef Assad 
Zusammentreffen, um mit ihm die 
Zuspitzung im Libanon-Konflikt und 
die Lage im Nahen Osten insgesamt 
zu erörtern. 

Ob Strauß zuvor Bundeskanzler 
Kohl von seinen Reiseabsichten un- 
terrichtet hatte, konnte gestern in 
Bonn zunächst nicht beantwortet 
werden, well sich der Kanzler in Mos- 
kau aufhiell Erst am späten Nach- 
mittag wurde dann bekannt, daß 
Kohl von den Reiseplänen des CSU- 
Vorsitzenden zuvor nichts gewußt 
hatte. Auch im Auswärtigen Amt war 
von der Reise des CSU-Cbefs nichts 
bekannt gewesen. 

. Aus dem Bundeskanzleramt war zu 
hören, man sehe eine solche Reise 
von Strauß nach Syrien zum jetzigen 
Zeitpunkt zumindest als „problema- 
tisch an“. Schließlich sei Damaskus 
mitverantwortlich für die Verschär- 
fung der politischen Situation und 
der bewaffneten Auseinandersetzun- 
gen in Libanon. 

Der CSU-Vorsitzende wird in Da- 
maskus narh Informationen der 
WELT auch mit dem Verteidigungs- 
minister und dem Außenminister Sy- 
riens zu Gesprächen Zusammenkom- 
men. In Bonn war gestern nicht be- 
kannt, welche Gründe Strauß zu der 
Reise nach Damaskus veranlaßt ha- 
ben. 


Straßburg beschloß Entwurf 
für die Europäische Union 

„EG kommt mit bisherigen Instrumenten nicht weiter“ 


Zahl offener Stellen steigt weite 

Arbeitslosenqnote saisonberemigt gesunken / Günstige Prognose für 1984 


AP/DW. Nümberg/Boim 

Trotz gestiegener Gesamtzahlen ist 
die Arbeitslosigkeit in der Bundesre- 
publik Deutschland nach ' Berech- 
nungen der Bundesanstalt für Arbeit 
saisonberemigt seit August 1983 zu- 
rückgegangen. Wie ein Sprecher der 
Bundesanstalt in Nürnberg mitteilte, 
ermäßigte sich die Zahl innerhalb der 
vergangenen fünf Monate um rund 
130 000. Unter saisonberemigten Zah- 
len werden solche Zahlen verstan- 
den, bei denen alle nicht-konjunktu- 
rellen Einflüsse wfe etwa dre saisona- 
len Indikatoren der Witterung und 
Urfaubszeiten abgerechnet werden. 

Nach den Berechnungen der Bun- 
desanstalt für Arbeit lag danach der 
Höhepunkt der Arbeitslosigkeit sai- 


soribereinigt mit 2 324 000 Arbeitslo- 
sen im August vergangenen Jahres. 
Im September 1983 verminderte sich 
saisonbereinigt die Zahl der Arbeits- 
losen um 10000, im Oktober um 
40 000, im November um 35 000, im 
Dezember um 16 000 . und hn Januar 
1984, als die höchste Gesamtzahl der 
Arbeitslosen seit 1950 mit 2 539 000 
Arbeitslosen erreicht wurde, um 
SO 000. 

Der Sprecher der Bundesanstalt 
wies auch daraufhin, daß von Januar 
1983 bis Januar 1984 eine merkliche 
Steigerung der Nachfrage nach Ar- 
-beitskraften registriert worden sei 
' Während es im Januar vergangenen 
Jahres nur 74 000 offene Stellen gab, 
erhöhte sich diese Zahl bis zum Janu- 


ar 1984 auf 91500. 

Die Durchschnittszahl der Arbeits- 
losen im Jahre 1984 werde aller Vor- 
aussicht nach niedriger lipgen als ur- 
sprünglich erwartet und berechnet 
Der Sprecher der Bundesanstalt wies 
darauf hin, daß bei der Vorlage des 
Haushalts der Bundesanstalt für Ar- 
beit für das laufende Jahr bereits im 
November 1983 eine Zahl von durch- 
schnittlich 2,39 Millionen Arbeitslo- 
sen im Monat -zugnmdegelegt wor- 
den sei ln dem vor zwei Wochen 
veröffentlichen Jahreswirtschaftsbe- 
richt sei diese Zahl bereits auf rund 
9. 9, Millionen ermäßigt worden. 

Dazu sagte gestern der Sprecher 
der Bundesanstalt „Diese Zahl hal- 
ten wir für realistisch.“ 


ULRICH LÜKE, Straßburg 
Das Europäische Parlament hat ge- 
stern abschließend über den Ver- 
tragsentwurf zur Gründung der Euro- 
päischen Union beraten. Mit diesem 
Vertrag wollen die Straßburger Ab- 
geordneten der Europäischen Ge- 
meinschaft in den kommenden Jah- 
ren zum entscheidenden Fortschritt 
verhelfen. Der Initiator der Vertrags- 
idee, der italienische Abgeordnete 
Altiero Spinelli, meinte gestern zur 
Begründung, die Parlamenteinitiati- 
ve „hätte zu keinem günstigeren Zehr 
punkt vorgelegt werden können“. 
Das Scheitern des Athener Gipfels 
habe jedermann deutlich gemacht, 
daß die Gemeinschaft mit den bishe- 
rigen Instrumenten und Institutio- 
nen nicht weiterzuentwickeln sei 
Kernpunkte des 87 Artikel umfas- 
senden Vertragsentwurfes sind die 
Neuverteilung der Kompetenzen zwi- 
schen den Institutionen der Gemein- 
schaft und eine Ausweitung ihres 
sachlichen Zuständigkeitsbereichs. 
Danach sollen der .Ministerrat und 
das- Europäische Parlament zu 
gleichberechtigten Teilen der euro- 
päischen Legislative werden. Läßt 


der Ministerrat - wie heute üblich - 
Vorschläge des Parlaments über be- 
stimmte Fristen hinaus unerledigt 
liegen, gelten diese Vorschläge als 
angenommen. Die Einsetzung der 
Brüsseler EG-Kommission soll nach 
dem Vertragsentwurf auch von der 
Zustimmung Straßburgs abhängig 
werden. 

Sachlich, sieht der Entwurf eine 
Ausweitung der Gemeinschaftsakti- 
vitäten auf der Basis des Subsidiari- 
tätsprümps vor. Brüssel soll die Auf- 
gaben übernehmen, die national 
nicht mehr lösbar sind. Dazu zählt 
der Entwurf unter anderem alle Pro- 
bleme der Freizügigkeit in Europa, 
die Wettbewerbspolitik und die ge- 
samten Außenwirtschaftsbeziehun- 
gen. 

Kommissionspräsident Gaston 
Thom begrüßte den Vertragsent- 
wurf; der jetzt den nationalen Regie- 
rungen und Parlamenten zur Ratifi- 
zierung vorgelegt werden wird, wenn 
auch mit Einschränkungen. Politi- 
sche Beobachter rechnen jedoch 
nicht damit, daß der Entwurf in den 
nationalen Hauptstädten eine Reali- 
siemngschance hat 
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Hessen langsam 

Von Joachim Neander 

I m Bundesland Hessen wollen SPD und Grüne sozusagen 
zur Feier ihres Verlöbnisses den Autofahrern offenbar tat- 
sächlich eine Geschwindigkeitsbegrenzung auf Autobahnen 
und Landstraßen bescheren. Sie wollen dabei an Bonn vorbei 
bestimmte Länderkompetenzen in der Einzelgestaltung des 
Straßenverkehrs nutzen. 

Ob dieser Provinz-Coup verfassungsrechtlich lupenrein und 
politisch klug wäre, mögen andere prüfen. An dieser Stelle sei 
den hessischen Bremsern ein praktischer Rat erteilt Sie soll- 
ten sich ins Auto setzen und nur ein paar Tage lang in einem 
unserer westlichen Nachbarländer spazierenfahren, wo es be- 
kanntlich seit langem Tempogrenzen gibt, zum Beispiel in den 
Niederlanden. 

Die Schilder verkünden hier auf Autobahnen höchstens 
100, auf Landstraßen höchstens 80 km/h. Die Praxis unter- 
scheidet sich davon auf verblüffende Weise. 

Wer z.B. auf der dreispurigen Autobahn Amsterdam- 
Utrecht vormittags gesetzestreu nicht über Tempo 100 fahren 
will, sieht sich automatisch auf die rechte Fahrspur zwischen 
die Lastwagen gedrängt. Auf der mittleren Spur wird im 
Schnitt 120, auf der linken Spur zwischen 140 und 150 gefah- 
ren. Auf einer einigermaßen geraden Landstraße kann es ei- 
nem mit Tempo 80 durchaus passieren, daß man sogar von 
Tanklas tzügen zuerst ungeduldig angeblinkt und dann in hals- 
brecherischer Fahrt überholt wird. 

Natürlich gibt es Unterschiede je nach Region und Ver- 
kehrslage. Der Gesamteindruck bleibt: Nicht einmal die Hallte 
aller Autofahrer hält sich an die Grenzen. Zwar finden Kontrol- 
len statt, es werden auch Temposünder bestraft Aber lücken- 
los durchzusetzen ist das Ganze offenbar nicht 
Die hessischen Grünen und ihre sozialdemokratischen 
Freunde werden sich also darauf gefaßt machen müssen, daß 
sie parallel zur Tempobegrenzung die Personalstellen der Poli- 
zei drastisch erhöhen müssen. Zwar gäbe es auch noch eine 
andere Methode der drastischen Verlangsamung des Autover- 
kehrs: Straßen wie in der Sowjetunion. Aber so weit reichen 
die Absichten in Hessen hoffentlich noch nicht 


Waffen vor Kaffee 

Von Manfred Neuber 

S pannungsgebiete sind keine Tabuzonen für brasilianische 
Waffenexporte. Besonders im Nahen Osten floriert das Ge- 
schäft Libyen war der erste und größte Abnehmer. Dann 
öffnete der Golfkrieg neue Märkte. Im Tausch für Erdöl kam 
Irak an Ausrüstungen der Marke „Industria Brasileira“. Sie 
haben sich anscheinend so gut bewährt, daß nun auch der 
Gegner Iran in Südamerika einkaufen will 
Mit Ägypten wurde gerade die Lieferung von 120 Düsenflug- 
zeugen vereinbart, Iran aber bekam vom mittlerweile größten 
Rüstungsproduzenten der Dritten Welt zunächst einen ab- 
schlägigen Bescheid. Und bei der UNO wurde kundgetan, 
solange der Golfkrieg andauere, werde nichts geliefert Was 
aber hindert Khadhafi, als Zwischenhändler zu fungieren? 

Nicht nur diese Frage beschäftigt Israel In Jerusalem sorgt 
man sich auch darum, ob eigene Technologie über brasiliani- 
sche Flugzeuge in arabische Hände gelangt Das wäre beim 
Bordradar der israelischen Kür-Maschine möglich, das in Li- 
zenz im brasilianischen Jagdbomber AM-X eingebaut wird, 
und zwar vom italienischen Sub-Kontraktor Macchi. 

Zum Ärger der Israelis hat sich Brasilien andererseits zum 
Kauf der französischen Exocet-Rakete entschlossen, anstatt 
die israelische Gabriel-Lenkwaffe zu kaufen. Dabei mußte sich 
Brasiliens Admiralität der „pragmatischen Außenpolitik“ ihrer 
Regierung beugen: Man befürchtete negative Folgen für den 
Handel und die Waffengeschäfte mit den Arabern. 

Brasiliens Rüstungsindustrie exportierte im vorigen Jahr 
wertmäßig (2,2 Milliarden Dollar) erstmals mehr als seine 
Kaffee-P flanze r. Ob Panzer oder Kanonen, Flugzeuge oder 
Raketen, die brasilianischen Waffen sind einfach und robust 
konstruiert und werden als „kampferprobt“ angepriesen. Als 
weiterer Vorzug güt, daß Soldaten unterentwickelter Länder 
damit leicht umgehen können. Und schließlich erhält Brasilien 
durch das Abkommen über militärisch-industrielle Zusam- 
menarbeit mit den USA, das der amerikanische Außenminister 
Shultz gerade in Brasilia unterschrieb, künftig Zugang zu 
höherentwickelter Rüstungstechnologie. 


Himmlisches Druckmittel 

Von Adalbert Bärwolf 

A cht Menschen zogen in unterschiedlichen Raumschiffen 
auf unterschiedlichen Bahnen um die Erde. Fünf Ameri- 
kaner kreisten in einem Raumschiff mit Flügeln; drei Russen 
hocken immer noch in einem Raumschiff das in der Atmo- 
sphäre nicht fliegen kann. Das Raumschiff Space Shuttle mit 
seinen Doppeldeltaflügeln, das vor wenigen 'lägen den ersten 
Menschen als künstlichen Himmelskörper ausgestoßen hatte, 
symbolisiert die Ultra-Technologie der Vereini g ten Staaten. 
Die Sowjetunion ist zehn Jahre im Rückstand. 

Dieser Rückstand von einer Dekade liegt nicht so sehr in der 
Aerodynamik. Das können die Russen auch. Moskaus Tupolew 
flog vor der Concorde und hatte ein vielleicht noch eleganter 
geschneidertes Kleid. Der Unterschied und der Rückstand 
liegen unter der Haut: in der Mikroelektronik, die mit ihren 
Prozeßrechnern das Nervensystem des geflügelten Satelliten 
ausmacht. Das Zusammenspiel von fünf mikrominiaturisier- 
ten Computern, die in jeder Phase des kosmischen Fluges - 
vom höllischen Start auf dem größten Pulverfaß der Welt bis 
zum Aufsetzen der Räder auf der Betonpiste der Landebalm - 
elektronisch Verbindung halten müssen, ist das Geheimnis des 
amerikanischen Vorsprungs. 

Doch die Sowjets haben etwas anderes: Sie haben ein Kon- 
zept. Unbeirrt verfolgen sie das Ziel, die Raumfahrt als militär- 
politisches Instrument einzusetzen. Trotz primitiverer Technik 
haben sie damit Erfolg. Sie werden als erste die permanent 
bemannte Station im AU bauen. Sie haben hier einen Vor- 
sprung vor den Amerikanern von ungefähr fünf Jahren. 

Die Kosmonauten des Raumschiffes Sojus T-10 werden ih- 
ren Beitrag zum Bau dieser Station leisten. Längst sind die 
logistischen Probleme gelöst Tanker und Raum Schlepper sind 
erprobt. Dauerflüge zwischen 150 und 210 Tagen gehören zur 
Tagesordnung. Spezifische kardiovaskuläre Probleme werden 
untersucht Großraketen sind in Produktion, die Bauelemente 
von hundert Tonnen schleppen sollen. Die Ultra-Technologie 
Amerikas kann nur durch ein besseres Konzept verhindern, 
daß Moskau die ständige Erdaußenstation mit großem zeitli- 
chen Vorsprung als Druckmittel in die Hand bekommt 
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Amateure mit Elan 


Von Klaus Blume 

A ls die Försterstochter Hanoi 
Wenzel vom internationalen 
Verband die sogenannte B-Lizenz 
bekommen hatte, erzählte sie vol- 
ler Freude, nun dürfe sie endlich 
für den liechtensteinischen Um- 
weltschutz Reklame machen. Ge- 
tan bat sie es Hann freilich doch 
nicht Ihr fehlte die Zeit Aber die 
Quittung für die bloße Absicht be- 
kam sie dennoch: Der Ski-Renn- 
läuferin Hanoi Wenzel wurde vom 
Internationalen Olympischen Ko- 
mitee (IOC) der Start bei den Win- 
terspielen in Sarajevo verboten. 

Ein Skandal? Nein, neues 
Amateur-Recht der Funktionärs- 
Profis. Wer eine B-Lizenz hat, ist 
ein Amate ur und darf dennoch sei- 
ne Person nach Belieben vermark- 
ten. Nur bei den Olympischen 
Spielen, dem glanzvollsten Festival 
der Amateure, darf er nicht mitma- 
chen, dafür ist er nicht Amateur 
genug. Aber Hanni Wenzel hat sich 
doch nicht vermarktet, denn er- 
stens hatte ihr der Liechtensteiner 
Umweltschutz kaum das Porto ver- 
gütet und zweitens hat sie ohnehin 
nicht für ihn geworben - ? Macht 
nichts. Sie hatte die böse Absicht 
Und die wird auch bestraft, im Na- 
men der Reinheit des Amateurge- 
dankens. 

Dieser Tage sagte uns der Spre- 
cher der jugoslawischen Skifirma 
Elan: „Sie glauben gar nicht was 
Bojan Krizai für den Verkauf von 
Elan-Brettern in Jugoslawien und 
darüber hinaus im gesamten sozia- 
listischen Lager bedeutet!“ Am 
Sonntag soll der schwebende Slo- 
wene in Sarajevo Slalom-Gold ge- 
winnen, auf daß seine antikapitali- 
stischen Sponsoren es versilbern 
kö nnen. Der kleine Unterschied 
zwischen Herrn Krizaj und Frau 
Wenzel Ersterer ist lupenreiner 
Amateur. 

Jedenfalls durch die olympische 
Lupe. Krizaj gehört zur jugoslawi- 
schen Ski-Nationalmannschaft 
Diese wird vertragsgemäß von 
Elan ausgerüstet Also darf Krizaj 
für Elan Reklame fahren. Honorar 
kriegt er ja nicht dafür - nicht heu- 
te. Das Honorar fließt in den soge- 
nannten Ski-Pool und von dort auf 
ein Sperrkonto. Eines nicht allzu- 
femen Tages aber, wenn Krizai die 
Bretter nun letzten Mal abschnallt, 


bekommt er sein Geld auf einen 
Schlag ausbezahlt Wovon er inzwi- 
schen lebt? Von der guten Bergluft, 
vermutlich. Man muß ja nicht an 
die große Glocke hängen, was man 
kassiert - wie Kollege ing emar 
Stenmark, den die Hüter der Rein- 
heit denn auch prompt von den 

heiligen TTangPn ja gton. 

Es war Willi Daume, der 1981 in 
Baden-Baden den neuen „Ama- 
teur“ -Paragraphen 26 durchpauk- 
te. Darin heißt es, daß jeder Sport- 
ler sich für Geld vermarkten und 
dennoch an Olympia teilnehmen 
darf; wenn er nicht selber kassiert, 
sondern (erst einmal) sein Verband 
oder NOK - über einen 
Sponsoren-Vertrag. Es ist Willi 
Daume, der sich heute als Chef des 
olympischen Zulassungskomitees 
die Haare rauft h eim Gedanken an 
die Olympischen Spiele 1988 in 
Seoul Denn da werden erstmals 
Tennisspieler auftreten. Was aber, 
so sorgte sich der Präsident, solle 
eigentlich sechstklassiges Tennis 
hei dieser erstklassigen Sportver- 
anstaltung? Denn. auch. Daume 
weiß, daß die Tennisklassen eins 
bis fünf um Geld spielen, aber eben 
nicht in einen schlauen Pool, son- 
dern offen und direkt in die eigene 
Tasche 


Der Käse von Baden-Baden, von 
dem so viele ihre soziale Scheibe 
abbekommen sollen, hat freilich 



Geld? Nicht ich - nicht heute! Ama- 
teur Krizaj FOTO: CAMERA PRESS 


ohnehin riesige Löcher. In Saraje- 
vo baten Daume und Kollegen die 
Eishockey-Verbände um Offenle- 
gung ihrer Karten. Einige taten es. 
Andere blufften. Demzufolge spie- 
len etliche F.isiriinstler mit, von de- 
nen jeder weiß, daß sie damit ihren 
Lebensunterhalt verdienen. Ande- 
re, die das auch mal versucht haben 
sollen, dürfen nicht So ist das mit 
der Beweislast 

Die Kehrseite der Goldmedaillen 
zeigte die Dresdnerin Karin Enke, 
derzeit erfolgreichste EisschneDäu- 
ferin der Welt Die „DDR“ ver- 
marktet niemanden offen. Sie 
mach t es mit vaterländischer Kon- 
zentration aufs Wesentliche. Eine 
alpine Sektion gibt es seit Jahren 
nicht mähr. Keine Berge, keine 
Trainingsmöglichkeiten, kein 
Geld, kein Markt. Auch die Förde- 
rung für die Langiaufer wurde re- 
duziert Das Üben in Skandinavien 
war zu teuer. Eishockey wird mit 
Rücksicht auf den Großen Bruder 
vernachlässigt Man Mit sich an 
diejenigen Disziplinen, die mit rela- 
tiv geringem finanziellem Aufwand 
bei schärfstem Exerzieren ein Mar 
ximum an Erfolgsgarantie bieten. 
Die Republik hat davon ihre Wer- 
bung, was immer sie wert sein mag. 
Und die verdienten Meister des 
Sports leben dennoch eher von ih- 
rer Füße als ihrer Hände Arbeit 

Willi Daume sagt, er hoffe, daß es 
eines Tages die offenen Spiele ge- 
ben werde: offen für offene Profis, 
für Staatsamateure, für Firznen- 
gunstlinge, womöglich sogar, Ms 
es sie dann noch gibt, für richtige 
Amateure. Er steht mit dieser Hoff- 
nung nicht allein. Kein vernünfti- 
ger Mensch, ob jung oder alt, kann 
etwas dabei finden, daß für sportli- 
che Tätigkeit - ebenso wie für 
künstlerische, heilende, seelsor- 
gende gar - Geld bezahlt wird. 
Aber wenn Geld auf Schleichwe- 
gen unter den Tischen oder in den 
Pools umherwandert dann wirkt 
ausgerechnet der Sport korrumpie- 
rend - ausgerechnet die Betäti- 
gung, die mens sana in corpore sa- 
no schaffen mochte. Und nirgend- 
wo ist der Hautgoüt strenger als 
beim großen olympischen Winter- 
rummeL 


IM GESPRÄCH Alois Weiss 


Richter gegen 

Von Knut Teske 

E in Bart wie Hemingway, das Ge- 
sicht freilich etwas schmaler. Die 
Stimme eher sanft. Und ein Lächeln, 
das nicht immer Gutes verheißt Das 
ist der Eindruck, den Richter Alois J. 
Weiss hinterläßt der Mann, der jetzt 
das letzte Herstatt-Verfahren abwik- 
kelte, und zwar die Anklage gegen 
den Bankier Iwan D. Herstatt selber. 

Leicht haben es der Vorsitzende 
der 6. Großen Strafkammer beim 
Landgericht Köln und seine Beisitzer 
ni cht gehabt Wirtschaftsdelikte ge- 
hören zu den schwierigsten Dingen, 
die ein Gericht sich aufhalsen kann. 
Und wenn sie so kompliziert sind wie 
das 1 .g -MTMiar fi en-Debakel vom 
Frühjahr 1974, kommt das Risiko der 
Verjährung dazu. Zehn Jahre nach 
der Tat können auch so schwerwie- 
gende Delikte nicht mehr verfolgt 
werden. Da bietet sich für die Vertei- 
digung eine Verzögerung des Verfah- 
rens naturgemäß an. Was völlig legi- 
tim ist Ein guter Anwalt bemüht 
gjph ) die Interessen seines Mandanten 
nach Kräften wahlzunehmen. Sache 
des Staatsanwalts ist es, die Interes- 
sen der Anklag e wahminehmen. Da- 
zwischen steht der Richter. Er wan- 
delt einen schmalen Grat zwischen 
der Pflicht zur vollständigen Aufklä- 
rung, die Zeit kostet, und dem Inter- 
esse der Gerechtigkeit das gebietet 
einen Fall möglichst nicht an Zeit- 
mangel „sterben“ zu lassen. 

Die Versuchung, sich einem 
schwierigen Urteil durch den beque- 
men Weg der Verjährung zu entzie- 
hen, ist niemals gering. Richter Weiss 
ist bemüht sich dieser Versuchung 
zu entziehen. Die Art wie er den Arzt 
des Beschuldigten examinierte und 
dessen Atteste im licht von Gefallig- 
keitema Bnahme n erscheinen ließ, be- 
eindruckte viele Zuhörer. Vor allem, 
wie er dabei sein Lächeln einsetzte. 
Richter sind in einer starken Position. 
Die Versuchung, zu lächeln, wenn 
man äch seiner Stärke bewußt ist ist 
groß. Aber Alois Weiss verstand es. 


die Zeit 



die Klippe der Befangenheitsanträge 
elegant zu umschiffen. Er kennt »ine 
Akten und hat einen scharfen Ver- 
stand. Privat beschäftigt der im Sude- 
tenland Geborene sich mit Ornitholo- 
gie. Aber natürlich würde er jeden 
Verdacht zurückweisen, daß er des- 
wegen überall schräge Vögel sehe. 

Die Anwälte sind mit allen Antra- 
gen bei ihm aufgelaufen, hinter denen 
er Prozeßverschleppung vermutete 
Sollte das Herstatt-Verfahren in die 
Revision gehen, so werden die abge- 
wiesenen Anträge - wie immer im 
deutschen Revisionsverfahren, das 
eine Überprüfung der Sachverhalts- 
feststellungen selber praktisch nicht 
kennt - eine große Rolle spielen. Si- 
cher ist es nicht, daß es eine Revision 
gibt Das Hauptziel der Verteidigung 
war es gewesen, den Juni des Orwell- 
Jahres im Kölner Gerichtssaal zu er- 
reichen. Der liebliche Ferienmonat * 
der anderen Leuten Freizeit avisiert, 
hätte für den Bankier die bedin- 
gungslose Freiheit bedeutet Viele 
Geschädigte hätten sich damit nur 
schwer abgefunden. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Die Berufung TnhtnalM beacfaüligie 
am Dienstag «He Wdtmat: 



Eines ist klar Zu ihrer Selbsterhal- 
tung hat die Gerontokraüe im Kreml 
sich für Vorsicht Disziplin und Mit- 
telmäßigkeit entschieden. Sollte es in 
dar nächsten Monaten nicht ein paar 
Überraschungen bei da- Besetzung 
der Posten des Staatsschefs und des 
Ministerpräsidenten geben, so wer- 
den die von Gorbatschow angeführ- 
ten sogenannten Jungtürken weiter 
warten müssen, bis sie an die Reihe 
kommen, während Rußland still- 
steht (London) 


WASHINGTON POST 

Von politischer Bedeutung ist, daß 
ein ehemaliger Rivale Andropows das 
Rennen gemacht hat und nicht einer 
seiner Günstlinge. Andropow hat in 
Kenntnis seiner schweren Krankheit 
Schlüsselpositionen in Moskau mit 
ihm angenehmen Persönlichkeiten 
besetzt, die seine Politik fortsetzen 
sollten. Die alte Garde hat jedoch ei- 
nen aus ihren eigenen Reihen hervor- 
gebracht 

Wahrend schon das Image Bre- 
schnews weit davon entfernt war, be- 
rauschend zu sein, als er 1964 die 
Nachfolge Chruschtschows antrat so 
ist das von Tscheroenko schlichtweg 
miserabel . . . Seit November 1982 
präsentierte sich Tschernenko als 
„der neue Suslow“, der strenge Wär- 


ter der Orthodoxie angesichts der re- 
formerischen Bemühungen seines an 
der Macht befindlichen Rivalen. Im 
Dezember 1982 schrieb er einen Arti- 
kel in dem er vor einem Aufgeben 
Af ghanistans warnte, und im Juni 
vergangenen Jahres erschien seine 
Redevor dem Zentralkomitee wie ein 
Monument des bornierten Konserva- 
tivismus. (Paris) 

LESOIR 

Man kann annehmen, daß unter an- 
deren Gründen die Entscheidung, im 
innenpolitischen Bereich zu einem 
althergebrachten Kommunismus zu- 
rückzu kehren, auf die international^- 
Konjunktur zurückgeht Allzu sicht- 
bare Spannungen würden die Sowjet- 
union der Nach-Breschnew-Zeit in ih- 
rer Kraftprobe mit einem Amerika 
schwächen, das nach aller Wahr- 
scheinlichkeit das von Ronald Rea- 
gan bleiben wird. (Brüssel) 

SALZBURGER 

NACHRICHTEN 

Mancher in der Sowjetunion mag 
aufatmen angesichts der Wahl von 
Tschernenko. Andropows Diszipli- 
nierungskampagne batte die Funk- 
tionäre zu Tode erschreckt Hunderte 
von Parteikarrieristen in der Provinz 
mußten um ihre Ämter bangen. Auch 
in der Industrie hatte Aufruhr ge- 
herrscht Die - Wahl Tschemenkos 
mag da auch eine Rückversicherung 
an die Partei sein, die durch Andro- 
pow aufgewühlt worden war. Denn 
die Partei läßt sich nicht die Pfründe 
wegnehmen. Funktionäre, die ein Le- 
ben lang dem Apparat dienen, wollen 
für ihre Loyalität belohnt nicht 
durch Strafandrohungen eines KGB- 
Mannes erniedrigt werden. Die Wahl 
Tschemenkos ist auch eine Rebellion 
der Partei 


Als Hans Apel einen Besuch in Flicks Jagdhütte machte 

Der Flick- Ausschuß als Bumerang für die SPD / Von Manfred Schell 
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M an kann es auch so beschrei- 
ben: Die Sozialdemokraten be- 
tätigen äch im Flick-Unter- 
suchungsausschuß des Bundestages 
mit' selbstmörderischem Fleiß. Denn 
nach den bisherigen Zeugenanhörun- 
gen ist der gewollte Stoß gegen die 
FDP nicht zu führen. Statt dessen 
muß jetzt die SPD selber Angst vor 
den Untersuchungsergebnissen ha- 
ben. 

Bei der Vernehmung von Bun- 
deswirtschaftsminister Otto Graf 
Lambsdorff und Eberhard von Brau- 
chitsch hat sich, trotz spitzer Fragen 
der SPD und dem Versuch, Zeugen 
in die Enge zu treiben, noch nicht 
einmal ein Indiz dafür ergeben, daß 
im Zusammenhang mit der Steuerbe- 
freiung für den Flick-Konzern nach 
dem Verkauf von Daimler-Benz- 
Aktien Geld an FDP-„Amtsträger“ 
geflossen ist Bundeswirtschaftsmini- 
Ster Graf Lambsdorff hat erneut je- 
den Verdacht zurückgewiesen. Der 
von der Staatsanwaltschaft Bonn er- 
hobene Vorwurf, er habe 135000 
Mark erhalten, sei „so wenig konkret, 
daß ich mich daher nicht verteidigen 
kann“. Es gibt für diesen Vorwurf der 
Justizbehörde in der Tat keinen 


Nachweis, weder einen Angenzeugen 
noch Belege Pikiert schrieb der 
„Spiegel", die Zeugen hätten sich ge- 
genseitig ihre Unschuld bestätigt 
Das klingt so, als hätte Graf Lambs- 
dorff, den das Magazin mit Indiskre- 
tionen aus trüben Quellen zur Strecke 
bringen wollte, gefälligst Schuld be- 
kennen sollen. 

Es genierte den .Spiegel“ nicht, je 
naph politischem Belieben im Fall 
Graf Lambsdorff Vorverurteilung zu 
betreiben und im FaH Kießling entrü- 
stet über „Vorhinrichtung* zu pole- 
misieren. Dabei liegt gegen Graf 
Lambsdorff überhaupt kein Beweis 
vor, während es gegen General Kieß- 
ling immerhin Zeugenaussagen gege- 
ben hat, gleichviel was man von ih- 
nen halten mag. Ist die Ehre eines 
Ministers weniger wert als die eines 
Generals? 

Der Untersu c hungsauss c huß war 
erkennbar zu dem Zweck berufen 
worden, solchen Blättern Futter zu 
liefern. Aber nun haben seine Erfin- 
der allen Grund, auf das Weghören 
ihrer publizistischen Freunde zu hof- 
fen. Denn der SPD-Schatzmeister 
Nau, der inzwischen verstorben ist, 

. hat 1975 von Flick 100 000 Mark erhal- 


ten. Er hat damals die Zahlung bestä- 
tigt, nachdem ihm eine Quittung vor- 
gelegt worden war. Interessanter 
noch ist das Ergebnis der Befragung 
des Zeugen Hans Apel sozialdemo- 
kratischer B iindpsfinananmig ter, als 
es um die Steuerbefreiung ging. Sie . 
ergab ein Detail das nicht in den 
Akten stand: „Am Rande“ des SPD- 
Bundesparteitages im Juni 1976 in 
Dortmund ist Apel eine Stunde mit 
dem Auto in das J agd-Haus von Flick 
im Sauerland g efahr en. Dort hat es 
eine mehrstündige Begegnung mit 
Flick gegeben, die von Nau vermittelt 
worden war. Dabei war auch ein Re- 
präsentant . der Friediich-Ebert- 
Stiftung zugegen. 

Apel hat über diesen Abend wenig 
gesagt Es sei um die „Perspektiven“ 
der Firma Flick g eg an g en. Die be- 
stände damals allerdings darin, zwei 
Milliarden Mark ananfogen. Apd gin g 
seinerzeit alsbald in Urlaub. In seiner 
Abwesenheit verweigerte Stell- 
vertreter, Staatssekretär Offergeld, 
die Zustimmung zu dem Flick-An- 
trag. Als Apel nach Bonn zurüekkehr- 
te, korrigierte er diese Entscheidung 
und stimmte dem Antrag zu. 

In weiteren Zeugenvernehmungen 


Husch gestern sagte, geklärt werden, 
ob es stimme, daß die Friedrich- 
Ebert-Stiftung „in nahem zeitlichem 
Zusammenhang“ zu dem Treffen in 
der Jagdhütte von Blick eine MiTUnn 
Marie bekommen hat Der frühere 
Blick-Buchhalter DiehL, von der 
Staatsanwaltschaft als glaubwürdiger 
Belastungszeuge betrachtet, soll am 
29. März gehört werden. Ex-Bundes- 
kanzler Schmidt ist für den 29. Febru- 
ar geladen. 

Die Grünen wiederum haben den 
Antrag gestellt weh Bundespräsi- 
dent Carstens zu laden. Die Begrün- 
dung dafür ist durchsichtig. Der 
CDU- V orsttzende Kohl soll g agp n- 
über von Brauchitsch gesagt haben, 
er werde mit dem damalige {Yak- 
tionsvprsitzenden Carstens mit' des’ 
Zielsetzung reden, daß keine Ein wän- 
de der Opposition »hoben werden. 
Das ist alles, und es ist für die Sach- 
aufklärung unerheblich, weil es dar 
mals auf die Opposition nicht anirnm 

Dk Entscheidung hatte die Regierun- 
g unter Kanzler Schmidt zu treffen. 
Die Union kämt es ab, wie Husch 
sagte, Carstens als Zeugen zu hören. 
Sie baut dabei auf das Verfassung». 


sungsstreit führen. 

Die Justiz interessiert sich inzwi- 
schen für die Protokolle der Aussa- 
gen vor dem Ausschuß. Der Aus- 
schuß aber interessiert sich für die 
Justiz. Es ist jedenfalls den Aus- 
schußmitglied em von der Unten 
mittlerweile ausgefallen, daß die 
Stratsanwaltschaft in der Tatsache, 
daß der Blick-Bevo llmächtig te v. 
Brauchitsch nach angeblicher Geld- 
entnahme „wg, Graf Lambsdorff 1 * 
doi Wlrtschaffcsminister traf; einen 
belastenden Beweis sieht, nicht aber 
m der Tatsache, daß v. Brauchitsch 
Mch angebliche: Gddentnahme „wg. 
Matthofer" den Finfln7miwfc fcr 
(veig. auch WELT vom 30. Dezember 
1983). Nun zweifelt natürlich nie- ‘ 
“and von den Abgeordneten daran, 
daß Matthöfer kein Flidc-Geid 1»^ 

t 0 “!!? " S^nau. wie' Graf 

Lambsdorff Was sie zweifeln läßt, ist 
die unterschiedliche Wertung durch 
die Bonner Staatsanwälte. Und zwar 
ausgerechnet zugunsten derartigen^ 
Betroffenen, deren Parteifr^Se irn^ 
Düsseldorfer - 

dre RefenieEungen - der Banner 
Staatsanwälte entscheiden. 
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M. P. geht - und die 
Dresdner hofft auf Ruhe 


nur Deutschen Bawlr HU» 
Nummer zwei unter den 
deutschen Großbanken. Seit 
Jahren gibt es an der Spitze 
Personalprobleme. Jetzt verläßt 
wieder ein Top-Manager das 
Baus: Manfred - 
Meier-Preschany. 

Von CLAUS DERTINGER 

E s erregt fast immer Aufsehen, 
wenn ein Spitzenmanager aus 
dem Führungsgremium wn»>a 
großen und b ekannten Unter- 
nehmens ausscheidet Und das 


weiter als eine Floskel, die etwas ver- 
decken soll: Schwere Fehler, derent- 
wegen jemand gefeuert wird, Unfä- 
higkeit oder aiu-h Gränfl«^ die im rein 
persönlichen liegen. Und wenn über 
die Gründe des Ausscheidens nichts 
Konkretes bekannt ist, blüht die 
Spekulation ins Kraut 

Auch über das Ausscheiden von 
Manfred Meier-Preschany aus dem 
Vorstand der Dresdner Bank, der den 
Aufsichtsrat „in der Sitzung am 3. 
April bitten will, ihn auf eigenen 
Wunsch von seinen Pflichten als Mit- 
glied des Vorstands zu entbinden, um 
sich anrfpmn Interessen zuzuwen- 
den“, wird nach einer Übereinkunft 
beider Seiten keine weitere Erklä- 
rung abgegeben. Dennoch gibt es in 
Bankkreisen keinerlei Zweifel, war- 
um der 55jährige seinen Hut nimmt 


Seine Qualifikationen 
r,' c r ’.^sind unbestritten 


• . Meier-Preschany, seit 1971 im Vor- 

ü stand der Nummer zwei unter den 
Großbanken, hat offenbar eingese- 
hen, daß er keine Chancen mehr hat, 

die Nummer eins in der Dresdner 

'JFDfi Bank zu werden, falls Vorstandsspre- 
J'LIYLl eher Haps Friderichs. wegen der 
Flick-Affixe die Banfe verlassen soll- 
r. : te. Nicht sachliche Inkompetenz läßt 

---• ü „M. P. u , wie er unter Bankern ge- 
’.'j nannt wird, ungeeignet erscheinen, 
möglicherweise einmal , die Fride- 
richs-N achfolge anzutreten. Seine 
7 - fachlichen Q ualifikationen sind irn hr>- 

_ • stritten, bei den Kollegen: in der 
r'j'.'f. Dresdner Bank wie auch woanders 
imGewerbe.DaßnianMeia*-Pre- 
SCbany die ri flikn h eladgngn . Enga- . 
. ;n gements der Dresdner-Bank-Gruppe 

jn T .ateinnmpr flra anlastgt, gilt als au- 
ßerst unwahrscheinlich. Und auch als 
■.■i’Lvjz Führer und Einpeitscher des Ban- 

kenkonsorthuns der AEG, dessen 
Aufsichtsratsvorsitzender sein Chef 
:• - ^♦Vv^Wderichs ist, kann man M. P. kaum 
Versagen vorwerfen, wenngleich sich 
Friderichs manchmal darüber mo- 
' kierte, daß M.P. irgendwo im Aua- 

' land berumreise, wenn es bei der 

st ' AEG brannte. 

Meier-Preschany hat sich nicht oh- 
ne Erfolg für die Bank engagiert 
R(:ER Aber mit einem Ehrgeiz, der immer 
den Eindruck erweckte, als stünde 
■^“' u die Person über der Sache. Was ande- 
re über ihn denken, interessiert ihn 
\ J: \ kaum. Nach dem Motto «Viel Feind, 
:* *; viel Ehr“ schien er die Konfrontation 

geradezu zu suchen. Auch im Vor- 


stand der Dresdner Bank. Aber eine 
so stark ausgeprägte Extrovertäeit- 
heät disquali fi zi e rt letztlich auch ei- 
nen Mann mit der Energie Meier- 
Preschanys, primus inte- pares im 
Vorstand der zweitgrößten privaten 
deutschen Bank zu sein, in einem 
Gremium, an dessen Spitze vor alten 
IntegrationsfShigkeit gefragt ist Und 
das um so mehr, als die Wunden der 
Vergangenheit für die Dresdner Bank 
immer noch nicht ganz verheilt sind. 

Noch beute leidet die Bank daran, 
daß sie in den sechziger Jahren mit 
Gewalt versucht hat, dichter an den 
Branchenersten, die Deutsche Bank 
heranzurucken, ein Unterfangen, das 
die Dresdner Bank seit Beginn dieses 
Jahrzehnts teuer bezahlen mußte. 
Wenige Zahlen mögen das Expan- 
skmsstreben der Nummer zwei unter 
den Großbanken beleuchten. Von 
I960 bis 1979 weitete die Dresdner 
Hank - fhn > BflujözsugUBe um 928 Pro- 
zent aus. Die größere Deutsche Bank 
aber beschied sich mit, »in w Zunah- 
me der Bilanzsumme um 780 Prozent 

Die En g a gpmpnta, mit, denen die 
Dresdner Bank vor allem in der Ära 
des 1977 ermordeten Vorstandsspre- 
chers Jürgen Ponto diesen Sprung 
nach vom schaffte, waren nicht im- 
mer die besten. Ponto war es zwar 
gelungen, der Dresdner Bank ein 
neues Image zu geben und sie von 
dem Ruf zu befreien, eine „Händler- 
bank“ zu sein, ein Renommee, das ihr 
die Tatsache einbrachte, daß nicht 
wenige ihre- früheren Topleute aus 
dem Börsengeschäft kamen, wo es 
manchmal etwas hemdsärmelig zu- 
ging. Ponto, hochgebildet und ein 
Mann mit vielseitigen, vor gfiam mu- 
sischen Interessen, gab der Dresdner 
Bank eine neue Ausstrahlung. Er 
selbst galt als zweite Abs in der inter- 
nationalen Bankenwelt. 

Aber wenn’s ins Detail ging, batte 
er die Fäden doch nicht so fest in der 
Hand wie der grand old man bei der 
Deutschen Bank. Und in der Perso- 
nalpnlitflc - iinri bei der Besetzung der 
Vorstandsposten fehlten ihm und sei- 
nem AuMchtsrat wohl das Feinge- 
fühl, mit Ham bei der Deutschen 
Bank die richtigen Letzte .auf den 
richtigen Platz gesetzt wurden. Dom 
das vor alten ist ausschlaggebend Ah- 
nen Erfolg eilte Bank und auch für 
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Manfred Meier-Preschany 


den Vorsprung, den die Nummer ans 
i i ntivp fipn deutschen Großbanken im- 
mer vor ihren Wettbewerbern hatte. 

So ist es acheriich auch kern Zu- 
fall, daß bei der. Dresdner Bank in den 
letzten Jahren einige Köpfe rollten. 
Hans-Joachim Schreiber, früherer 
Devisenhändler, mußte 1981 aus dem 
Vorstand ausscheiden, weil er der 
Bank im Goldhandel riesige Verluste 
eingebrockt hatte. Und im Jahr davor 
schied Professor Karl Friedrich Ha- 
gemnüüer, zuständig für die Ressorts 
Organisation, Revision, Personal »mH 
Bauwesen aus dem Vorstand aus. Er 
war zweifellos der . mächtigste Mann 
in der Bank. Aber er mußte nicht 
gehen, weil er in der Ära Friderichs, 
der im April 1978 Vorstandssprecher 
wurde, auf eine zu konservative Ge- 
schaftspoütik der Bank gedrängt hat- 
te. Er hatte sich schlicht mit Fride- 
richs pnH andanpn ITnlTagun im Vor- 
stand überworfen. . 

Der Konflikt war programmiert, 
weil der äußerlich glanzlose Profes- 
sor, der gifli selbst einmal Hoffnun- 
gen auf die Ponto-Nachfolge gemacht 
hatte, die Fäden in der Bank so fest in 
der Hand hielt, wie es nicht mehr zu 
d er neuen Führungsstruktur paßte, 
die dar Politiker und Neubankier Fri- 
derichs jj^ht g anlrpnHpn Wanfrr tp. 
sen verordnete, die unter den Stich- 
worten Klarheit der Entscheidungs- 
prozesse und klare Kompetenzen zu 
subsummieren sind. 

Man hangt Friderichs beute oft an, 
daß es bei der Dresdner Bank unter 
coinpr Ägide bergab gng nn fp n sei 
Tatsächlich hat er sein Amt angetre- 
ten, als die Phase langer forscher Ex- 
pansion zu Ende ging. Er hatte die 
undankbare Aufgabe, die Dresdner 
Bank auf einen Kurs der Konsolidie- 
rung und Gesundung zurückzufüh- 
ren, ein Job, der nicht viel Ehre ein- 
bringt. 


Der Wettlauf mußte 
aufgegeben werden 


Die Dresdner Bank mußte ihren 
Wettlauf mit der Deutschen Bank 
endgültig aufgeben und bescheiden 
mit Platz . in der Bankenland- 
schaft vorlieb nehmen, der ihr zu- 
steht Es galt, Schief lagen zu verdau- 
en, .die aus der Verletzung der „golde- 
nen Bankxegel“ resultie rten, Verluste 
aus der Beteiligung und aus Krediten 
an AEG, aus Kreditei an Polen, La- 
teinamerika, der Stahlindustrie und 

vielen anderen Unte rnehmen. 

Das Schlimmste ist inzwischen ge- 
schafft Aber noch nicht alles. Die 
Bank kann noch nicht wieder ihre 
alte Dividende von neun Mark zahlen. 
Und sie kommt auch immer wieder 
ins Gerede, solange nicht endgültig 
geklärt ist daß Friderichs nicht in die 
Flick-Affäre verwickelt ist Es ist ver- 
ständlich, daß in dieser Situation das 
A usscheiden von Vorstandsmitglied 
Meier-Preschany neue Unruhe 
schafft Aber letztlich ist diese Tren- 
nung ein Schritt der zur Beruhigung 
führen wird. Denn M. P. ist ein explo- 
sives Element in Hem Gremium, das 
nanh jnnpn und außen Geschlossen- 
heit auf weisen und an einem Strang 
ziehen muß. 



Das letzt« Geleit fflr Juri] Andropow: Am Sarg Nachfolger Tsdtarneako, Tichonow, Ustinow, Growyko^ ^ 

Politische Signale beim 
Abschied in Schwarz und Rot 


Beisetzung von Jurij Andropow 
an der Kreml-Mauer: 
militärisches Zeremoniell, 
Reden, die Kontinuität 
versprechen, und ein 
Nachfolger, den kaum Glanz 
umgibt Am Rande die erste 
Begegnung Kohl-Honecker, in 
einer guten Atmosphäre. 

Von FRIED H. NEUMANN 

B usse brachten das trauernde 
Volk zum Roten Platz. Vor dem 
Kaufhaus GÜM hathm verdien- 
te Funktionäre ihmn TfflvrrmplatT 
Schwarz-rot umrandete Fotos des 
verstorbenen Generalsekretärs Jurij - 
Andropow ragten aus ihrer Mitte em- 
por. Es war Hag nffmnnp^ dg g einzig 
zu gelassene Foto, nach dem auch das 
Porträt an der Sa ulenfront des Ge- 
werkschaftshauses gestaltet worden 
war. Dort im Gewerkschaftshaus, 
dem ehemaligen Adelspalais am 
Marx-Prospekt, hatte die Bevölke- 
rung in den letzten Tagen in lan g en , 
wohlgeordneten Kolonnen von An- 
dropow Abschied genommen. Seit 
Lenin vor 60 Jahren starb, werden die 
toten Sowjetführer hier aufgebahrt 
Militär bestimmte gestern bei der 
Beerdigung die Szene. Der RotePlatz 
war. von Einheiten der MflitäralcaHe - 
mipn eingerahmt, breite OfBztesko- 
lonnen im Gewoge rot eingefaßter 
Kranze an der Spitze des Trauerzu- 
ges. Wie immer bei einem Moskauer 
Beisetzungs-Zeremonien zog ein 
Schützenpanzer die rot-schwazz dra- 
pierte Lafette mit dem Sarg, von vier 
Gardistei eskortiert Generale und 
Admirale schritten mit 21 Ordenskis- 
sen voraus, als der Verstorbene im 
offenen Saig an die KremtMauer hin- 
ter dem Lenm-Mausoleum getragen 
wurde, begleitet von den Mitgliedern 
des Politbüros. Die Witwe Andro- 
pows, Sohn und Tochter sowie weite- 
re Angehörige der Familie nahmen 
ein letztes Mal Abschied. 

Dann entfernte sch das Fernseh- 
bild, anders als bei der Beisetzung 
Breschnews, diskret von der Szene 
am Grab. Von weitem blickten die 
Kameras über die Turme des Platzes, 
als der Sarg unter Salutschüssen und 
Sireneriklang in die Erde gesenkt 
wurde. In tiefer Stille erstarrte dann 


Stadt »mH Tand , f ünf Minu ten lang 
ruhte überall die Arbeit 

Die Ansprache des neuen General- 
sekretärs der Partei, des 72jährigen 
Konstantin Tschemenko, entsprach 
seiner Rede vor Hem Zentralkomitee; 
in der Form geriet sie zu dem be- 
fürchteten Fiasko. Kurzatmig und 
stockend, von Pausen unterbrochen, 
die ihm der Kampf mit dem rascheln- 
den Manuskript abnötigte, verlas er 
unter den besorgten Blicken der be- 
nachbarten Politbüro-Mitglieder Hip 
Laudatio auf seinen Vorgänger. 

Andropow habe ein klares Arbeits- 
programm hinteriassen, das jetzt mit 
Unterstützung der Volksmassen fort- 
zuführen sei Auf die konkreten Taten 
komme es an. Tschemenko wieder- 
holte „unsere“ Bereitschaft zu auf- 
richtigen und allen Seiten gerecht 
werdenden Verhandlungen, verwies 
dabei aber auch auf die gefestigte 

Ver teidig un g skraft des Landes, keine 

Bedrohung könne es erschrecken. 

Der Plural sollte das Prinzip kol- 
lektiver Führung unterstreichen. Als 
deren herausragende Mitglieder er- 
wiesen ginh, entsprechend ihrer ange- 
stammten Machtposition, Außenmi- 
nister Gromyko und Verteidigungs- 
minister Ustinow. In ihren kurzen 
Ansprachen, deren kraftvolle Rheto- 
rik den Mangel an rednerischem Ta- 
lent bei Tschemenko noch deutlicher 
werden ließ, lebte der außenpoliti- 
sche Kurs Andropows weiter. Gro- 
myko verwies auf-die weitere Gültig- 
keit der bisherigen Verhandlungsli- 
nie des Kreml Ustinow benutzte die 
Würdigung des Verstorbenen, um die 
militärische Macht der Sowjetunion 
herauszustellen- Wenn er von Vertei- 
digungsfähigkeit sprach, meinte er 
stets nicht nur Waffen und Soldaten, 
sondern vor allem die Kampfbereit- 
schaft Er ist seif langem ein energi- 
scher Anwalt der „militär-patrioti- 
schen Erziehung“, die im Zeichen der 
festen „Einheit zwischen Armee und 
Volk“ auf die ganze Bevölkerung aus- 
gedehnt werden müsse. 

Das ist etwas anderes als die Ein- 
heit, um die deroeue Generalsekretär 
besonders besorgt ist Ihm geht es vor 
allem um die Verbindung der Partei 
mit dem Volk. Tschemenko, nach 
dem Tod seines früheren Rivalen An- 
dropow dank einer rasch wiederauf le- 


benden Koalition alter Breschnew- 
Nutznießer scheinbar problemlos auf 
den Schild gehoben, wird ein Höchst 
maß an Integrationskraft aufbringen 
müssen, um die widerstreitenden 
Kräfte unter einen Hut zu bringen. . 

Bei einer letzten Ehrenwache des 
Politbüros an der Bahre Andropows 
deutete Tschemenko am Montag an, 
mit welchen Mitarbeitern er die Par- 
tei zu fuhren gedenkt. Vor den Kame- 
ras des Fernsehens standen rechts ne- 
ben ihm die ZK-Sekretäre und 
Polftbüro-Mitglieder Gorbatschow 
und Romanow, zur linken gab es die 
übliche Reihenfolge mit Regierungs- 
chef Tichonow und den Ministem 
Gromyko und Ustinow. Die beiden 
jüngsten Mitglieder der Partei- 
Führung hlpihpn die nnsfflrhtgrpiphs - 
ten Kandidaten für die Zeit nach 
Tschemenko. Im Zweckbündnis mit 
dem Mann des Übergangs an der 
Spitze werden sie sich die Sporen 
verdienen müssen. 

Zahlreiche ausländische Staatsgä- 
ste, die wie Bundeskanzler Kohl zur 
Beisetzung nach Moskau gekommen 
waren, erhofften sich von der Begeg- 
nung mit dem neuen Generalsekretär 
einen unmittelbaren Eindruck. An- 
ders als Andropow, der bei der glei- 
chen Gelegenheit deutliche Beweise 
außenpolitischen Interesses 
lieferte und erste Akzente setzte, 
dürfte sich Tschemenko eher be- 
deckthalten. 

Für den Bundeskanzler könnte 

deshalb Hie erste Bege gnung mit dem 

Generalsekretär der SED, Erich Ho- 
necker, ergiebiger gewesen sein. Die 
beiden deutschen Politiker verbrach- 
ten eine Stunde im Gespräch und 
eine weitere bei Tisch im Gästehaus 
der Sowjet-Regierung auf den Lenin- 
hügeln über der Stadt, in dem sich 
nach dem Tod Breschnews auch Bun- 
despräsident Carstens mit Honecker 
getroffen hatte. 

Politisch trafen sich die beiden in 
der gemeinsamen Befürwortung ei- 
nes baldigen Gipfeltreffens zwischen 
dem amerikanischen Präsidenten 
und dem sowjetischen Generalsekre- 
tär. Sie s timmten auch darin überein, 
daß beide deutsche Seiten ihren je- 
weiligen Beitrag zur Besserung der 
Lage in Europa leisten sollten. 


WIE WAR 
DAS? 

Treffen 
am Rande 
früherer 
Trauerfeiern 

Von BERNT CONRAD 

T rauerfeiem in Osteuropa sind 
zu einer beliebten Kulisse für 
deutsch-deutsche Gipfeltreffen 
geworden. Es begann im Mai 1980 in 
Belgrad: Fünf Jahre lang hatten sich 
der damalige Bundeskanzler Helmut 
Schmidt und SED-Chef Erich Ho- 
necker nicht gesehen; darum nutzten 
sie gern die unverfängliche Gelegen- 
heit am Rande der Beisetzung des 
jugoslawischen Staatschefs Tito zwei 
Stunden lang „ein Gespräch von 
Mann zu Mann“ (Schmidt) zu führen. 

Aus der hochgelegenen Botschaf- 
terresidenz der Bundesrepublik in 
der idyllischen Tolstoieva 29 drang 
kräftiges Gelächter. Honecker froz- 
zelte Klaus Bölling, Regierungsspre- 
cher und später Ständiger Vertreter 
Bonns in Ost-Berlin, wegen dessen 
inzwischen längst wieder geschiede- 
ner Ehe mit einer reichen Erbin an: 
„Da haben Sie ja wohl einen guten 
Fang gemacht“ 

Hatte der Staatsratsvorsitzende bei 
der ersten Begegnung mit Schmidt 
1975 in Helsinki noch unsicher und 
verkrampft gewirkt so schien er in 
Belgrad sehr gelöst zu sein. Gegen- 
über den unermüdlich blitzenden 
Photographen demonstrierte er sogar 
saarländisch gefärbte „DDR ‘'-Heiter- 
keit „Habt ihr denn genug Material 
da?“ fragte er animiert 
Am Ende zeigte sich der Kanzler 
zufrieden. Ihm war es darum gegan- 
gen, trotz internationaler Krisen das 
im innerdeutschen Verhältnis Er- 
reichte auszubauen. Möglichst noch 
im gleichen Jahr wollte er Honecker 
Wiedersehen. Doch bis zu seiner Rei- 
se an den Werbellinsee vergingen 
dann noch plwninhalh Jahre. 

In Belgrad sah Schmidt damals 
auch den sowjetischen Generalsekre- 
tär Leonid Breschnew. Doch das wur- 
de eine höchst einseitige Angelegen- 
heit denn der gesundheitlich schwer 
angeschlagene Sowjetführer erkann- 
te Schmidt gar nicht als der ihm auf 
der Tribüne die Hand schüttelte. Erst 
als Bundesaußenminister Hans-Diet- 
rich Genscher herantrat entfahr dem 
bis dahin teilnahmslos dasitzenden 
Breschnew der dröhnende Ausruf: 
„Genscher!“. Freudig zeigte er mit 
dem Finger auf den FDP-Chef und 
erläuterte seinem Nachbarn Andrej 
Gromyko noch einmal lautstark 
„Genscher“. 

Im November 1982, als Breschnew 
in Moskau zu Grabe getragen wurde, 
gab es wieder ein deutsch-deutsches 
Rendezvous. Diesmal trafen sich 
Bundespräsident Karl Carstens und 
Genscher mit Honecker in einem so- 
wjetischen Gästehaus. Wie zwei Jah- 
re vorher in Belgrad und wie jetzt 
beim dritten gesamtdeutschen Trau- 
ergespräch war die Lage kritisch. Um 
so nützlicher fand Carstens die ange- 
nehme Atmosphäre im Gespräch mit 
dem SED-Chef, der eine besondere 
Verantwortung Bonns und Ost-Ber- 
lins für den Frieden bejahte. 


Direktor Haag hat kaum Zeit, sich um seine Geldanlage zu kümmern. 
Und sein Vermögen wächst trotzdem ? 



H err Haag arbeitet hart und verdient gut 
Aber ihm fehlt die Zeit sich um seine 
Geldanlagen zu kümmern. Das tun wir. 
Unsere Experten haben ihm eine ausge- 
wogene Anlagemischung zusammengestd It 
Sie besteht aus festverzinslichen Wertpapie- 
ren unserer beiden Hypothekenbanken, 
Investment- Anteilen und Immobilien-Zerti- 
fikaten. Mit einem Teil seines Geldes gehen 
wir für Herrn Haag an die Börse. Einen wei- 
teren Teil haben wir mehrwertsteuerfrei in 
Goldzertifikaten in Luxem bürg angelegt Eine 
renditeträchtige und sichere Mischung also. 

Außerdem sichert sich Herr Haag Steuervor- 
teile durch den Petrofonds Nr. 4 und durch 
einen Bausparvertrag. Um alle diese Anlage- 
möglich kerten zu nutzen, brauchte er nur zu 
uns zu kommen. Denn wir bieten zur guten 
Beratu ng den umfassenden Finanzserviceaus 
einer Hand: unser Verbund -Angebot 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer 
regionalen Zentralbanken, der DG BANK und 
führender Spezialinstitute der Finanzwirt- 
schaft* Der Verbund hilft Ihnen, Ihre Geld- 
dinge bequemund überschaubarzu erledigen 


und mehr aus Ihrem Geld zu machen - und 
dies bei jeder der 20.000 Bankstellen der 
Volksbanken und Raiffeisenbanken. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind 
genossenschaftlich organisiert 9,6 Millionen 
unserer Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber 
und haben Mitspracherecht Partnerschaft 
ist unser Prinzip und einer der Gründe, warum 
wir eine so erfolgreiche Bankengruppe ge- 
worden sind. 

OG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 

8 regionale 
Zentralbanken 

‘ # 

Bausparkasse 
Schwäbisch Hall 

DGHYP 
Deutsche 
Genossenschafts - 
Hypothekenbank 

DEFA 
Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 

R + V Versicherung 

Union - Investment - 
Gesellschaft 




Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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NRW-Wahlrecht: 
CDU argwöhnt 
Manipulationen 

WILM HERLYN, Düsseldorf 

Mit einer Verordnung zw Änderung 
des Ko mm imal Wahlrechts hat der 
nordrhem-westialische Innenmini- 
ster Herbert Schnoor (SPD) nach Auf- 
fassung der oppositionellen CDU ein 
„verfassungsrechtlich in höchstem 
Maß bedenkliches Terrain beschrif- 
ten“. Streitpunkt ist die Entschei- 
dung, daß Wahlberechtigte, die ihren 
ersten Wohnsitz in anderen Bundes- 
ländern und nur den zweiten in Nord- 
rhein-Westfalen haben, trotzdem dort 
zu Kommunalwahlen zugelassen wer- 
den können. 

Die entsprechende Verordnung war 
bereits am 5. November 1983 erlassen 
worden, erst jetzt wurde ihre ganze 
Tragweite erkannt. Der CDU-fYak- 
tionsvorsitzende im nordrhein-west- 
falischen Landtag, Bernhard Worms, 
verwies geste rn in einem Gespräch 
mit der WELT darauf, daß wahlbe- 
rechtigte Bürger mit zwei Wohnsitzen 
miteinerStimmeüberdie Zusammen- 
setzung zweier Kommunalvertretun- 
gen bestimmen könnten. Worms for- 
derte Schnoor auf, die in ihren Auswir- 
kungen „rechtlich bedenkliche Ände- 
rung“ zurückzuziehe n, um p»™» An- 

Annrig« 

Abonnieren Sie 


Wörner und Altenburg fordern: 
Konventionelle Kampfkraft stärken 

27. Kommandeurstagung / „NATO darf xticht auf Nu&earemsatz angewiesen sein“ 


Wie kann der BGS die 
Überalterung meistern' 

Maihofers Personalstroktorgesetz war ein Fehlschlag 


Erfolg 


Früher mehr zu wissen als andere 
- das ist eine wichtige Vorausset- 
zung für erfolgreiches Handeln. 
Die wELTinrormicrt Sie täglich 
schnell, umfassend, präzise. ^welt- 
weit. Beziehen Sie die WELTim 
Abonnement. Dann haben Sie täg- 
lich einen Informationsvoniprung. 

DIE# WELT 

c«mt«cicc nennnrH rn Hmama 

Hinw ms für den neuen Abonncnicn 
Sie haben das Recht. Ihre Abonncmcntv- 
Bcsiellune innerhalb vrm 7 Tapjn ( Abscndc- 
Datum crhüet ) schriftlich zu u idcuufcn bei: 
DIE W Elt.' 

Vertrieb. Pmifadi 305830. 2000 Hamburg 36. 

WELT.' V^miiTp^irädi 3058307 “ 

2000 Hambui^3b 

Bostellsdwn 

Bitte liefern Sie mir zum nächstniöglichen 
Termin bis auf weiteres die W’ELT. Der 
monatliche Bezugspreis betragt DM 25.60 
l Ausland 35,00, Luftposiversand auf Anfrage), 
anteilige Versand- und Zusiellkosien 
sowie Mehrwertsteuer eingeschlossen. 
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Achtung der für den 30. September 
terminierten Kommunalwahl zu ver- 
meiden. 

Die vom Innenminister verfügte Be- 
stimmung kann nach den Rechnun- 
gen der CDU zu gravierenden Ände- 
rungen in kommunalen Parlamenten 
führen: In der Universitätsstadt Mün- 
ster beispielsweise wären zusätzlich 
12 000 Mieter einer Nebenwohnung - 
überwiegend Studenten - wahlbe- 
rechtigt Dies konnte zu Verschiebun- 
gen bei vierRatsmandaten fuhren. Die 
CDU argwöhnt daß die SPD auf die- 
sem Wege zusätzliche sozialdemokra- 
tische Stimmen gewinnen möchte. 

Außerdem verwies Worms daraut 
daß die Städte und Gemeinden ihre 
Wahlbezirke nach dem „Bevölke- 
rungszahlen-Stichtag“ vom 31. De-' 
zember 1982 hätten einteilen müssen. 
Mit der Änderung der Wahlordnung 
gebe es jetzt einen beträchtlichen 
Kreis zusätzlich wahlberechtigter 
Bürger und damit für die festgelegte 
Größe der Wahlbezirke „unzulässige \ 
Abweichungen“, was auch ein Wahl, 
anfechtungsgrund sein könnte. 

Als „völlig unverständlich“ hat der | 
Innenminister diese Kritik gegenüber 
der WELT bezeichnet Er habe es 
schon immer für sachgerecht gehal- 
ten, bei doppeltem Wohnsitz inner , 
und außerhalb Nordrhein-Westfalens i 
dem Bürgeranch doppelte Rechte und 
Pflichten zu geben. 


RÜDIGER MON1AC, Travemünde 

Die Bundeswehr steht in den näch- 
sten Monaten vor Entscheidungen 
von großer Tragweite für ihre frie- 
denssichemde Aufgabe. Vor rund 400 
Generalen, Admir alen und Obristen 
wiesen Bundesverteidigungsminister 
Wörner und der Generalinspekteur 
gestern zum Auftakt der 27. Kom- 
Tnandwirgfag iin g in Travemünde auf 
die zwingende" Notwendigkeit hin, 
die konventionelle Kampfkraft der 
Bundeswehr zu starken. 

Zu den geistigen Grundlagen der 
Bonner Friedenspolitik sagte Mini- 
ster Wörner, Friedenssehnsucht dür- 
■fe nicht mit Friedenspolitik verwech- 
selt werden: „Nicht derjenige stiftet 
Frieden, der sich einseitig wehrlos 
macht und damit der Gewaltanwen- 
dung Tür und Tor öffnet, sondern 
derjenige, der durch eine besonnene 
Politik des militärischen Gleichge- 
wichts und der politischen Verstän- 
digung den Ausbruch eines Krieges 
unmöglich mac ht, ohne den Preis des 
Verlustes der Freiheit zu zahlen.“ Die 
Soldaten der Bundeswehr könnten 
ihren Dienst „guten Gewissens“ ver- 
sehen. Schriftstellern wie Günther 
Grass und anderen, die mit der „Heil- 
bronner Erklärung“ behaupten, die 
Bundeswehr sei einer aggressiven 
Strategie unterworfen, hielt er vor, 
die Unwahrheit zu sagen. Bevor sie 
Kritik übten, sollten sie zuerst die 
Tatsachen zur Kenntnis nehmen. 

Wörner hob hervor, Rechtsbruch 
und Kasernenblockaden seien keine 
angemessenen Nüttel demokratischer 
Auseinandersetzung. Mut machte der 
Minister den Soldaten, sich öffentlich 
mehr in Uniform zu zeigen, denn ihr 
Dienst sei Friedensdienst und damit 
Ehrendienst 

Zur Kampfkraft der NATO sagte 
Generalinspekteur Altenburg, dem 
Warschauer Pakt könnte sie mit ei- 


nem zunächst konventionell vorge- 
tragenen Angriff „nur wenige Tage“ 
standhalten. Sie wäre auf einen frü- 
hen Nukleareinsatz angewiesen. Da- 
mit würden, meinte der Generalin- 
spekteur, „Nuklearwaffen als Mittel 
der Politik, sei es zum Zwecke der 
Abschreckung oder zum Zwecke der 
Beendigung eines Krieges, problema- 
tisch“. Mit einer verbesserten kon- 
ventiondien Kampfkraft des Nordat- 
lantischen Bündnisses müss e der So- 
wjetunion mit sofort präsenten und 
reaktionsfähigen NATO-Verbänden 
ein rascher imd raumgreifender Vor- 
stoß nach "Westen verwehrt werden. 
Dies schließe die Abwehr von Luft 
angriffen ein. Gleichzeitig, so Alten- 
burg, müsse erreicht werden, daß die 
sowjetischen Landstreitkräfte auch 
dann noch auf eine zusammenhän- 
gende Bundesverteidiguzig der NA- 
TO treffen, wenn ihre „Fronten der 
zweiten Staffel zum Einsat z gelan- 
gen“. Schließlich müsse der Sowjet- 
union verwehrt werden, die für die 
NATO wichtigen Seeverbindungen 
nachhaltig zu unterbrechen. 

Mit Blick auf die Bundeswehr ließ 
der General keinen Zweitel daran, 
daß zu diesem Zweck „größere finan- 
zielle Anstren g un g en unternommen“ 
werden müßten, als sie in der derzei- 
tigen Bundeswehrplanung mit „rea- 
lem Nullwachstum“ prognostiziert 
seien. Altenburg kündigte den Ab- 
schluß der gegenwärtig im Verteidi- 
gungsrninfeterium laufenden Pla- 
nungsarbeiten bis J uni an. Bis dahin 
sei der fmanyjpllp Mehrbedarf „zu 
quantifizieren“. Zu einig en Einzel- 
aspekten der gegenwärtigen „Lage 
der Bundeswehr“ machte der Gene- 
ralinspekteur aufschlußreiche Fest- 
stellungen. 

l WwfamiHMniwiqn ; Ohne den 

fes ten «nri nfffrnlniTiriigim Wüten zum 


Ver teidigimgskam pf seien Streitkräf- 
te wertlos. Die Bergpredigt werde 
läufig falsch interpretiert. Zwar kön- 
ne rtanarh der einzelne auf den 
. Schutz der ei gene Person verzich- 
ten. Aber der für die Mitbürger Ver- 
antwortliche, letztlich der Staat, habe 
die Aufgabe, „für den nächsten ein- 
zustehen“ und, Ms erforderlich, „so- 
gar unter Opfern zu schützen“. Die 
„politischen Mandatsträger“ könnten 
nicht aus der Pflicht en tlassen wer- 
den, die B undes wehr als politisches 
Instr ument d er F rte den s^^hpn mg zu 
rechtfertigen. 

Mei nun gs ä u ßerungen von Solda- 
ten: Auch sie hatten fraglos das 
Recht auf eine Meinung, vor allem im 
-privaten Bereich. In erster Linie an 
die Adresse der Offiziere geri chtet , 
sagte Altenburg, ihnen werde „entge- 
gengetreten“, wenn sie „an den Maß- 
nahmen der verfassungsmäßig ge- 
wählten Regierung entstellende Kri- 
tik" üben sollten. Je höher Dienst- 
grad md Dienststellung von Offizie- 
ren sind, desto mehr hatten sie in der 
Öffentlichkeit ihre Worte „sorgsam 
zu wägen“. 

Personal: Die bisher gefundenen 
ff.ripirh toni-ng en des Beforderungs- 
Ufld V<*rw pnriiTTigRstei^ si nd nach Al- 
tenburgs Worten nicht miCTgfehend. 
Der Bundeskanzler habe ihn bei der 
Kabinettssitzung am vergangenen L 
Februar beauftragt, Vorschläge für 
"eine nmfaggpndp Lösung vorzulegen. 
Es gehe dabei nicht um die Behe- 
bung eines Sozialproblems, sondern ■ 
nm die iSrhaitung der Einsat zbereit» i 
schaff der Streitkräfte. Zu alte Vorge- | 
setzte in der Truppe seien im Ver- 
gleich zu den jungen Wehrpflichtigen j 
nicht Ttwhr b dastungsBürig genug. 
Noch immer fehlen rund 17 000 län- j 
geidienende Soldaten. Die Lage aber 
entspanne sieh dank der guten Be- 
werberzahl und der erhöhten „Geld- 
ansatzstärke“ für „Längetdiener“. 


Den Schwarzen Peter gibt die 
Regierung Rau nach Bonn weiter 


WILM HERLYN, Dösseldorf 

Schweres Geschütz fahrt heute die 
CDU-Opposition im Düsseidorfe 
Landtag gegen die Regierung von 
Johannes Rau auf Ihre gesamte Spit- 
ze - Bernhard Worms, Kurt Bieden- 
kopf und Theodor Schwefe - wül 
das Konzept der mit absoluter Mehr- 
heit herrschenden SPD auseinander- 
nehmen . sich als Gegenpol der uni- 
onsgeführten Bundesregierung dar- 
zustellen. Anlaß dazu bietet die dritte 
Lesung des 57,5 Müliarden-Mark- 
Etats für 1984. 

Die Eckdaten sind nicht gerade ein 
Zeugnis guter Finanzpolitik: So rech- 
nete kürzlich erst der stellvertretende 
CDU-Fraktionsvorsitzende Ottmar 
Pohl dem „Schulden-Johannes“ vor, 
in d en fnnfamhalh Jahren seiner 
Amtsführung sei die Kreriitmarktver- 
schuldung des bevölkerungsreich- 
sten Bundeslandes von 17,3 auf 
knapp 80 Milliarden Mar k gestiegen. 
Auch im Vergleich zu anderen Bun- 
desländern steht Nordrhein- Westfe- 
ien am unteren Tabellenende. Das 
Land muß die höchste Brutto-Ver- 
schuldungsquote pro Jahr tragen, die 
im wesentlichen durch den großen 
Block der Personalausgaben bedingt 
ist Sie macht allein 40 Prozent des 
Etats aus. Dazu druckten die hohe 
Arbeitslosenquote und die veraltete 
und immer aufwendiger subventio- 
nierte Monostruktur des Ruhrge- 
biets. Der Finanzexperte Schwefe: 
„Wir haben schon vor zehn Jahren 
auf die Schere zwischen Einkommen 
und Ausgaben hingewiesen und vor 
einer Ausgabenexpansion gewarnt. 
Heu te stehen wir vor ei nem finanziel- 
len Scherbenhaufen. Das Land muß 
einen Teil der Leistungen zurückneh- 
men wie bei der Schülerbeforderung; 
dem kostenlosen Kindergartenbe- 
such, der Schulgeldbefreiung.“ 

Er ärgert sich insbesondere dar- 
über, daß die SPD mit dem Hochmut 
der absoluten Mehrheit Änderungs- 


wünsche der Union „mit der Stimm- 
Guillotine abschneidet“. Sein Frak- 
tionskollege Günter Detert stimmt 
ein: „Sie gefeilt sich in der Rolle der 
absoluten Herrschaft, die jeden An- 
trag von uns niederschmetfet, auch 
wenn es dem Wofale des Landes und 
der Bevölkerung dienen könnte.“ ' 
Und ein zweites ärgert die Union: 
Immer häufiger und imm er gezielter 
versucht die SPD, von den Schwie- 
rigkeiten in Nordrhein-Westfelen mit 
Ifatlflstarnffi an g riffen gegen Bonn ab. 
zulenken. Seit dort nicht mehr Hel- 
mut Schmidt regiert, feilt es Rau und 
seinen Kabinettsmitgliedern um so 
leichter, plakativ Forderungen und 
Wünsche lauthals in der Öffentlich- 
keit anzumelden -auch wenn sie sich 
bewußt sind, daß sie keine Mehrheit 
im Bundesrat finden können oder 
von der Bundesregierung als nicht 
realisierbar zurückgewiesen werden 
müssen. Die Schuldzuweisungen 
und das Schwarze-Peter-Spiel gehen 
so weit, daß jeder Schritt Bonns als 
erstes eine negative Reaktion aus 
Düsseldorf erfährt Als etwa in der 
Vorwoche der Jahreswirtschaftsbe- 
richt vorgelegt wurde, tadelte so- 
gleich Wirtschaftsminister Keilnut 
Jochimsen, das Gutachten verfehle 
seine gesetzliche Zielsetzung, hinter- 
lasse nur Desorientierung und gehe 
an den „wirklichen Aufgaben einer 
durchgreifenden Lösung unserer 
Abeitsmarktprobleme vollständig 
vorbei“. Und: Die Bundesregierung 
könne nicht »infaeh „die Hände in 
den Schoß legen“, nur weil die Kon- 
junkturaussichten für 1984 etwas 
günstiger beurteilt würden. Dabei 
weiß natürlich auch Jochimsen, daß 
die CDU-FDP-Regierung in Bonn al- 
les andere tut, als untätig zu sein - 
aber die Schlagzeile ist ihm z u n äc h st 
gewiß. Das ist wichtig für die SPD im 
Jahr der Kommunalwahl und ein 
Jahr vor der entscheidenden Land- 
tagswahL Schließlich ist NRW das 
einzige Flächenland, in dem die So- 


zialdemokraten das Sagen haben. ■ 

Ke in Wunder, daß die politischen 
Äußerungen aus der Düsseldorfer 
Staatskanzlei gut mit der Bonner 
SPD-Baracke abgestimmt sind. Be- 
vor Johannes Rau etwa seine monat- 
liche Kolumne in der hessischen 
„Wetzlarer Zeitung“ abliefert, wird 
die Paiteizentrale vorher per Telex 
informiert. 

Doppelzüngigkeit nun wirft Bern- 
hard Worms auch Fmanzminister 
Diether Posser vor. De- verkündete 
gerade erst in der vergangenen Wo- 
che mit großem Aplomb beim Ab- 
schlußergebnis des Haushalts 1983, 
das Land habe 1,5 Milliarden Mark 
mehr an Steuern eingenommen als 
emgeplant Die Jahre zuvor mußte 
Posser meist gestehen, die Einnah- 
men hätten sich verschlechtert Wo- 
her nun der Umschwung kam, verriet ; 
der gewitzte Fmanzminister nicht - j 
die Mehreinnahm en schlagen aber | 
nicht der SPD auf der Haben-Seite zu 
Buche, sondern sind ganz offensicht- 
lich die ersten, w enn auch zaghaften 
Erfolge pmer konjunkturellen Erho- 
lung. Doch da hätte der SPD-Landes- 
minister das CDU -FDP-Bundeskabi- 
nett loben müssen. 

Auch der jüngste Vorstoß von So- 
zialminister Friedhelm Farthmann 
gehört in dieses SPD-Konzept contra 
Bundesregierung. Farthmann hatte 
vorgeschlagen, die Überlegungen der 
unionsregierten Bundesländer Ba- 
den-Württemberg und Bayern zu ei- 
ner „Gesamtinitiative“ zu machen 
und das Kindergeld erheblich zu er- 
höhen. Denn zum einen versucht 
Farthmann mit dieser „großen Koali- 
tion der B iiTwiwläiyj p f * pnipn Keil in 

die Bundesregierung zu treiben, 
nachdem sich die FDP schon von 
solchen Planen distanziert hatte, zum 
anderen fordert er Vorrang für die 
Kindergelderiiöhuiig vor einer allge- 
meinen Steuersenkung, die Bundes- 
finanzminister Gerhard Stoltenberg 
plant 


BERND HUMMEL, Esehwege 

Der Bundesgrenzschutz steckt in 
der bislang schwersfei Personalkrise 
seit seiner Aufstellung im Jahre 1951. 
Belastet durch die Auswirkungen des 
Pssonalsbuktuigesetzes von 1976, 
das der Truppe ausschließlich Leb- 
zeitbeamte bescherte, güt es nun, der 
Überalterung im BGS Herr zu wer- 
den. Allerdings: Akzeptable Losun- 
gen sind nicht in Sicht Das von den 
Kommandeuren schon Mitte der 
siebziger Jahre als imtangHeh kriti- 
sierte Struktur-Gesetz ging personell 
nicht auf: 1100 BGS-Beamteiechnete 
damals Innenminister Werner Maiho- 
fer vor, konnten jährlich an andere 
Bedarfsträger - primär an die. Län- 
derpolizeien - abgegeben werden. 
Tats ä c h lic h nahmen die Länderpoli- 
zeien jedoch nur etwa 400 BGS-Be- 
azote ab. 

Durch die Abgabe von jährlich 700 
BGS-Beamten an den Zoll wollten 
jetzt Bundesirmenministerium und 
Bundesfinanzministerium gemein- 
sam dieses Problem lösen. Aber Seit 
in der vergangenen Woche Verhand- 
lungen über das ZoRmodeü scheiter- 
ten, fehlt es im Haus von Friedrich 
Zimmennann an geei gneten Alterna- 
tiven. Dabei h atte si ch das - 
mit 27 Millionen Mark Kosten veran- 
schlagt - gut rechnen lassem 400 Be- 
amte sollten weiter an die Länderpo- 
lizeien und weitere 700 an dem Zoll 
abgegeben werden, die sogenannte 
Abflußquote von 1100 B eamten hätte 
damit gestimmt. 


Verband und Minister 
steckten in der Klemme 


Doch schon bei den Gesprächen 
der Staatssekretäre Fröhlich (Innen- 
ministerium) und Obert (Finanzmini- 
sterium) hatte sich schnell der Streit- 
punkt gezeigt Obert forderte als Ge- 
genleistung eine Auflösung des 2000 

Mann s tarken G renTsehntwiingeL. 

ebenstes und die Wahrnehmung der 
polizeilichen Auf gaben an 
übergängen miaaehKegKch durch 
den Zoll Bis zu 70 Millirmen Marie 
pro Jahr sollten so eingespart wer- 
den. Das ab» war für die Mitarbeiter 

des Innenminister s Ziimrwmannn 

kein Thema, wußten sie doch, daß 

7tm rnpimann den lümpWipnd We- 
gen seiner Erfolge- Aufldärungsquo- 
ten von sechzig Prozent - besonders 
schätzt Ergebnis: Das ZoUübemah- 
memodeU war vom Tisch. 

Erschrocken erklärte der Vorsit- 
zende des Bundesgrenzschutz ver- 
bandes Helmut Pfeffer „Die Minister 
haben sich darauf geeinigt, daß sie 
sich nicht einigen können.“ Der 
BGS-Verband allerdings steckt nun 
ebenso wie das Bundesmnenministe- 


rium in der Hemme: Beiden fehlt es 
nun an wirkungsvollen Alternativen. 
Eher zögerlich greift man beim In- 
nenministerium auf ein „BGS-Selbst- 
hüfemodelT zurück. Durch eine Ver- 
längerung der Verweildauer von der- 
ypit a cht auf zwölf Jahre und eine 
Reduzierung der Einstellungsquoten 
von bislang 1300 auf 700 BGS-Beam- 
te im Jahr, so die Rechnung, lasse 
sich bis 1990 der Abgabebedarf aus 
dem BGS auf jährlich 580 Beamte 

hpgrraiTpn 

Das Absinken der Einsatzstarice 
h pH’P aber auch eine Minderung der 
Einsat zbereitschaft des BGS zur Fol- 
ge. Dies um so mehr, als der Bundes- 
innenmiirigfe gfechzeitig eine perso- 
nelle Aufstockung des Grenzschutz- 
einzeldienstes um 1000 bis maxim al 
2000 iteatete in Aussicht gestellt hat 
Diese sollen aus BGS-Verbänden 
rekrutiert werden. Das personelle 
Loch wül man recht einfach stopfen: 
Durch die Auflösung von voraus- 
sichtlich drei Grenzschutzabteilun- 
gen. 

Die Kommandeure fühlen 
sich im Stich gelassen 


Nach aTteripm fühlen sich beson- 
ders die Kommandeure der an der 
innerdeutsche Gr enze stationierten 
Bnsgtzabteilungen von ihrem 
Dienstferm im Stich gelassen. So 
beklagte am Wochenende fei einer 

Tiisammenlnmft von Ah teilungs - 

konunandeuren Stabsoffizieren 
der Chef einer Grenzabteilung die 
bereits jetzt angeschlagene Einsatz- 
bereitschaft des BGS: Bei einer Ge- 
samtstärke von 560 Beamten beträgt 
die Diecitstazke nur etwa 250 Mann, 
die .Standortdienste eingeschlossen. 
Was bleibt, ist eine fofrpphltehp Fin. 
satzstärke von maximal 150 BGS- 
Beamten. 

Immerhin erarbeiteten die Kom- 
mandeure ein Papier mit Lösungs- 
möglichkeiten. Ihr Vorschlag: Die 
Wiedereinführung von Zeitbeamten 
bei gteielwgitigpr Option auf Über- 
nahme in den BGS oder Wechsel in 
rinm Zivilberuf mmh entsprechen- 

Angeregt wird ferner die Angliede- 
rung des Gr enzaeh ii taHnzpIdieng tes 
an die BGS-Kommandos und eine 
auf vier Jahre begrenzte jährliche Ab- 
gabe von 250 BGS-Beamten an den 
Einzeldienst unter Beibehaltung der 
d ann bei den Verbänden neu zu be- 
setzenden Planstellen. So könne man 
sich wenigstens bis aim Ende des 
Ja hrzehnt s behelfen, bis durch die 
Auswirkungen des Pillenknicks oh- 
nehin mit geburtenschwachen Jahr- 
gängen gerechnet werden muß. 


Lohse würdigt 
„Brüderlichkeit 
im Lutherjahr 

DW. Hannover 
Ein Jahr weder gewachsener Brü- 
deriiehkeit“. hat der Vorsitzende des 
Rates der Evangelischen Kirehem 
Deutschland (EKD), Landebischof 
Eduard Lohse, in einem Brief an 
Papst Johannes Paul IL das Lutfer- 
iabr genannt Die Verkündigung , der 
Frohen Botschaft angesichts der He-- 
ausforderungen der Gegenwart finde 
besondere Aufmerksamkeit, „wo wir 
mit einer Stimme sprechen“. Di^es 
gemeinsame Zeugnis sei im Luther- 
jahr Wirklichkeit geworden. 

Allein die Beteiligung der katholi- 
schen Kirche mit Vorträgen und An- 
sprachen an allen großen Luther-Fei- 
ern sei noch vor kurzer Zeit nicht 
denkbar gewesen. Lohse würdigte 
auch den Besuch des Papstes in der 
evangelisch-lutherischen Christus-^ 

kirche in Rom am dritten Advents- 
sonntag 1983 als „einen Schritt auf 
unserem Weg. zur Einheit“. An ihm 
sei jedoch „besonders schmerzlich 
zum Bewußtsein gekommen, was 
uns noch trennt“, heißt es in dem 
Brief weiter. Gerade im Luthexjahr 
sei bei vielen Protestanten die Trauer 
darüber groß gewesen, „daß keine 
gemeinsame Mahlfeier unser Zeugnis 
hat krönen dürfen“. 

Lohse verwies auf das Wort des 
Rates der EKD zum Lutfexjahr, das 
auch an die Schatten erinnert habe, 
„die von Luther ausgegangen sind“. 
Die geduldige Arbeit evangelischer 
wie katholischer Forscher habe histo- 
risch bedingte Kontroversen, die 
item gegenseitigen Verständnis bis- 
her im Wege standen, beseitigen und 
den Blick auf zentrale Fragen lenken 
helfen. Weitere Mißverständnisse 
und Gegensätze könnten überwun- 
den werden, wenn Luther „als Lehrer 
der gan»»n Christenheit akzeptiert 
würde“. ^ 

Keine kugelsicheren 
Westen für Syrien? 

dpa, Bonn 

Die von der Bundesregierung ge- 
nehmigte Lieferung von 33 000 kugel- 
sicheren Westen nach Syrien droht zu 
scheitern. Nach Angaben der Finna 
Mehl«- AG hat Washington den soge- 
nannten Re-Export der aus den USA 
stammend en Kunststoff-Faser Kev- 
lar „suspendieren“ lassen, die in den 
Westen verwendet wird. Das Bundes- 
wirtschaftsmmisterium teilte mit, die 
B undesregierung müsse bei einem 
Scheitern des Geschäfts grundsätz- 
lich Schadensersatz leisten 
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Auch Grüne applaudieren Bastian 

„Offene Fragen nicht unter den Teppich kehren“ / Auseinandersetzungen verschärft 


WERNKR KAHT ij Iiehwi 

Eine Gruppe namhafter Grüner aus 
mehreren Bundesländern hat in ei- 
nem „offenen Brief" an die Bundes- 
tagsfraktion der Grünen dem ausge- 
tretenen General a. D. Gert Bestem 
für seine „tendierte und konstruktive 
Kritik“ gedankt Den „grünen Ansa- 
gern“ in der Fraktion -vor allem Otto 
Schily, Eberhard Walde und Ulrich 
Tost - wird von den Verfassern Eng- 
stirnigkeit vorgeworfen. 

Wenn die „Hemmschwelle“ für 
weitere Fraktionsaustritte höher ge- 
legt werden soll, werde damit sozusa- 
gen nach einer „Ausgangssperre für 
Abgeordnete gerufen: Administrativ 
soll das Auseinanderbröckeln der 
Fraktion verhindert werden“, beißt 
es in dem Schreiben. Die offenen 
Fragen dürften jedoch nicht weiter- 
hin unter den Teppich gekehrt wer- 
den, sonst würden sie dort „Schwel- 
brände auslösen“. 

Zu den Unterzeichnern gehören 
der Sprecher der Grünen im Stuttgar- 
ter Landtag, Winfried Kretschxhann, 


die Düsseldorfer Grünen Ulrike Ha- 
berl, Johannes Stüttgen und der ehe- 
malige Bundesvorstandssprecher 
Ernst Hoplitschek. 

Der Münchner Wahlkreis Bastians 
hat den inzwischen fraktionslosen 
Bundestagsabgeordneten aufgefor- 
dext, die tatsächlichen Gründe für 
seinen Ausstieg darzulegen. Nach 
dieser Aussprache, zu der Bastian 
sein Erscheinen zugesagt haben soll, 
wollen die Münchner Grünen ihr 
Vorgehen beschließen. Die Grüne 
Partei in Bayern ist nach dem Aus : 
tritt Bastians nur noch mit Petra Kel- 
ly und Dieter Burgmann im Bundes- 
tag vertreten. 

In der^ Wahlkreisversammlung wur- 
de Bastian vorgehalten, er habe zwar 
das Ehrenwort General Kießlings 
stets verteidigt, seine eigenen feierli- 
chen Schwüre über die Zusammenar- 
beit mit den Grünen wolle er jedoch 
heute offenbar nicht mehr wahrha- 
ben. „Die Verblüffung über seinen 
abrupten Austritt wäre uns vermut- 


lich erspart geblieben, wenn wir sei- 
ne Laufbahn und sein Verhalten in 
der Bundeswehr bei der Kandidaten- 
aufstellung unter die Lupe genom- 
men hatten“, sagte gestern August 
Haußlei ter vo n den bayerischen Grü- 
nen der WELT. Bastian sei bereits in 
der Bundeswehr „als unkaraerad- 
s ch a ft li c h und als Einzelgänger be- 
kannt gewesen“. Ein Teilnehmer der 
Sitzung des Kreisverbandes Mün- 
chen-Mitte sagte ebenfalls, es sei ein 
riesengroßer Fehler gewesen, Bastian 
überhaupt aufeustellen. Entgegen 
der grünen Idee sei nach „Aushänge- 
schildern“ gesucht worden. 

In der kommunistischen Presse ist 
der A ustritt von Gert Bastian und 
Petra Kelly aus dem Gremium „Kre- 
felder Appell“ bisher nicht kommen- 
tiert worden. DKP-Funktionare be- 
mühten sich auf der jüngsten Ak- 
tionskonferenz der „Friedensbewe- 
gung“ in Köln mit Erfolg, Diskussio^- 
nen über die Gründe für den Bruch 
mit dem kommunistisch inspirierten 
„Appell“ zu vermeiden. 


Abstriche an der Qualität 


m a chen sich nie bezahlt 


„Dafür brauchen wir keine 
teuren Qualitätsprodukte. 

Da tun’s auch die billigeren 
Schrauben.“ 

Bei der gewünschten Menge 
sicherlich ein wichtiges Argu- 
ment. Nur, bei der Montage 
gab’s Ärger und Schwierig- 
keiten. Die Automaten packten 
es nicht. Das Band stand 


mehr, als daß es lief. Und mit 
dem Nachschub klappte es 
auch nicht. 

Erst standen in der Produktion 
die Haare zu Berge, dann in 
der Kostenerfassungsstelle, 
als Ausfall- und Standzeiten 
sich summierten. Solche 
Probleme können mit Er- 
. Zeugnissen der deutschen 


Schraubenindustrie vermie- 
den werden. 

Qualität, die ständig geprüft 
wird, hat absolute Priorität. 
Technische Weiterentwick- 
lungen helfen, die Montage- 


kosten zu senken. Und was die 
Versorgung angeht, da macht 
es sich bezahlt, daß ein 
deutscher Hersteller immer 
in allernächster Nähe ist. 
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öf Waffenruhe 
r im Krieg 
^ Iran - Irak? 

^ DW. Paris/Bagdad 

•'S*- Irak hat gestern, eine einwöchige 
g - 1 ' .' - ^Eins t ellung der Beschießung irani- 
x i' » ' scher Städte unter der Bedingung 

’ beschlossen, daß Iran nicht seiner- 


r 


seits Ziele in Irak angreift. Die Be- 
kanntgabe des befristeten Waf&n- 
?-.,■ Stillstands ist in einer Botschaft ent- 
v* " halten , die der irakische A uflenmihi - 
" * ster Tarek Aziz an den Vorsitzenden 
des in Paris befindlichen „Nationalen 
Widerstandsrats“ gegen Khomeini, 
Massoud Radjavi, sandte, 
fe* Der Beschluß Bagdads, das Feuer 
gegen Iran einzustellen, zeigt nach 
Ansicht von Beobachtern, daß da« 
irakische Ziel durch Beschießung ira- 
* iV nischer Städte Teheran in die Defen- 
Ir*'' 1 sive zu zwingen, vorläufig gescheitert 

ist Am vergangenen S ams t a g hatte 
: . die irakische Armee die relative Ruhe 

j£5 -Ster letzten Monate im Golfkrieg 


_ _ durch die Beschießung der irani- 

schen Stadt Dezful beendet Teheran 
hatte daraufhin im Gegenzug umge- 
hend die irakische Hafenstadt Basra 
sowie die Grenzorte Mandat und 
T*. Khanaqid beschossen. 

Ob es tatsächlich zu dem Waffen- 
Stillstand kommen wird, ist fraglich, 
''-v da die irakische Luftwaffe gestern die 

bisher Schwersten Hn rnhanangriffi» 

V auf iranische Städte seit Beginn des 

Golfkrieges flog. 

Craxi beginnt 
9 Wien-Besuch 

rtr, Rom 

l-'T Der italienische Mmiwtgr pr S gjdent 
^ Bettino Craxi beginnt heute den er- 

^ sten o ffizi ellen Besuch eines italfeni- 

sehen Regierungschefs in Österreich 
seit 103 Jahren. Im Mrtmlpinirt der 
zweitägigen Gespräche mit Bundes- 
^ kanzler Fred Sinowatz wird nach den 

. .. Worten des Sprechers Craxis, Anto- 

■ J nio GhireQi, „die Übereinstimmung 

ifc; auf dem internationalen Schach- 

brett“ s tehen. Das Verhältnis 
Länder - wegen Südtirol oftmals ge- 
spannt - sei znr Zeit beispielhaft, 

: wenn auch weitere Verbesserungen 

-IT.' möglich seien, sagte GhireQi. Außen- 

■*7! minis ter Giulio Andreotti begleitet 

£•' Craxi. 

5 Zu den Problemen, die bei dem auf 
Initiative Österreichs angesetzten 
Treffen besprochen weiden sollen, 
gehören der Nähe Osteil, die Stock- 
holmer . Abrüstungskonferenz 
(KV AE) - bei der das neutrale Öster- 
reich erstmals mitverhandelt - und 
der Europäische Rat, deraus Mitglie- 
dem und Nlcht-Mitghedernder Euro- 
päischen Gemeinschaft (EG) besteht ; 




Zuwenig Zuständigkeiten 
für ein Ministerium? 

Im Hause Wtttns stehen Ressort-Änderungen an 


PETER PHILIPPS, Bonn 

BundesbiWungsministerin Doro- 
thee W ilma will sich Mi t te Wo- 
che erstmals Öffentlich zu den Folge- 
rungen äußern, die sie aus den Vor- 
schlägen zur Novellierung des Hoch- 
schulrahmengesetzes ziehen wüL Da- 
bei hätte es sogar zu der Premiere 
knmmpn können, daß die Ministerin 
vor ihren Regierungschef tritt und 
ihm sagt JLch habe alle Arbeit erle- 
digt“ 

Die unabhängige Experten-Kom- 
mission unter Leitung des Präsiden- 
ten der Stiftung Preußischer Kultur- 
besitz, Werner Knopp, hatte in ihrem 
am 20. Januar veröffentlichten Gut- 
achten eine behutsame Reform des 
Gesetzes angeregt und war mit ihren 
Vorschlägen in den Wissenschafts- 
und Hochschul-Organisationen da- 
mit weitgehend auf Zustimmung ge- 
stoßen. Überlegungen, wie sie auch 
im Hause Wilms angestellt wurden, 
das Hochschulrahmengesetz mög- 
licherweise gänzlich aufzuheben, 
scheinen vom Tisch zu sein. 

Dabei hat sicher eine nicht unbe- 
trächtliche Rolle die Tatsache ge- 
spielt, daß die Hochschol-Rahmen- 
kompetanz noch die einzige nennens- 
werte Zuständigkeit ist, über die das 
380-Mann-Mimsterium noch verfügt 
Ansonsten ressortieren im Hause 
Wilms praktisch nur noch die berufli- 
che Bildung und das Recht, in Bil- 
dungsfragen durch öffentliche Reden 
meinungsbildend zu wirken. Die Stu- 
denten-Förderung ist reduziert und 
weitgehend zum Verwaltungsakt ge-, 
schrumpft, die Schülerförderung 
ebenso wie die Förderung des wis- 
senschaftlichen Nachwuchses von 
selbstbewußter gewordenen Län- 
dern der Bundes-Kompetenz entrun- 
gen worden. Die Bund-Lander-Kom- 
mission, über die einst auch mit Hilfe 
von Schulversuchen das Bundesbü- 
dun gsmln isterfum Einfluß npVnwan 
konnte, liegt im Koma, der endgülti- 
ge Tod in wenigen Monaten ist be- 
reits beschlossene Sache. 


Möglichkeiten zur politischen 
Gestaltung sind begrenzt 


- Die Möglichkeiten für Dorothee 
Wüms »nd ihren Parlamentarischen 
Staatssekretär Anton Pfeifer, beide 
von undeskanzler Kohl entscheidend 
in ihrer Karriere gefördert, wirklich 
politisch gestaltend tätig zu werden, 
sind also »ng begrenzt Hrn TU kommt 
bei der Ministerin ging von -vielen 


Beobachtern immer wieder regi- 
strierte Scheu, kampfbereit und mit 
Originalität zumindest den verbliebe- 
nen Rumpf zu verteidigen und die 
bildungspolitischen Felder in der öf- 
fentlichen Debatte selbstbewußt zu 
besetzen. Das letzte Beispiel hierfür 
sind d ie endlich neu Elite- 

Diskussion und die Debatte über 
mögliche Vorzüge privater Universi- 
täten. Auch diese Felder wurden 
nicht von der Ressortinmisterin be- 
setzt, sondern von Koalitionspartner 
HaninPietricb Genscher. 

Dabei war Dorothee Wilms eigent- 
lich davon ausgegangen, daß ihr Mi- 
nisterialdirektor Eberhard Böning, 
FDP-Mitglied und aus der Hinterlas- 
senschaft der sozial-liberalen Koaliti- 
on übernommen, den „Rücken frei- 
halten“ würde gegenüber der FDP. 
Der Name Böning steht auch für ein - 
neben dem Kompetenzmangel - wei- 
teres Defizit im Bundesbüdungsmi- 
nisterium. 

■Nach der „Wende“ 
nicht fündig geworden 

Der Abteilungsleiter, weithin ge- 
achtet» Fachmann im Hochschulbe- 
reich, ist einer der wenigen originel- 
len und produktiven Köpfe unter den 
leitenden Beamten des Hauses. Nach 
der „Wende“ war es trotz vielfältiger 
Anläufe nicht gelungen, bei der Su- 
che vergleichbar qualifizierten 
CDU-nahen Fachleuten fündig zu 
werden. So findet die Ministerin in 
ihren Vorlagen regelmäßig unver- 
fälschtes sozialliberales Bildungsgut 

ffirw» kommt, daß Böning gemein- 
sam mit dpn fi pnpralaplrr p tarpn der 
großen Hochschul- und Wissen- 
schaftsorganisationen in mtpwi „Inte- 
rims-Kreis“ von den Fachleuten für 
richtig gehaltene Entscheidungen 
„informell“ vorstrukturiert, die oft 
nicht den Tntpntinnpn der Büdungs- 
mini s terin entsprechen. Es ist ein of- 
fenes Geheimnis, daß deshalb im 
Hause Wüms schon seit langem klar 
geworden ist, daß es Ressort-Ände- 
rungen ge ben muß, wenn Bundes- 
kanzler Kohl tatsächlich von Bonn 
aus bundesweit h iMung ap nlHisphe 
Akzente setzen will Nach Ansicht 
yon Experten kann dies nur bedeu- 
ten, daß in absehbarer Zeit ein Neu- 
schnitt der thematisch rinander be- 
rührenden Ministerien für Bildung, 
für Forschung, für Arbeit und für 
FuzzQie erfolgen muß. 


Die Sieger von Beirut sitzen in 
einer selbstgelegten Falle 

Ernste Versoreunesprobleme /SteHuneen und Stärke der Hbane 


libanesischen Rest-Armee 


Von PETER M. RANKE 

W est-Beirut hat nach Angaben 
des Roten Kreuzes nur noch 
Mehl für wenige Tage. Zahlreiche 
Bäckereien mußten schon wegen 
Brennstoff-Mangel schließen. Die 
Versorgung der mehr als eine halbe 
Million Menschen im abgeschlosse- 
nen West-Beirut ist gefährdet 

Das Rote Kreuz hat einen Konvoi 
mit Medikamenten und Lebensrnit- 
teln vom christlichen Ost-Beirut über 
die umkämpfte „Grüne Grenze“ mit- 
ten in der Stadt in das moslemische 
West-Beirut geschickt Wegen anhal- 
tender Feuergefechte van Moslem- 
Milizen mit der Armee ist die inner- 
städtische Grenze jedoch kaum pas- 
sierbar. 

Die Eroberung West-Beiruts durch 
die Amal-Miliz der Schiiten und Dru- 
sen -Mfltaen vor einer Woche hat, wie 
sich immer stärker herausstellt, kei- 
ne politische Losung gebracht, son- 
dern nur die westlichen Stadtteile 
isoliert Flugplatz und Hafen mußten 
geschlossen werden, die notdürftige 
Versorgung der Bevölkerung kann 
mir auf einer einzigen Straße durch 
das verschneite und verregnete 
Schuf-Gebirge erfolgen. 

Nach der Massenflucht der über 
2500 ame rikanis chen und europäi- 
schen Zi vilisten, die bis Sonntag 
abend mit Hubschraubern auf die 
US-Flotte, zum christlichen Hafen 
Dschunieh und nach Zypern ge- 
bracht wurden, fliehen immer mehr 
Lihanpapn über die Küstensüaße 
nach Süden. Sofern sie noch Benzin 
haben. Bei Damour werden sie von 
Posten der christlichen „Lebanese 
Foxces“ weiter ins israelisch besetzte 
Gebiet geleitet Wegen des Ansturms 
halten die Israelis die Brücken am 
Awali-Fluß Tag und Nacht geöflhet 
„Die Sieger sitzen in einer selbstge- 
legten Falle“, sagen nachdenklich 
Politiker und Offiziere im christli- 
chen Ost-Beirut Die zunghmenrie 
Versorgungskrise in West-Beirut 
trifft dort vor allem die Masse der 
schntischen Bevölkerung in den 
Slums der südlichen Vorstädte, nach- 
dem die Schnten-Miliz Amal dpn 
stärksten Anteil an der Besetzung 
West-Beiruts hatte. Wie verlautet, 
strömen immer mehr schiitische Fa- 
milien mit ihrem Hausrat nach West- 
Beirut und besetzen leerstehende 
oder verlassene W ohnungen, 

„Die libanesische Armee existiert 
weiter und kämpft“, erklärte bereits 
am Wochenende ein Müitarsprecher 


in Yarze, dem Sitz des Verteidigungs- 
ministeriums und Oberkommandos. 
In allen Gebäuden sind die Fenster- 
scheiben zerbrochen. Aber die in Yar- 
ze und Baabda stehende Panzerbriga- 
de schützt Präsident Amin Gemayel 
in seinem Palais und sperrt weiter in 
Fayadiye die Straße nach Damaskus. 

Nach Angaben der Armee verlor 
Oberbefehlshaber General Ibrahim 
Tannous in West-Beirut rund 5000 
Mann, meist schiitische Soldaten nnd 
Offiziere, die entweder zur Amal-Mi- 
iiz überliefen oder in ihren Stütz- 
punkten blieben und Befehle verwei- 
gert»!. Außerdem sind nach den 800 
dzusischen Soldaten, die schon im 
Herbst mit Stabschef Nadim Hakim 



28 Punkte fOr die Veraöh- 
noeg: Amin Genoyel 


FOTO: CAMERA PRESS 

desertierten, weitere Drusen zur 
Dschumblatt-Miliz gestoßen. 

Dafür aber haben drei Brigaden (je 
fünftausend Mann) unter ihren 
christlichen Offizieren starke Stellun- 
gen an der „Grünen Grenze“ zwi- 
schen West- und Ost-Beirut bezogen 
und dort bisher alle Angriffe der Mili- 
zen abgewehrt. Zu diesen Brigaden 
gehören auch sunnitische Soldaten, 
also Moslems, doch besteht die Mehr- 
heit der „Rest- Armee“ aus Christen, 
vor allem Maroniten, Armeniern und 
Orthodoxen. 

Praktisch sind diese drei Brigaden, 
die auch den Zugang zwischen Baab- 
da und dem christlichen Ost-Beirut 
offenhallen, jetzt mit den christlichen 
Milien der „Libanese Forces“ ver- 
bündet und arbeiten mit ihnen zu- 
sammen. Da sie über M-48-Panzer 
aus den USA und Schützenpanzer 
verfügen, ist die militärische Stärke 
der Christen in Ost-Beirut größer als 
vorher, zumal die „Lebanese Forces“ 
mit über 15 000 Mann voll mobilisiert 
si nd. Das hat die Amal-Miliz, die Dru- 
sen und die mehr als eintausend Pa- 
lästinenser auf ihrer Seite bisher ab- 


gehalten, Ost-Beirut und Baabda 
ernsthaft anzugreifen. 

Von den zuletzt fünf einsatzberei- 
ten Kampfbrigaden - zehn waren ge- 
plant - befindet sich noch eine, ge- 
schwächt durch Überläufer, in den 
Stellungen von Souk-El-Gharb im 
Schuf Ausbüdungseinheiten sind 
auch im christlichen Küsten- und 
Berggebiet nördlich von Beirut sta- 
tioniert und haben weiter amerikani- 
sche und französische Ausbilder. Die 
dreißig US-Offmere, die als Ausbil- 
der in Beirut arbeiteten und im Hotel 
„Cadmos“ untergebracht waren, sol- 
len jedoch ausgeflogen werden. 

Von der seit 1982 aufgebauten 
Wehrpflichtigen-Armee von rund 
38 000 Soldaten existieren in ordentli- 
chen Einheiten unter Befehl von Prä- 
sident Amin Gemayel und General 
Tannous, also auf Regierungsseite, 
noch knapp 16 000 Mann, etwa die 
Hälfte der Armee. Diese jetzt vorwie- 
gend christliche Truppe soll nur den- 
fensiv eingesetzt werden und nur 
kämpfen, wenn die Moslem-Milizen 
der Opposition angreifen, um Baabda 
zu erobern und Präsident Gemayel 
in stürzen. 

Auch gestern kam sie wieder zum 
Einsat z, als Müi»>n der Drusen eine 
neue Offensive zur Eroberung von 
strategisch wichtigen Ortschaften im 
Süden Beiruts starteten. -Dabei griff 
erstmals seit September auch wieder 
die libanesische Luftwaffe ein. 

Der Verschärfung der militäri- 
schen Situation ging die Absage der 
Rebellen an dem Veisöhnungsvor- 
schlag von Präsident Amin Gemayel 
voraus. Gemayel hatte am Montag 
mit einem 28-Punkte-Programm und 
dem Angebot eines historischen 
Kompromisses versucht, eine Lö- 
sung der Konflikte in seinem Land 
anmhahnon- Gleichzeitig hatte er im 
französischen Fernsehen den von 
den prosyrischen Rebellen geforder- 
ten Rücktritt abgelehnt Er schlug 
vor, am 27. Februar in Genf zu einer 
neuen Gesprächsrunde der libanesi- 
schen Versöhnungskonferenz zusam- 
menTnkommen , um das 28-Punkte- 
Programm gemeinsam zu erörtern. 
Der Plan steht die paritätische Ver- 
tretung von Muslims und Christen im 
Parlament vor sowie die Schaffung 
eines Senats und ging Änderung des 
Modus bei der Wahl des Staatspräsi- 
denten. Wegen der ablehnenden Hal- 
tung der Rebellen besteht jedoch we- 
nig Aussicht, daß die zweite Ge- 
sprächsrunde in Genf überhaupt 
stattfinden kann. 


US-Raketen für 

Jordaniens 

Luftabwehr 

AP, Washington 
Die amerikanische Regierung hat 
den Kongreß davon informiert, daß 
sie Jordanien bis zu 1600 Luftab- 
wehrraketen liefern will Wie aus Re- 
gierung skreisen in Washington ver- 
lautete, bemüht sich die Regierung 
gleichzeitig darum, die israelischen 
Bedenken gegen eine derartige Liefe- 
rung aus der Welt zu schaffen. Eine 
entsprechende Mitteilung der Regie- 
rung sei dem Kongreß Ende vergan- 
gener Woche zugeleitet worden, hieß 
es. Damit habe der Kongreß jetzt 50 
Tage Zeit, um den Verkauf der Luft- 
abwehrraketen an Jordanien zu ver- 
hindern. Falls weder Senat noch Re- 
präsentantenhaus gegen die Liefe- 
rung der Raketen ihr Veto einlegen, 
wird der Verkauf wie geplant erfol- 
gen. Die israelische Regierung ist 
über die beabsichtige Lieferung 
ebenfalls informiert und aufgefordert 
worden, dem Verkauf der Waffen zu- 
zustimmen. In Washington wird je- 
doch mit beträchtlichem Widerstand 
Israels gerechnet Ein israelischer Be- 
amter erklärte, die amerikanischen 
Raketen vom Typ „Sänger“ könnten 
leicht Jn die falschen Hände fallen“. 

„Evangelische Kirche 
auf Abwegen“ 


epd, Bonn 

Der CSU-Bundestagsabgeordnete 
Peter Höfikes (Nürnberg) hat Teilen 
der Führung der evangelischen Kir- 
che vorgeworfen, „auf Abwege gera- 
ten“ zu sein. Er begründete diese 
Auffassung mit „Unterstützung von 
Terrororganisationen im südlichen 
Afrika “. Diese sei darin zum Aus- 
druck gekommen, daß sich Anfang 
des Monats Vertreter der Evangeli- 
schen Kirche in Deutschland mit Ab- 
gesandten des „Afrikanischen Natio- 
nalkongresses“ (ANC) getroffen hät- 
ten und die rheinische Landessynode 
im Januar gebilligt habe, daß Kir- 
chengemeinden Steuermittel für den 
Sonderfonds des Antirassismus-Pro- 
g ramms des ökumenischen Rates der 
Kirchen in Genf zur Verfügung stel- 
len. 

Der ANC und die namibische Un- 
tergrund-Organisation Swapo sind 
nach Auffassung von Höfikes „Orga- 
nisationen, die bei vielen Gelegenhei- 
ten gezeigt haben, daß sie vor keinem 
blutigen Terrorakt auch gegen Unbe- 
teiligte zuxückschrecken“. In der Er- 
klärung des CSU-Abgeordneten ist 
von „ Eins eitigkeit aus dem kirchli- 
chen Bereich“ die Rede. 



In eineinhalb 
Tagen verdienen 
unsere Sparer 


R und 70% der Erdoberfläche wer- 
den von Meeren und Ozeanen 
bedeckt Die technische und biologische 
Erschließung dieser größten Lagerstätte 
für Rohstoffe und Ernährung ist eine der 
herausnigenden Aufgaben der Zukunft 
Fürdie Erforschung der Meere wandte die 
Bundesrepublik im letztenjahr insgesamt 
100 Millionen Mark auf. 

So viel verdienen unsere Kunden in 
knapp eineinhalb Tagen. Denn die erfolg- 
reichsten Wertpapiere Deutschlands brin- 
gen Tag für Tag 75 Millionen Mark Zins- 
erträge. 

Geld sollte Geld verdienen, und zwar 
so viel wie möglich. Pfandbriefe und 
Kommumlobligationen sind dazu ideal. 

Denn: Sie bieten Ihnen hohe, in der 
Regel die jeweils höchsten Zinsen. 


so viel, wie die Bundes- 
regierung für die Erforschung 
der Meere ausgibt. 


Sie können die für Sie passende Lauf- 
zeit aussuchen. Und Ihre Papiere von 
heute auf morgen zum Tageskurs verkau- 
fen oder beleihen lassen. Ihre Bank oder 
Sparkasse übernimmt das fiir Sie. 

Pfandbriefe und Kommunalobliga- 
tionen werden von Hypothekenbanken, 
Landesbanken und anderen öffentlichen 
Banken ausgegeben- Sie sind nach den 
speziellen Vorschriften des Hypotheken- 
bankgesetzes und des öffentlichen Pfand- 
briefgesetzes durch Hypotheken und 
Darlehen an die öffentliche Hand ge- 
deckt. Es gibt sie übrigens bereits seit 1769. 
Wir verdanken sie dem Alten Fritz. 


Bariken,^ Versicherungen und Industrie- 
firmen wissen das natürlich. Sie kauften 
im letztenjahr fiir mehr als 90 Milliarden 
Mark. Und was fürdie Profis richtig ist; ist 
auch gut für den Privatanleger. 

Und noch eins: Legen Sie Ihre Pfand- 
briefzinsen wieder in Pfandbriefen an, 
damit Ihr Geld noch mehr Geld verdient 

Bei allen Banken and Sparkassen. 


© 


Verbri e fte Sieherfteft. 

Pfandbriefe und 
Komnuaialoblfeationen 
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Paris und London suchen eine Nonnalisiemng der Verhältnisse zu Moskau 


Mitterrand versucht es 


Frau Thatchers Aufbruch 


mit kühler Sachlichkeit 


A. GRAF KAGENECK, Paris 

Fr ankr eich war bei der Beisetzung 
Andropows gestern im Kreml durch 
Premie rminis ter Mauroy und Außen- 
minister Cheysson vertreten. Man 
wählte das Mini -Profil, Präsident 
Mitterrand trug sich -wortlos -in das 
Kondolenzbuch das in der sowje- 
tischen Botschaft in Paris ausliegt, 
und er widmete dem Verhältnis 
Fr ankr eich-Sowjetunion am Sonn- 
tagabend in einem einstü nd iffen 
Femsehinterview ganze vier Sätze. 
Der Präsident sagte: „Ich glaube 
nach dem Tod Andropows nicht an 
einen brüsken Kurswechsel der so- 
wjetischen Außenpolitik. Man wird 
auf jeden Fall den Dialog wiederauf- 
nehmen müssen. Frankreich wird 
daran teilnehmcn und ihn soweit wie 
möglich erleichtern. Ich habe die Ab- 
sicht, mit der Sowjetunion, mit dem 
Nachfolger Andropows das fortzuset- 
zen, was zu sginer Zeit bereits begon- 
nen wurde.“ 

Mit dies*»™ letzten Satz spielte Mit- 
terrand auf eine Entwicklung an, die 
schon spü: einiger Zeit als neues Ele- 
ment in der sozialistischen französi- 
schen Außenpolitik zu beobachten 
ist: den Wißen, das nachhaltig 
schlechte Verfa&ltniszu Moskau zu 
verbessern. Die Misere dieses Ver- 
hältnisses war sozusagen o rigin ärer 
Natur. Moskau hatte bei aßen Wahlen 
seit 1978 einwandfrei auf einen Sieg 
des bürgerlichen Lagers in Frank- 
reich gesetzt, und zwar in der massi- 
ven Form einer direkten Intervention 
seines Pariser Botschafters. Darüber 
hinaus brachte der Kreml der Person 
Mitterrand ein tiefes Mißtrauen ent- 
gegen. Der spat zum Sozialismus ge- 
stoßene Großbürger batte 1968 vehe- 
ment gegen den sowjetischen Ein- 
marsch in Prag protestiert und einen 
Besuch in Moskau abgesagt Als Prä- 
sident der Republik verurteilte Mit- 
terrand scharf das Vorgehen Mos- 
kaus in Af ghanis tan und Polen und 
machte das Abrücken von dieser Po- 
litik zur Conditio sine qua non eines 
„nor malen Verhältnisses“ zur 
Sowjetunion. 

Diese Politik wurde von Mitter- 
rands eigenen Diplomaten als „in die 
Sackgasse führend“ qualifiziert. Den 
schärfsten Schlag gegen sowjetische 
Interessen aber führte er am 20. Janu- 


ar im Deutschen Bundestag, als er 
der christdemokratischen Regierung 
Kohl mit dem vollen Beistand Frank- 
reichs de n Rücken für die Nachrü- 
stungspolitik stärkte und damit indi- 
rekt zur Aufstallung der ersten Per- 
hing n in Westeuropa beitrug. Dies 
und auch sein Eintreten für ein politi- 
sches Europa, das sich eines Tages 
selbst verteidigen sollte, steht in 
striktem Gegensatz zu den Auffas- 
sungen seines kommunistischen Ko- 
alitionspartners in Parts. Mos k a u 
konntp nur gereizt auf diese Breitsei- 
ten gegen seine Interesse» reagieren. 

Seit einiger Zeit aber weht der 
Wind in Paris leicht in eine andere 
Richtung. Nach dem Aus z ug der So- 
wjets aus Genf häuften sich offizielle 
Erklärungen, die eine Rückkehr Mos- 
kaus an den Verhandlungstisch 
wünschten. Die immer spürbarer 
werdende Führungskrise im Kreml 
vor Andropows 

ließ Chancen einer Wiederaufnahme 
des b ilatera len Dialogs am Horizont 
aufra cken, und die außrgewohnlche 
deutsche Aktivität an der innerdeut- 
schen und europäischen Entspan- 
nungsfront drohte Frankrech in eine 
Außenseiterrolle abzudrängen. 

Entscheidend für den Kurswechsel 
aber ist wohl ein Vorgang auf einer 
außereuropäischen Szene Die 
Schwächung der westlichen Position 
in Libanon zwingt Paris, auch Mos- 
kau als Ordnungsfaktor im Nahen 
Osten in sein Kalkül pfamh egehen. 
Und sofern Mütterrand seinen 
Wunsch, die bisherige multinationale 
Streitkraft durch UNO-Truppen er- 
setzen zu lassen, wirklich durchset- 
zen wiß, braucht er die Zustimmung 
Moskaus. 

Cheysson hatte Anfang Januar mit 
Gromyko in Stockholm den Kontakt 
wiederauf genommen. Dies wird sich 
bald nach Einsetzung des neuen 
Herrn im Kreml fortsetzen. Nicht 
gang so überhastet, wie das der So- 
zialdemokrat Vogel am vergangenen 
Wochenende bei einem Absteiger in 
Pris vor Mitterrand anregte - seine 
Beurteilung des Gesprächs im deut- 
schen Fernsehen irritiete in der Um- 
gebung des Staatspräsidenten — , so- 
dem in der kühlen Sachlichkeit, die 
einst die Politik de GauHes Moskau 
gegenüber kennzeichnete. 


zur neuen 

FRITZ WIRTH, London 

Einer jener schon zur Legende ge- 
wordenen Kernsätze, mit denen Frau 
Thatcher seit Jahren ihre Politik ge- 
gen alte Kritiker verteidigt hat, lautet 
„Th ere is no alternative.“ Es war Ent- 
schuldigung und Begründung zu- 
gleich für die zuweilen unbeugsame 
Gradlinigkeit ihrer Politik. Die An- 
fangsbuchstaben dieses Kernsatzes 
trugen ihr den Spitznamen „Tina“ 
eia 

Seit einigen Monaten jedoch wird 
den Briten offenbar, daß es sehr wohl 
pinp Alternative zu Ihrer bisher sehr 
eisgekühlten und zumindest rheto- 
risch aggressiven Ostpolitik gibt 
„Wir wnnsgpii zur Kenntnis nrfmipn, 
daß wir mit cbm Sowjets auf dem 

glpirhpn Planeten lphpw, und riahpr 

ist es nützlich, den Dialog mit ihnen 
zu suchen“, begründete sie auf dem 
letzten Konservatiwn-Pa rtpitag den 
Wandel in ih rem Ve rhältnis zum 
Osten, der rehhw nntw Hom Begriff 
der ^laneten-Theorie“ läuft. 

Ihre Ungarn-Reise vor zwei Wo- 
chen war der Aufbruch zur neuen 
Ostpolitik, ihre KnnrtolpnyrpifiA nanh 
Moskau und ihre ersten Gespräche 
mit der neuen Kreml-Führung zei- 
gen, wie eilig sie es hat, die neue 
Rhetorik in die Tat umzusetzea Das 
Bemerkenswerte ist, daß sie drei füh- 
rende Oppositionspolitiker - den 
SDP-Parteichef David Owen, den li- 
beralen Parteiführer David Steel und 
den außenpolitischen Sprecher der 
Labmir Party, Dennis Heatey- mit in 
ihre Maschine rinlud und damit de- 
monstrativ diese neue Ost-Initiative 
zu einem überparteilichen Ereignis 
machte. 

Über die Motive für diesen plötzli- 
chen Wandel, der vom „Daily Tele- 
graph“ mit der Vokabel „schizo- 
phren“ gestraft wurde, gibt es wilde 
und zum Teü widersprechende Spe- 
kulationen. Eine sagt, da8 die se Wen- 
de wne Folge des Zorns Frau That- 
chers sei über die Behandlung, die 
ihr während des Grenada-Konflikts 
durch Präsident Reagan zuteil wur- 
de. Diese Theorie ist zeitlich und 
fiafhTieh falsch. Zunächst hatte Frau 
Thatcher das Signal zur Entspan- 
nung ihrer Ostpolitik schon lange vor 
dem Grenada-Konflikt gegeben, zum 
anderen ist sie bei allem Selbstbe- 
wußtsein realistisch genug zu erken- 
nen, daß ihre eigenen Möglichkeiten 
nicht zu politischen Strafaktionen ge- 
gen Washington reichen. 


Ostpolitik 

'Ebenso falsch ist die Vermutung; 
daß Frau Thatcher mit ihrer Öffnung 
zum Osten eine Vermittlerrolle zwi- 
schen Moskau und Washington an- 
strebe. Der amerikanischa Vizepräsi- 
dent Bush hat diese Theorie am Wo- 
chenende in London nicht nur scharf 
zurückgewiesen, sie ist auch sonst 
unrealistisch. Die Briten haben ange- 
sichts ihrer bisher so vernachlässig- 
ten Ostpolitik politisch und diploma- 
tisch noch so viel Grund and Bode» 
im Ostblock zu bestellen, daß für eine 
Vermittlerrolle vorerst die Vertrau- 
ensbasis fehlt 

Außerdem vertiefen die bisherigen 

Versuche britischer P rewn igwnmi ster 
eine derartige Vermittlerrolle zu spie- 
len, nicht unbedingt ermutigend. Das 
gilt für Harold Mapmiiian l der bei 
Nikita Chruschtschow nicht, gut an- 
kam, und das gßt für Harold Wilson, 
dessen Vermittlungsversuche im 
Vietnamkonflikt im Jahre 1967 eher 
mitlekterregend denn überzeugend 
waren. 

Tatsächlich ist die Wende der Frau 
Thatcher in der Ostpolitik nicht so 
plötzlich und dramatisch, wie sie auf 
den ersten Blick erscheinen mag. Der 
Grundstein rk™ wurde noch von 
Lord Cazrington in dessen Amtsta- 
gen, also vor zwei Jahren, gelegt. Car- 
rington strebte in jenen Tagen ein- 
deutig eine politische Führungsposi- 
tion in der Europäischen Gemein- 
schaft für Großbritannien an. Diese 
Position war unglaubwürdig mit ei- 
nem gestörten Verhältnis gegenüber 
dem Ostblock. Er drängte deshalb 
bereits vor über zwei Jahren Frau 
Thatcher zu einer Wende. Der Falk- 
landkonflikt lähmte und überschatte- 
te zunächst diese Neuorientierung, 
sie wurde jedoch dennoch von Car- 
ringtons Nachfolger Francis Pym 
energisch weiter betrieben. Frau 
Thatcher hielt schließlich im Som- 
mer des letzten Jahres die Zeit für 
gekommen, auf ihn einzuschwenken. 

Die Ziele dieses Kurses? Keine dra- 
matischen Um g ew iehtig nn g en der 
außenpolitischen Prioritäten Groß- 
britanniens, sondern lediglich eine 
Normalisierung des Verhältnisses. 
Das Stichwort „Appeasement“ ge- 
genüber Moskau wird in Downing 
Street nicht akzeptiert Im Gegenteil 
Nach dem „Raketen-Dialog“ zwi- 
schen Ost und West im letzten Jahr 
glaubt man in London stärker als je 
zuvor in die neuen Kontaktgespräche 
mit dem Kreml zu gehen. 


Seoul beantwortet 
Friedensvorschläge 

rtr, Seoul 

Zum ersten Mal seit vier Jahren 
sind gestern im südkoreanischen 
Grenzgebiet Regierungsvertreter aus 
Seoul mit Abgesandten Nordkoreas 
zur Vorbereitung möglicher Frie- 
densgespräche zwischen beiden 
Staaten zusammengetroffen. Wie ein 
Regierungssprecher gestern in Seoul 
b ekannt gab, ist den Nordkoreanem 
im Grenzart Fannumjon eine Bot- 
schaft übermittelt worden, die eine 
Antwort auf nordkoreanische Vor- 
schläge für Frtedensgespräche ent- 
halte. Diese sollen ein Dzriertzeffen 
zwischen Nord- und Südkorea sowie 
den USA beinhalten. 


Armee greift auf 
Deserteure zurück 

AP, Neu-Delhi 

Angesichts der Schwierigkeiten, 
Ersatz für die hohe Zahl von Deser- 
teuren und Gefallenen zu finden, hat 
die afghanische Armee nach Berich- 
ten westlicher Diplomaten in Neu- 
Delhi zu neuen Rekrutierungsprakti- 
ken gegriffen. So sollen in Afghani- 
stan jetzt auch wehrfähige Männer, 
die wegen Fahnenflucht verurteilt 
worden, sind, wieder angeworben 
werden. Ein kürzlich verabschiedetes 
Gesetz, das im Regierungsanzeiger 
des Ijandes erschienen sei, sehe vor, 
daß ein als Deserteur Verurteilter 
nach Verbüßung eines Jahres seiner 
Strafe abermals rekrutiert wird. 


Filme für 80 
Millionen Dollar 

Nea. Frankfurt 

Den größten Fflmeinkauf in der 
Geschichte des deutschen Fernse- 
hens meldet die ARD. Für insgesamt 
80 Millio nen Dollar (ca. 220 Millionen 
Mark) erwarb die ARD-Tochterge- 
seßschaft Degeto-FUm G mbH die un- 
beschränkten Lizenzrechte für mehr 
als 1500 Spielfilme sowie TV-Froduk- 
tionen und Zeichentrickfilme der 
US-Firmen MGM, United Artists und 
Warner Brothers. 

Diese Produktionen sollen dar 
Programm vouat der ARD für die 
nächsten 30 Jahre auffüllen. Schon 
1984 sollen im Deutschen Fernsehen 
die ersten beiden James-Bond-FUme 
aus diesem Bestand gezeigt werden. 


Arbatow: Peking 
einbeziehen 

dpa, Stockholm 
Das sowjetische ZK-Mitglied Geor- 
gi Arbatow hat rieh dafür ausgespro- 
chen, die Volksrepublik China an den 
Diskussionen über Sicherheits- und 
Abrüstungsprobleme zu beteiligen. 
Arbatow, der Mitglied der sogenann- 
ten Palme-Kommission für Frieden 
und Abrüstungen ist, bestätigte, daß 
China eingeladen wurde, in dieser 
Kommission mitzuarbeiten. In 
Beitrag für die schwedische Zeitung 
„Dagens Nyheter“ (Stockholm) 
schrieb er, die Teilnahme Chinas als 
piner Kern waffen mar ht sei „sehr 
wichtig“. Ohne die Mitwirkung aller 
Kemwaffenmächte sei es schwer, 
über internationale Sicherheit zu 
sprechen. 


Plötzlich trat Panamas 

Präsident zurück 

Unsicherheit beherrscht jetzt die politische Szene 

ei Antonio Noriega, der Komrcan-^ 
deur, ist nach wie vor der starkem 


US-Heer riet bei 
Dien Bien Phu 
zu Atombomben 

rtr, New York 

In der Schlußphase des ersten Vlet- 
namkriegs sofl das US-Heer den Ein- 
satz von Atombomben vorgeschlagen 
haben, um die 1954 von den Vietminh 
bei Dien Bien Phu eingeschlossenen 
französischen Truppen zu retten. Die 
.Jfew YorkTünes“ berichtete gestern, 
dieser Plan sä vom damaligen Präsi- 
denten Eisenho wer ebenso verworfen 
worden wie die Entsendung von sie- 
ben konventionell bewaffneten US- 
Divisionen. Nach dem Fall Dien Bien 
Fhus im Mai 1954 gab Frankreich den 
ganzen Norden Vietnams auf 

Die Zeitung beruft sich auf den 
ersten von 17 Bänden der Geschichte 
des Vietnamkrieges, die vom Archiv 
des US-Heeres herausgegeben wird. 
Die „New York Times** schreibt, der 
spätere Präsident Nixon habe seiner- 
zeit zu den Befürwortern eines US- 
Mifitäreinsatzes in Vietnam gehört. 
Sein Arg ument! „Wenn die Franzosen 
abziehen, könnte es auf die Vereinig- 
ten Staaten ^kommen, uns ere J ung s 
dorthin zu schicken.“ 

Im März 1954 habe da- französische 
General Paul Ely in Washington um 

mflttärifiehe Hilf e ffirriie hei Dien B j j g p 

Phu eingeschlossenen Truppen er- 
sucht. Daraufhin habe die Planungs- 
abteilung G-3 des US-Heeres den Ab- 
wurf von Atombomben auf Vie tminh . 
Verbände und ihre Stutzpunkte vor- 
geschlagen. In einer vom 8. April 
datierten anderen Studie wurde der 
Einsatz von ein bis sechs Atombom- 
ben von jeweils fast dreifacher Starke 
der Hiroshima-Bombe angeregt Die- 
se Pläne seien zwar vom Leiter der 
Abteilung G-3 gebilligt worden, je- 
doch auf den erbitterten Widerstand 
des Heeresstabschefa General Ridge- 
way gestoßen. 

Fernseherfolg für 
Frankreichs Rechte 

V. K. Paris 

Nach jahrelanger Aussperrung 
vom staatlich gegängelten Fernsehen 
hatte der Vorsitzende der rechtsex- 
tremen französischen Partei „Natio- 
nale Front“, Jean-Marie Le Pen, am 
Montag seinen ersten großen Fem- 
sehauftritt Selbst seine zahlreichen 
pr.iw<a-hpn Gegner und die Mehrheit 
der Presse bescheinigten ihm, eine 
geschickte Vorstellung geliefert zu 
haben. Die Einschaltquote schlug mit 
43 Prozent alle Rekorde seit zehn 
Jahren. 

Le Pen fordert den Abzug der aus- 
ländischen Arbeiter ohne Arbeits- 
platz, Emwanderungsstopp, die Wie- 
dereinführung der von den Soziali- 
sten abgeschafften Todesstrafe sowie 
das Wiederverbot der Abtreibung bei 
gleichzeitiger Einführung einer ge- 
burtenfordernden Familienpolitik, ln 
den Kommunal wählen de" vergange- 
nen sechs Monate hat die „Nationale 
Front“ Gewinne von bis zu zehn Pro- 
zent Stimmen erzielen können, häu- 
fig in traditionell links wählenden 
Kommunem Le Pen wiß für die Euro- 
pawahlen im Juni eine Liste auf stel- 
len und hofft, nra»hr S timmen als die 
Kommunisten zu gewinnen. 


WERNER THOMAS. Panama 

Im mittelamerikaniscben Panama, 
bisher ein ruhiger Pol in einer unru- 
higen Region, herrscht Rätselraten: 
Drei Monate vor den geplanten Prasi- 
dentsehaftswahlen am 6. Mai hat sich 
ein überraschender Wechsel im höch- 
sten Staatsamt vollzogen. Präsident 
Ricardo de la Esprießa ist zurückge- 
treten, Vizepräsident Jorge Dlueca 
ließ sich zum Nachfolger vereidigen. 

Die meisten politischen Beobach- 
ter vermuten eine tiefg re if en de Krise 
innerhalb der Regierung, hinter der 
wiederum die Nationalgarde steht, 
die Armee des Landes. De la Espriel- 
la (50) nannte keinen Grund für seine 
Entscheidung. „Ich habe mich ent- 
schlossen, heute, den 13. Februar, das 
Präsidentenamt zur Verfügung zu 
stellen“, hieß es in einem am Montag- 
nachmittag veröffentlichten Schrei- 
ben. Auch die Erklärungen Ißuecas 
klangen äußerst lapidar. Sie signali- 
sierten Verlegenheit. Der 65jährige 
Vizepräsident, der seit September 
ve rgang enen Jahres auch als Präsi- 
dent der UN-Voßversammlung fun- 
gierte, würdigte das „patriotische 
Verhalten“ de la Esprießas. „Persön- 
liche Grunde“ seien für den Rücktritt 
ausschlaggebend gewesen. 

Ißueca beruhigte die Bevölkerung. 
Die ersten Präsidentschafts- und 
Kongreßwahlen Panamas seit 1969 
würden planmäß ig stattfinden, versi- 
cherte er. „Meine erste Priorität sind 
die Wahlen am 6. Mai 1984“, betonte 
der neue Staatschef. Dieser Uraen- 
gang sei eine „heilige Verpflichtung“ 
der Regierung. Ißueca weiter „Dies 
ist lediglich eine Übergangsregie- 
rung.“ Ihre Amtsperiode soll am 1. 
September enden. 

Niemand weiß, wie diese Wahlen 
ausgehen werden. Obwohl sich die 
Nationalgarde neutral verhalten will, 
wird sie wohl eine einflußreiche Hin- 
tergrundrolle spielen. General Manu- 


DW. Warschau 

Unter dem Vorwurf für die Miß- 
wirtschaft in Polen Ende der 70a* 
Jahre verantwortlich zu sein, sollen 
der frühere polnische Ministerpräsi- 
dent Piotr Jaroszewicz und dessen 
damaliger Stellvertreter Tadeusz 
Wrzaszczyk unter Anklage gestellt 
werden. Das Warschauer Parlament 
(Sejm) hat beschlossen, daß sich bei- 
de vor den neu geschaffenen Verfas- 
sungsgericht verantworten sollen. 
Der frühere Parteichef Edward Gie- 
rek und dessen enger Vertrauter Ed- 
ward Babiuch sind dagegen von einer 
Anklage verschont worden. 

Der zuständige Sejm-Ausschuß 
wirft dem früheren Ministerpräsiden- 
ten und dessen Planungschef vor, für 
die übermäßige Verschuldung des 
Landes und eine verfehlte Investi- 
tionspolitik in den späten 70er Jah- 
ren verantwortlich zu sein. Außer- 
dem hatten beide den Versuch unter- 
nommen, die wirkliche wirtschaftli- 
che Lage des Landes in jenen Jahren 
zu verheimlichen. Sie hätten vor 1980 
im Westen Staatsschulden in Höhe 
von mehr als 25 Milliarden Dollar 
gemacht 


Mann Panamas. ■ „ • 

Es gibt drei aussichtsreiche Kandi- 
daten: Nicolas Ardito Barletta, Vize- 
Präsident der Weltbank, der greise 
Volkstribun Arnulfo Arias (82 Jahre) 
und der General im Ruhestand Rü- 
ben Dario Paredes, der frühere Kom- 
mandeur der Nationalgarde. Paredes 
hatte zunächst als Bewerber der Re- 
gierungspartei antreten woßen. Als er 
irpinp Chancen mehr sah, ließ er sich 
von der konservativen Nationalen 
Volks partei rekrutieren. Favorit 
scheint Ardito zu sein, schon deshalb, 
weil er die Unterstützung von Gene- 
ral Noriega genießt 

Die Politik dieses kleinen Landes 
mit seinen zwei Millionen EinwohQ 
nem ist seit dem Tod von General 
Omar Torrfjos nicht mehr so bere- 
chenbar wie zuvor. Torrijos, der im 
Sommer 1981 bei einem Flugzeugab- 
sturz ums Leben kam, hatte Panama 
dreizehn Jahre lang beherrscht Er 
war ein ideologisch flexibler Popu- 
list Seine Freunde und Feinde wuß- 
ten jedoch, daß er allein die Entschei- 
dungen faßte, obgleich Aristides 
Royo im Jahr 1978 die Präsident- 
schaft übernahm. 

Den panamaischen „Torrijismo“ 
ereilte ein ähnliches Schicksal wie 
den argentinischen Peronismus: 
ideologische Richtungskämpfe und 
persönliche RivaÜtäten. Im Juli 1982 
legte Präsident Royo genauso überra- 
schend sein Amt nieder wie jetzt sein 
Nachfolger de la Espriella Royo galt 
als Vertreter des Unken Flügels der 
demokratischen Revolutionspartei. 

De la Espriella bewegte sich stets in 
der politischen Mitte. Diplomatische 
Beobachter vermuten, daß es aus die- 
sen Gründen manchmal Meinungs- 
verschiedenheiten mit General No- * 
riega gegeben hat Ißueca wird links 
von der Mitte angesiedelt (SAD) 


te, so die offiziellen Angaben, nicht 
nachgewiesen werden, daß sie in ih- 
rer Amtszeit die Verfassung verletzt 
haben. Beide sind allerdings bereits 
schon seit langem aus der Polnischen 
Vereinigten Arbeiterpartei (PVAP) 
ausgeschlossen. Der Sejm-Ausschuß 
stellte außerdem die Untersuchun- 
gen gegen die beiden früheren stell- 
vertretenden Ministerpräsidenten 
Jan Szydlak und Tadeusz Pyka ein. 

Das nach der Verhängung deit 
Kriegsrechts im Marz 1982 geschaffe- 
ne Sondertribunal kann zwar keine 
Gefängnisstrafen verhängen, den An- 
geklagten aber die bürgerlichen Eh- 
renrechte entziehen. Es gilt als eine 
„moralische Kontrolle“ der Hand- 
lungsweise von Regierungsmitglie- 
dem. Der Ankläger für dieses Tribu- 
nal, Zdzislaw Czeszejko-Sochadd, 
gab bekannt daß der zuständige Aus- 
schuß in der Untersuchung gegen 
Mitglieder der Regierung des frühe- 
ren Parteichefs Gierek rund 3000 Do- 
kumente geprüft und 46 Zeugen ver- 
nommen habe. 


Sejm klagt den ehemaligen 
Ministerpräsidenten an 

Jaroszewicz wird Mißwirtschaft angelastet / Gierek entlastet 

Gierek und Babiuch wurden von 
dem Ausschuß entlastet Ihnen konn- 


PEUGEOT 505 GTI. 


Der kommt Ihrem Temperament ganz schön entgegen. 



Modernste Hochleistungstechnologie kennzeichnet die 
attraktive Sportlichkeit des PEUGEOT 505 GTI. 

Die Details: Tem p erament - 2165 cm3, 90 kW (123 PS), 
185 Spitze. 1 Technik - L-Jetronic-Snsprifzung mit Schub- 
abschaltung, Fünf -Gang-Getriebe, Transistorzündung, 
teilsperrendes Differential, Servolenkung, Scheiben- 
bremsen mit Servounterstützung; Ausstattun g - Drehzahl- 
messer, Colorverglasung; elektrische Scheibenheber 
vorne, TDizerrtralvemegelung, Kopfstützen vorne und 
hinten; y^brouch - 6,6 1/8,4 1/11,0 1 Super bei konstant 
90 km/h, 120 km/h, im Stadtzyklus (Verbrauchswerte 
nach DIN 70030, Teü 1); Wartun g - Inspektion nur alle 
22.500 km. 

Den PEUGEOT 505 gibt es - außer in der GT1- 
Version - auch als Benziner mit 55 kW (75 PS), 71 kW 
(96 PS), als Diesel mit 55 kW (75 PS) und als Turbo Diesel 
mit 66 kW (90 PS). PEUGEOT 505 GL ab DM 18 990 -* 
Abb.: 505 GTI DM 25.790,-*. ' ' 

*) unverbindliche Preisempfehlung der PEUGEOT TALBOT 
DEUTSCHLAND GMBH zuzüglich Oberfuhrungs kosten. 
















Die Swissair bietet vom 25. März 1984 an in allen So ist es für die Cabin Crew* deren Anzahl Die Economy Class der Swissair ist aber 

ihren Flugzeugen nach rund 100 Destinationen wir speziell für die Business Class veigrössert nicht nur günstig, sondern auch preiswert Das 
in aller Welt eine First Class, eine Business Class haben, auf Langstrecken möglich, Ihnen von merken Sie während des Essens am echten 
und eine Economy Class. den zwei Menü$, die Sie zur Auswahl haben, Porzellan, dem richtigen Besteck und an den 

Eine First Class mit exklusivem Komfort und jeden warmen Qang einzeln aufzutragen. Und richtigen Gläsern für den Wein. Aber auch 
exklusivem Service. Am Boden genauso wie in Sie können in den neuen, breiteren Sitzen so daran, dass Sie für Getränke und Kopfhörer 
der Luk Dafür sorgen in immer mehr Flughäfen entspannt wie zjuhause im Fauteuil eines der nichts bezahlen müssen und während des 
die speziellen Check-in-Schalter und die ge- acht verschiedenen Musikprogramme über an- ganzen Fluges mit der bereits sprichwörtlichen 
schmackvoll eingerichteten First Class-Lounges. genehm leichte, j elektrodynamische Kopfhörer Gastfreundschaft der Swissair nicht bedient, 
Dafür sorgen unter vielem anderen die be- gemessen. j sondern betreut werdea 

quemen Slum bereites in den Erstklass-Abteflen Zudem kommen Sie als Business Class- Die Swissair bietet also konsequent in allen 

der DC-10 und der B-747, die drei Menüs, aus , Passagier in den; Genuss von bereits bewahrten ihren Flugzeugen 3 Klassen an: Eine First Class 
denen Sie auf jedem Langstreckenflug wählen Annehmlichkeiten: Sie können Ihre Reise für Passagiere, die gerne weltweit besonders 
körmen und natürlich die Hostessen und Pursei; jederzeit umbuchen oder unterbrechen und auf luxuriös Swissair fliegen. Eine Business Class 
die Ihnen dazu auch auserlesene Weine nach Langstreckenflügen Ihren Lieblingssitz schon für Passagiere, die gerne weltweit beson- 
allen Regeln der Haute Gastronomie servierea beim Buchen reservieren lassea Ausserdem ders komfortabel Swissair fliegea Und eine 
DieSwissairhataberaucheineBusinessClass finden Sie. in immer mehr Flughafen separate Economy Class für Passagiere, die gerne weit- 
wiekeine andere. Das merken Sie schon vor Check-in-Schalter weit besonders günstig Swissair fliegea 

dem Start am erhöhten Sitzabstand inallen Flug- Natürlich hält die Swissair nebenan dem noch 

zeugea In den DC-10 gibt es zudem nur noch einige Überraschungen für die Economy Class 
7 Sitze und in den B-747 nur noch 8 Sitze bereit Wie es <jier Name schon sagt, sind das 
I . pro Reihe. .ganz besondersjdie günstigen Tarife. 
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Der Standpunkt Ägyptens 


„Matamk und die galoppierende Erosion 

Yön Camp David“: WELT vom 24. Dezem- 
ber 

Sehr geehrte Herren, 

als regelmäßiger Leser der WELT 
und in meiner Eigenschaft, als Fresse- 
rat der Botschaft von Ägypten in 
Bonn mochte ich folgende Punkte 
klarstellen. 

Die .Autonomie-Gespräche zwi- 
schen Ägypten und Israel über die 
Zukunft der Westbank und Gaza sind 
durch die von Israel laufend in die 
Wege geleiteten Schritte, die den 
wahren Status der besetzten Gebiete 
absichtlich verändern, internationa- 
lem Recht zuwiderlaufen sowie im 
Gegensatz zum Geist und Inhalt des 
Camp-David-Vertrages stehen, be- 
deutungslos geworden. 

Somit hat Israel 

9 forme]] den arabischen Teil Jeru- 
salems annektiert, ohne auch nur im 
geringsten den weltweitem Verurtei- 
lungen und Protesten Beachtung zu 
schenken; 

ö anstatt den Bau israelischer Sied- 
lungen in den von Arabern dichtbe- 
siedelten Westbank und Gaza einzu- 
stellen, wie dies im Einklang mit dem 
Geiste von Camp David steht und 
deutlich durch den amerikanischen 
Präsidenten als vollen und ebenbür- 
tigen Partner und Vermittler im Frie- 
densprozeß festgesetzt wurde, und 
wie dies einer Respektierung der Ap- 
pelle der UN, der Europäischen Ge- 
meinschaft und allen anderen Orga- 
nisationen und Gruppierungen Ge- 
nüge getan hätte, hat Israel den Bau 
neuer Siedlungen beschleunigt und 
den der alten vergrößert; 

O verfolgt Israel in Westbank und 
Gaza eine Politik der Unterdrückung 
und der Gewalt gegen die Palästinen- 
ser, gegründet auf sogenannte Kol- 
lektivstrafe, wie die Vertreibung der 
führenden Kräfte und der gewählten 
Bürgermeister aus Westbank und Ga- 
za und die Sprengung arabischer 
Häuser. Verteidigungsminister Mo- 
she Arens setzt diese Politik fort. 
Noch am 27. Dezember erklärte er die 
Armee für berechtigt, arabische Häu- 
ser entlang der Hauptstraßen der 
Westbank zu sprengen, um so steine- 
werfende jugendliche Palästinenser 
zu bekämpfen; 

0 interpretiert Israel den Begriff 
„ volle Autonomie“, welche im Camp- 
David-Ab kommen vorausgesetzt 

wurde, als eine Autonomie - wie Me- 
nachem Begin nachdrücklich darauf 


bestand - für die Einwohner, wäh- 
rend Tjnd und Wasser der besetzten 
Gebiete sich weiterhin in israelischer 
Hand befänden. Wie kann ein Volk 
volle Autonomie ausüben, ohne dies 
auf dem Land, auf dem es lebt, zu 
tun?; 

• war die „volle Autonomie“, wie in 
Camp David vorgesehen, für eine 
Zwischenperiode von fünf Jahren ge- 
dacht, nach der die Palästinenser der 
Westbank und Gaza ihre eigene Zu- 
kunft entscheiden würden. Jedoch 
hat Israel dies nicht nur spater abge- 
lehnt, sondern es hat zudem die 
Gangart der vordringenden israeli- 
schen Siedler sowie den Bau von 
Siedlungen in den besetzten Gebie- 
ten beschleunigt, um so jegliche noch 
offenstehende Möglichkeiten für die 
Palästinenser nach dieses 1 Zwischen- 
periode von vomeherein auszuschlie- 
ßen; 

• waren die Invasion in den Libanon 
und die Bombardierung des iraki- 
schen Reaktors bedrohliche Schläge 
gegen den Friedensprozeß in der Re- 
gion, die doch nach Camp David ver- 
trauensbildende - Maßnahmen 
brauchte und nicht eine Gewaltan- 
wendung solchen Ausmaßes. 

Trotz alledem ist Ägypten ent- 
schlossen, an dem durch seine Frie- 
densmitiative Gewonnenen weiter zu 
arbeiten, durch die Schaffung einer 
Atmosphäre des Friedens, die Ge- 
rechtigkeit für und mit , nllow Völkern 
begrüßt werden, wie dies auch die 
Vereinigten S taaten getan da 

dies, mit den Worten des Bürochefs 
von Präsident Mubarak, „ein Schritt 
hin zum Frieden ist“. 

Mohammed Wahby, 
Presserat, Botschaft der 
Arabischen Republik Ägypten, 
Bonn 

Der Leserbrief gibt die ägyptische 
Haltung, einseitig Israel für die Ero- 
sion des Friedensvertrages verant- 
wortlich zu machen, gut wider. 

Interessant ist die Bestätigung im 
zweiten Absatz, daß Kairo weitere 
Autonomie-Verhandlung«! als „be- 
deutungslos“ bezeichnet, was auch 
wieder einer Verletzung des Vertra- 
ges gleichkommt 

Zu dm einzeln aufgeführten Punk- 
ten kann man nicht antworten, da es 
sich um Vorwürfe, Meinung und Aus- 
legung, selten um objektive Tatsa- 
chen handelt. 


Wenn Herr Wahby die israelische 
Siedlungspolitik bedauert, so ist zu 
entgegnen, daß n ich t Is rael , ab er Kö- 
nig Hussein es seit 18 Jahren ablehnt, 
mit Israel Friedensver handlung en 
ohne Vorbedingungen einzuleiten 
oder über die besetzten Gebiete za 
verhandeln. Kairo hätte Jordanien ja 
nach Camp David dazu drängen kön- 
nen, Hann wäre ein Besiedlungsstopp 
durch die USA vielleicht durchsetz- 


Wichtig ist die Feststellung am 
Schluß, daß Ägypten an der Entwick- 
lung der FriedensmitiatiYe weiterer- 
beiten wird. 

Die Redaktion 

9 9 

Uber die Toten 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

daß Ihre Redaktion den bekannte- 
sten Grabspruch der Antike gramma- 
tikalisch so schauderhaft mißhan- 
delt, darf nicht unwidersprochen 
bleiben: Statt „de mortibus aut bene 
aut nihil“ muß es natürlich heißen 
„de mortuis . . .“. Dr ur.kfo hly oder zu 
kleines Latinum des Autors 
Vostensfay? 

Wilhelm Baabe halt diesen Spruch 
übrigens für ein „dummes Wort, da 
man Über wnpn Schult narb 
seinem Verscheiden nicht schlecht 
genug reden“ könne (Unseres Herr- 
gotts Kam Tipi, 1862, Bd. 2). 

Dr. Otto Gritscbneder, 
München i 

Georg Büchmann nennt in „Geflü- 
gelte Worte" diese Vasion: „De mor- 
tais nil nisi bene.“ 

Die Redaktion 


Wort des Tages 


99 An einen Gott glauben 
heißt, die Frage nach 
dem Sinn des Lebens 
verstehen. An einen 
Gott glauben heißt, daß 
es mit den Tatsachen 
der Welt noch nicht ab- 
getan ist An Gott glau- 
ben heißt sehen, daß 
das Leben einen Sinn 
hat 99 

Ludwig Wittgenstein, österr. Phi- 
losoph (1889-1951) 


Personalien 


AUSZEICHNUNGEN 

Der Präsident des Senats der Freien 
Hansestadt Bremen, Bürgermeister 
Hans Koschnick, erhält am 15. Febru- 
ar in Paris die alle zwei Jahre verliehe- 
ne Auszeichnung „Prix France-AUe- 
magne“. Diese Auszeichnung, mit der 
Persönlichkeiten aus Politik, Wissen- 
schaft und Kulturgeehrt werden, wird 
Koschnick für seinen Fins^t? um die 
Vertiefüng der freundschaftlichen Be- 
ziehungen zwischen den beiden Län- 
dern sowie für seine Tätigkeit als 
Bevollmächtigter der Bundesrepu- 
blik Deutschland für kulturelle Ange- 
legenheiten im Rahmen des Vertrags 
über deutsch-französische Zusam- 
menarbeit verliehen. In dieser Funk- 
tion ist er ständiger Gesprächspartner 
des französischen Erriehungsmini- 
sters. Der JPrix France-AHemagne“ 
steht unter der Schirmherrschaft des 
Präsidenten des Senats der Republik 
Frankreich, Alain Poher. Die von der 
Association France- Allemagne verlie- 
henen Auszeichnung erhielten unter 
anderem auch Konrad Adenauer und 
Carlo SchmifL 

Professor Dr. Helmut Benmann, 
emeritierter Professor für Mittlere und 


Neuere Geschichte an der Maiburger 
Philipps-Universität, erhielt für seine 
wissenschaftlichen Verdienste das 
Bundjesverdienstkreuz Erster Klasse. 
Beumann, seit ihrer Gründung 1947 
Mitglied der Historischen Kommis- 
sion für Hessen und Nassau, über- 
nahm 1967 die Leitung einer der wich- 
tigsten wissenschafÜidben Unteroeh- 
mungen auf dem Gebiet der mittelal- 
terlichen Reichsgeschichte, der Deut- 
schen Kommission für die Bearbei- 
tung der Regesta Imperii. In Marburg 
leitet Beumann, der Mitglied zahlrei- 
cher wissensch aftlicher Akademien 
ist, das von der Deutschen For- 
schungsgemeinschaft geförderte Pro- 
gramm zur Erforschung der Entste- 
hung der europäischen Nationen im 
Mittelalter, außerdem ist er geschäfts- 
führender Vorsitzender des „Konstan- 
zer Arbeitskreises für mittelalterliche 
Geschichte. 

BERUFUNGEN 

Professor Dr. Hans ZwiefeXhefer 
(51), Jesuitenpater in München, ist 
vom Generaloberen der Gesellschaft 
Jesu, Pater Peter-Hans Kolvenbach, 
zum neuen Provinzial der Oberdeut- 
schen Ordensprovinz ernannt wor- 


Professorenstreik 

Jw fc u o iwfa B l fc gegen niaUniriniBin". 

WELT Tom SL Jumv 

Die Nachricht, daß ans Protest ge- 
gen die Stationierung atomarer Mit- 
telstreckenraketen in der BBD 90 
Hochschullehrer an mehreren Boh- 
ner Universitäten am Montag, 

30. 0L 84 für einen Tag ihre Arbeit 
niederlegten, hat midi zutiefst er- 
schüttert Die Gefahr einer atomaren 
Katastrophe sd so einzigartig, daß es 
jedem legitim erscheinen müsse, den 
Arb pftsanfeig riirrrh pwmri Tag rit>r Rfr- 
aanimg zu uTitpr hr pch * 3in i meinte 
Professor Tugendhat, «nw der in 
den Ausstand Getretenen. Ich finde 
die Einstellung dieser Beamten un- 
würdig. Bedauerlich ist nur, daß sol- 
che Lehrkräfte; denen das Wochen- 
ende zur Besinnung nicht genügt, 
njeh t im A n gfr’rtpnter ^ ' g PTh ältni a lmri 
damit kündbar sind. 

Den zu erwartenden diszi plinar - 
rechtlichen Maßnahmen sehe man 
gelassen entgegen, heißt es in der 
Nachricht weiter. Interessieren wür- 
de mich, wie diese dringend erforder- 
lichen ^TCTpimarrwhtlirhtm Maß- 
nahmen Aussehen. 

Br. Geriet 


KRITIK 


Geschichtsbild 

jFufcm. die nd du KeBatder- 

cben"; WELT wa 8. Fefcrour 

Pankraz ist herzlich zu danken, 
wie er den „Minilo rd“, der sich jetzt 
Herausgeber des „Merkur“ (von mir 
einmal 1960 faiw. abonniert) normt, 

ahgomalt. hat WflS omon I nnhofanpo - 

nen, allerdings geschichisbewußten 
Deutschen immer wieder wundem 
muß, ist die Unfähigkeit dieser 
„F rankfu rter Schüler“, , zwischen 
dem braunen Import in Deutschland 
und den Deutschen vor 1890 zu unter- 
scheiden. { 

Wenn englische Historiker Fried- 
rich den Großen und Bismarck als 
„Verbrecher“ bezeichnen] sollte man 
als Adept einer „Kritischen Theorie" 
einmal darüber nachdenken, wo sol- 
che „Verbrecher“ sich I außerhalb 
Deutschlands vielleicht ebenfalls zu 
gewissen Zeitpunkten finden lassen. 
Jedenfalls ist un- oder nur für passio- 
nierte Dialektiker ertindlich, wie man 
M-hteh otrarhti « n g zugleich be- 
jahen »mH verneinen kapn: von sol- 
chem Sumpf kann Gott sei D ank 
nichts überleben. (Selbstmord bege- 
hen!) 

W^Thorwirth, 

Gummersbach 


Bis zum endgültig 
verkabelten Sein 

W er so videotisch ist, die Lotto- 
zahlen aufeureichnen, wer 
Buchtitel erfindet, wie „Mund zu, Au- 
gen auf- Wege aus der Kritik“ und 
ernsthaft spricht, nun ginge er in 
„muhimedias res“, der muß irgend- 
was an sich hatwn, was andere nicht 
haben. Thomas Freitag ist solch ein 
Mann Und Fteitags Abend in der 
ARD, erster einer „dreiteiligen Me- 
dienkunde für Anfänger“, lieferte ein 
pralles, sattes halbes Stündchen herr- 
lichster TV-BlödeleL Thomas Woitke- 
witsch half ihm beim Texten, Akteure 
wie der s ich höllisch über den 
Blaubock-Schenk veralbernde Rai- 
ner Basedow assistierten beim Spie- 
len. Es ging „um den Menschen in 
spjyjgr Ge w orfenheit . . . bis zu sei- 
nem endgültig verkabelten Sein“, das 
von U-Programmchfifs vergeudet, 
von hilflos gestikulierenden Kulis, 
Elstners und Blackys auf Kfatsch- 
drang und -zwang reduziert werde. 

Nun, Regisseur Heinz Liesendahl 
hat den Kabarettisten, dfe aufgeweck- 
te Crew drumherum und all das Vi- 
deowerk noch dabei aufs Beste insze- 
niert; das ganze war gespickt mit gu- 
ten Ideen, mit Tempo gemacht und 
angelegt nach dem Motto: „Was sich 
liebt, das neckt sich“. Das Medium 
s tändig mit dümmlich-plumpen Ver- 
traulichkeiten zu iim gamwi, hat Tho- 
mas Freitag nicht nötig. Es feiert sich 
schon selbst sattsam genug. 

Zooms und „Warm-ups“ jedenfalls 
braucht dieser Medienunterweiser 
™nht iq (Intelligenzquotient) und 
EQ (Enschaltquote) stehen in direk- 
tem Verhältnis, sein Solodebüt ist 
ihm glänzend gelungen. 

ALEXANDER SCHMITZ 


Schnellschuß auf 
das Gewissen 

A Jf ii einer Negativ-Würdigung des 
XVX Filmregisseurs Veit Harlan 
wollte picht bis zu. dessen 20 . 
Todestag im April warten. Nein, ei- 
nen Tag vor der historischen Untersu- 
chung Joseph Süss Oppenheimer“ 
feuerte das ZDF-Kultunnagazin As- 
pekte die Dokumentation Jud 
Süss“, Veit Harians Füm und das 
deutsche Gewissen als Schnellschuß 
ab. Selbst wer die fatale Rolle Harians 
in der NS- Zeit nicht bestreitet, der 
konnte sich an mancher einseitigen 
Darstellung stoßen. Die immerhin in 
flqm gerichtlichen Freispruch-Urteil 
für Harlan aus dem Jahre 1950 enthal- 
tene These vom Befehlsnotstand und 
die nachweisbaren ständigen Eingrif- 
fe des Goebbels-Ministeriums in die 
Jud Süss“ -Dreharbeiten wurden 
nicht erörtert So erschien H a r l an als 
der alleinige Urheber des anti- 
semitischen Tendenzfilmes von 1940. 
Dieser Ansicht sind anscheinend 
nach wie vor auch die Zeitzeugen 
Ralph Giordano und Erich Luth. Nur 
firha^i epiaTar Gustav Fröhlich ver- 
suchte, Harlan ein wenig zu entlasten. 

Völlig überbewertet wurde Harians 
P nhiiki im-Resonanz in der Nach- 
kriegszeit Denn seine spaten Filme 
wurden fast alle Flops. Ubersehen 
wurde ebenso, «faß manche Mitstrei- 
ter eine weitaus bemerkenswertere 
Nachkriegskarriere machten: Alfred 
Braun etwa, Regieassistent bei Jud 
Süß“ und Ko- Autor von JKoIberg“, 
oder WoUfeang Staudte, der zum 
Jud-Süss“-Ensemble gehörte, heute 
in mancher TV-Retrospektive die 
anti-faschistische Symbolfigur des 
ost- und westdeutsc hen N acbkriegs- 
filmwt GISELHER SCHMIDT 




Bun desminis ter Henrich Winde- 
len verlieh 

Jakoh-Kaiser-Preis 1983 m der Ka- 


tegorie POUUWJ* — rsu 

ZDF-Reihe „Kennzeichen D . 
Gleichzeitig wurde der Enstr 
Reute^Preis 1983 für Horfanksen- 




ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


Nur über die ARD 

131 tusnisitmlu 
1030 kaute 
1BJBSWISO 

tBJS Joseph Was Oppeebetaef 
12.10 Pononaua 


12JS Pressoscbau 


1330 Tugussdmu 

1430 GefcefaHproiekt Doowbo* 

143t PuMuteigusckaut 

Bärbel und de Düsenriesen 
143t FatbaH — UedecnM 
Bulgarien-Deutschland 
Sprechen Wilfried Luchtenberg 
üve-Obertrogung aus Varna 
In der Halbzeit 17.45: 

Tagesschau 

dazw. Regional Programme 
2030 Tagend« 

20.11 Der Weg (es Freie 

Zweiter! eil des Fernsehfilms nach 
dem Roman von Arthur Schnitzler 
Mt Klaus Maria B randauer, Heinz 
Bvanrfreund, Krfsta Posch u.a 
21J0 I ren u puu k l 

Libanon - Sterben ohne Ende 
Der Libanon kommt nicht zur Ruhe, 
das Sterben nimmt kein Ende. Die 
letzten Tage erlebte Beirut 
schwerste Kämpfe seit dem Bür- 
gerkrieg 1975/74. Schfltbche Mili- 
zen hoben mh der Unterstützung 
drustscher Kämpfer Westbeinit 
genommen, die reguläre libanesi- 
sche Armee Oberrannt. Der Rück- 
tritt des christfehen Presidenten 
Amin Gemayel ist gefordert. Die 
Sendung wirft ein aktuelles 
Schlaglicht auf die Situation von 
Beirut und versucht, die politische 
Zukunft des Landes auszukrten. 
Moderat i on: Peter Stoisch 


Die Redaktion behält weh das Recht u n iHarfim 

Y?<- ™ Bulgarien-OeuSd 

kurzen. 3e kürzer die Zuschrift ist, desto tnraHwr WUMiid 

aröftw Ist die Mögüdieit der Veröf- ÜvS^rtrogung 

fent Schling. i n Halbzeit 17. 


den. Zwie£ähofer,derander Jesuiten- 
hochschule in München Sozialwissen- 
schaften, Ges ells c h afte- und Entwick- 
lungspolitik lehrt, wird Nachfolger 
von Pater Dr. Alfons Klein (55), dessen 
Amtszeit am 15. April endet 


Oswald Satter, Rechtsanwalt in 
Stuttgart, ist von der württembergi- 
schen Landessynode in geheimer 
Wahl mit 46 von 91 Stimmen zum 
Präsidenten gewählt worden. Der 
neue Synodalpräsident ist seit 18 Jah- 
ren Mitg lied der württembergiseben 
Landessynode, die ihn auch in die 
Synode der Evange lischen Kirche in 
Deutschland (EKD) delegierte- Würt- 
temberg ist che einzige evangelische 
Landeskirche in der Burriesrepublik, 
in der die f temwmtemrtglipHpr ihre 
Landessynode direkt wählen. 


Professor Dr. Werner Kattenfletter 
von der Universität Kiel ist von der 
Medienkommission der Länder zur 
ffiwiwisBiiafHi^hBi Begleitung der 
vier Kabelversuchsprojekte in der 
Bundesrepublik zum Vorsitzenden 
gewählt worden. Dem Gremium gehö- 


ren zehn Wissenschaftler und fünf 
Sachverständige aus den} Bereichen 
Rundfunk, Presse und Film an, darun- 
ter auch der QuizmoderatOr Hans Ro- 
senthal. Versuche mit neuen Medien- 
techznken wird es nachdem Start des 
Kabelpilotprojekts Ludwigshafen zu 
Jahresbeginn 1984 ab April in Mim , 
chen und später in Berlin und Dort- 
mund geben. Die Arbeit der Medien- 
k ommission soll fünf Jahre lang dau- 
ern. \ 

geburtstXg 


Günter Olzog, Inhaber dfesgtekrhna- 
migen Münchner Verlags^ wird am 15. 
Februar 65 Jahre alt Der promovierte 
Jurist, Mitbegründer d^r heutigen 
Münchner Hochsch u le für Politik, hat 
zahlr eiche Standar dw er k e mit dwn 
Schwerpunkt Politik, so OIzog/Liese 
„Die politischen Parteieri“ und Man- 
fred Hättich: „Weltfrieden durch 
Friedfertigkeit?“ vertat! Olzog, der 
zeitweise Mitglied des Feraanalgut- 
achterausschusses der Bundeswehr 
war, ist in zahlmrivm Ehrenämtern 
und beru&ständischen Organisatio- 
nen tätig. Der gebürtige Dortmunder 
ist Träge* des Bayerischen Verdienst- 
ordens. ! 


Iwr fc. 0 4 «1 l aa p i ct a r 


Im S— digublu« WPB db 956 Uhr 

_Lo« JlmiBÜ«! mllu om 4m DBssal 
dorforLawcitag-S. LMmagzmHam- 
kakifUmMnr 

IjaOlympisckaWhtecraM« 

830Langlauf: 4x54cm-Slaffel Da- 
men 

9^5 BsschoöHauf: 3000 m Damen 
935 Rodeln: Henen/Doppeisltzer 
1130 Rieserälakun: Herren, 1. Lauf 

1UB Emm hi Fom 
1430 heute 

1434 Rappefctrte 

AmchL’ heuto-Schlagzeflen 

1 435 Die BSree sied Im 
1730 heute/ Im dee Utedere 
17.11 Talu-IOMlitarte 

Zu Gast: Babaki, Marie Deutsch- 
land 

1730 Brat Mcnrericfc 

Willkommen In Sweetwater 
Brat Maveiick hat bei einem Po- 
kerspiel über 100000 Dollar ge- 
wonnen und einen Großteil des 
Geldes In Immobilien angelegt. 
Dazw. heute-Schlagzeilen 
1930 heule 

1938 ZDMvmpiu-Studfe 
Bericht vom Tage 
20.13 Eishockey 

(Spiel Gruppe A) Deutschland - 
Italien 

2230 he ule f o e n ml 

2230 oAtwochsletto - 7 an 30 

2235 Som und Lieder dt Chris de 

2I.1S Brimchey 

Zusammenfassung von den Spie- 
len: 

Bnnkind-USA / UdSSR-Schweden 
/CSSR-Kanada 

OlIS heule 


(KkntRtaS 


Posch) 


huFrelu-ARD, 

20LlS(Ar) 

FOID:KÖvraDI 



aufstand“ von Karl. W. Backe (an- 
gereidit vom Deutschlandfunk) so- 
wie J)ie Elbe - Kn Strom ^Ge- 
schichte- von Charlotte Drews- 
Bernstem (eingereicht vom NDHX 
In den Kategorien Hörspiel und 
Fernsehspiel wurde kein Preis ver- 
liehen. Die Preise, die jeweils mit 

nnn » 1 . — .«.«ragtaWttt glTWI WPr- 


den für Sendungen ausgesenneoen, 
die ihr Thema aus dem Problem der 
Teilung Deutschlands herieitea 


In London starb, wie erst jetzt 
. bekannt wurde, Alfred G. Wunnscr 
im Alter von 72 Jahren. Seine Serie 
„Ausgerechnet Tatsachen - J2ne Bi- 
lanz in bewegten Bildern“ hat es 
jnrmrhaih von zwölf Jahren auf fast 
160 Folgen gebracht Nachdem die- 
se Sendung 1970 eingestellt wurde, 
arbeitete er vorwiegend an anderen 
Projekten mit Er entwarf Grafik- 
Blöcke für wirtschaftliche, politi- 
sche und wissenschaftliche Sen- 
dungen; er schuf Trick-Spots, Zei- 
chenfiguren und Kurzfilme für die 
Fernsehlotterie „Kfa Platz an der 
Sonne“. 1957 wurde der Wiener mit 
britischem Paß von der Londoner 
„Royal Television Society“ ausge- 
zeichnet und die Britisc h e Akade- 
mie für FÜm und Fernsehen er- 
nannte ihn zu ihrem Mitglied. KW. 


m. 


WEST 

1930 AbteuUu Stauda 

■ Hl IUI 

20.15 m uarecta in rnuu p u tnl 
2135 aff-aff 

22.15 Out «ffoamcka Mod 

Amerik. Spielfilm, 1931 

23>K Letzte Nachrichten 

NORD 

IINSMaMUb 

18JS Planaugsopfuff HKkattar A Ca 

19.13 Aedq u& äen (VeOWhrer auf H»- 
Bnnlidi 

1933 Landwirtschaft aktuufl 
MüflS Tagu ss cho u 

20.15 Sdninfeastur 
AmchL: Kurznachrichten 

2130 K plos l a hu a cfct V w m Bo (4) 

2133 Letztes lata la M^unnad. . 
Frenz-itaDen. SpieifUm, 1960 
Regie: Alain Resmris 

23.15 letzte NadurkOtM 

HESSEN 
1030 Man» 

1033 Ludwig 

1930 Bee W u w ei i re U e (4) 

19.15 Öfcokmd (Z) 

1933 Henchen gesackt 
».15 Streitfrage« 

2130 Drei aktauK und Spurt 

2230 Wu um» iu fein ere Kreise hesswt 

süowm 

1030 T elekol l eg 

Engfisch (37) 

Nur für Baden-Württemberg 
1930 Aheudsckuu 

Nur für Rheinland-Pfalz 
1930 Abendschein 

Nur für das Saarland 
1930 tue» 3 regional 

Gemelnscnaftsprogramm 
1933 NachricUee 
1930 Zelt gurei n (4) 

28.15 Die Wek & der PiovIbz 
2130 Duell io Socoiro 

Amerik. Spielfilm, 1954 

22.13 Koloulaluwch« Venedig (4) 
Stagnation und Maskerade 

BAYERN 

1831 Rundschau 

JJ 1 ® Detethoftweg au Mhtwachdbuud 
^»tarefaVIertelstllodehee 
2030 KBadriss 

SS SÄ* 

Wlnston Churchill 
223SZ.E.N. 

»s Msd^r 1 *“ iäbmia 

2030 News oftfreWeek 


•5 
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€in atiQrißunganouce £cid)cn: ölt Sannt 


Seit Jaljtljuii&trten ift Wefea Zcidjen - ootn 
iBitteiineet bis jum poUikreis - jeütm o «traut, her 
M auf einen Übenden Trunk freut: Die Ranne im 
pd0) vor einem ga/Hidjen Sana uerfprid)t genibfame 
fßnbt^r unb einen guten Sdiüuk QSein. Denn bie 
ßatuie,ob aus Hüm ober Steingut, ift ein EBeingefäß; 
bie fdjlanfcc ßol3bitfdje Dagegen, bet Ranne äljnHdj, 
ift bas TunftstUken btr S^äffter (ober Böttdj«), 
bas auf einen Bicrauafdjanb üiiuneifL €in grünet 
EBeuUaubkran^ um bie Kanne bewies 5Ubem bie 
S<bankgett<bttgkeft (beutjatage nennt man es Sdjaniu 
fonjeffion), bie beileibe nid)t an jebermami uetgeben 


urarbe, fonbetn nur an jene, bie fid) ben ftrengen 
Beftimmungen bet Obrigkeit 511 t otbmmgsgemäßen 
Beinirtung D« 6 äfte noibebaUtoa fügten. So mären 
aifo bie OKrtsbaiiofdjüber non etnfi jugleüb mmß& 

Beute bürgt bas Baus flsbarijiCo. m Rübesheim 
am Rbrin mit öem Ramoi ^Ssbad) llrait" bafür baß 
btefer gwfk ffleinbtanb feit Generationen non jener 
Sri ift, bie ben forberungen her Obrigkeit nacht nur 

flmaueftnut mffnriihf frmhpm ft» fl i. ■ in i -m 


■ ' ^ 9 — - 1UUII ulu 

genaueftens entfpridjt, fonbem fle weit übertriffl ~ 
was Sunbige all3eit beftätigen! 









yittwoch, 15. Februar 1984- Nr. 39 - DIE WF.T -T 1 


WELT DES # SPORTS 


* 9 


9S?9 XIV. OLYMPISCHE WINTERSRELE 9S?9 XIV. OLYMPISCHE WINTERSPIELE Q9P 







r. feC- 


Programm 

heute 

7.00 Ulm Eiskunstlauf; Pflicht, 
Damen 

9-80 Uhr. Skilanglauf: 4x5-km-Staf- 
fel, Damen 

9-30 Uhr. _ Eisschnellauf: 3000 m, 
Damen 

ll a §0 Uhn Rodeln: Doppelsitzer 
I2.6Ö Ulm Ski alpin: Abfahrt, 
Damen 

12.09 Uhr: Eishockey: Norwegen - 
Österreich 

UL3S Uhn Eishockey: Finnland - 
USA 

1630 Ulm Eishockey: Jugoslawien 
-Polen 

17JM Uhn Eishockey: UdSSR — 
Schweden 

26.00 Ulm Eishockey: Deutschland 
- Italien 

2020 Uhn Eishockey: CSSR - 
Kanada 

Fernsehen 

820-1320 Uhr (ZDF) 

Skilanglauf: 4x5-km-Staffel, Da- 
men; Eisschnellauf: 3000 m, Da- 
men; Rodeln: Doppelsitzer; Ski" al- 
pin: Abfahrt, Damen. 

1920-2015 Uhr (ZDF) 
Olympia-Studio, Bericht vom Töge 
2015-2226 Uhr (ZDF) 


Eishockey, Gruppe A: Deutsch- 
land-Italien (live) 

23.15-015 Uhr (ZDF) 

Eishockey: Zusammenfassung der 
Spiele Finnland - USA, UdSSR - 
Schweden, CSSR - Kanada 


RxteifU 

f«rlH5w ff 


: ~--c~.tr 

»•Mdg« 
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WELT-Tip 

Ski-Langlauf, 4x5-km-Staffel, Da- 
men - Unser Tip: 1. Norwegen, 2. 
UdSSR, 3. Finnland. • • 
Eisschnellanf, 3000 m, Damen - 
Unser Tip: 1. Karin Enke (jJDDR“),- 
2. Andrea Schöne (»DDR“), 3. Maiy 
Doctor (USA) - Deutsche Teilneh- 
merin: Smuda (Ottobrunn) - 
Rodeln, Doppelsitzer - Unser Tip: 
1. Exsak/Wiekscha (UdSSR), ! Be- 
lusow/Befiakow (UdSSR), 3. Stange . 

gaf^jing pr/Wpmh^rWr (Deutsch^ 

land) - Weitere deutsche Teilneh- 
mer; Schwab/Staudinger 
Ski alpin, Abfahrt, Damen - Unser 
Tip: 1. Maria Walliser (Schweiz), 2. 
Michaela Figini .(Schweiz), 3. Mari- 
na Kehl (Deutschland) - Weitere 
deutsche Teilnehmerinnen: Irene 
Epple (Seeg), Mosenlechner (Inzell), . 
Wieder (Oberstaufen) 


!i«a 




Wiesler 
statt Gerg 

aid/dpa, Sarajevo 
Die Hoffnung heißt Stanggassm- 
ger/Wembacher und Schwab/Stau- 
dinger und kommt aus Berchtesga- 
den. „Wenn die auch keine Medaille 
holen, dann kann man unsere Olym- 
pia-Bilanz wirklich deprimierend 
nennen “, sagt Josef Fendt, 1976 Sü- 
bermedafflen-Gewinner und in Sara- 
jevo Rodel-Sportwart Die Aktiven 
lassen sich aber nicht unter Druck 
setzen. „Ich kann denen auch nicht 


■■ Anzeige 
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Hilfe per Knopfdruck 

Autonotfunk von AEG 
( rettet Leben 

Der von AEG-TEXEFTJNKEN ent- 
wickelte Autonotfunk hat seihe 
technische Bewährungsprobe be- 
standen. Nach einem über einjähri- 
gen Praxistest im Raum Darmstadt 
mit 200 Teilnehmern liegt nun bei 
den Bundesländern die Entschei- 
dung für eine Einführung dieses 
modernsten und schnellsten Not- 
rufsystems der Welt. Beim Auto- 
notfunk wird aus dem Auto heraus 
per Knopfdruck über Funk Hilfe 
herbeigeholt. DieRettungsleitstelle 
kann mit den Hilferufenden spre- 
chen, um dann gezielte Maßnahmen 

einzuleiten. Außerdem wird die 
Position des betreffenden Fahrzeu- 
ges ermittelt. 


helfen", sagt Franz Wembacher, „ich 
bin auch kein Heiliger. Ich weiß nur, 
daß es für uns sehr schwer semwurt, 

auf einen Medaillenrang ai fahren. 

Im abschließenden Trai n i n g zur 
heutigen Dame&Abfehrt war Irene 
Epple gestern die Lan gs a m ste der 
deutschen Damen. Aber es ging nur 
darum, das lädierte Knie zu testen, in 
ttem sie nun keine Schmerzen mehr, 
spürt In der internen deutschen Qua- 
lifikation für das heutige Rennen 
scheiterte Michaela Geig (Lenggries), 
da Heidi Wiesler (Oberstaufen) knapp 
eine Sekunde schneller war. Schnell- 
ste Deutsche in Training war Regina 
Mosenlechner (Inzell). Marina Kehl 
(München) i brauchte sich nicht mehr 
zu qualifizieren. 


SKI ALPIN / Silbermedaille für Gastgeber Jugoslawien, aber die Zuschauer waren unfreundlich 

Doch die Pfiffe stachelten Max Julen nur noch an 


Von MARTIN HAGELE- 

M ax Julen - bereit zum ersten 
großen Sieg. Überschrift einer 
Story im Schweizer „Sport“ vom 
Herbst, die Max Julen (22) gewidmet 
ist Seit gestern famn man diese Ge- 
schichte in der Vergangenheit schrei- 
ben. Max Julen, der Mann der fest 
immer hochgucken mußte, zu «»(npin 
über sich - das Kapitel ist vorbei 
Fun final Zweiter, einmal Dritter, ein- 
mal Vierter lauteten Julens Weltcup- 
resultate der letzten Saison. Erst 
dann hat er einmal in Les Diablerets 
gewonnen. Aber gerade die Niederla- 
gen gehören dazu, wenn man sich in 
einem olympischen Rennen durch- 
setzen will. Für Julen war die sportli- 
che Bilanz vom ewigen Zweiten ge- 
stern am ESjelasnica goldwert »Ich 
hatte nichts zu verlieren, deshalb ha- 
be ich wohl gewonnen.“ 

Hinter der Aussage des Schweizers 
steckt mehr als nur so ein Spruch 
wie, „der BaQ ist rund“. Denn Max 
Julen hat sich die Goldmedaille nicht 
nur auf einem rimgAn und steilen 
Hang und gegenüber hundert Kon- 
kurrenten geholt Als er hinaus muß- 
te auf die Piste, da ging es ihm wie 
einem Schotten, der im Londoner 


Wembley-Stadion einen Elfine ter 
schießen muß. Es war wie beim Fuß- 
ball 30000 Jugoslawen," vidieicht 
waren es noch mehr, pfiffen und buh- 
ten- schon als sich Julens pink- 
schwarzer Rennanzug im Starthaus 
zeigte. Dem Schweizer Schluß häßli- 
che Antipathie entgegen. Irgendwo 
vers tändlich, weil es für die Jugosla- 
wen um die erste Medaille ging, seit 
sie an Winterspieteo teilnehmen. Und 
diese Medaille sollte aus Gold sein. 

Denn drei Läufer vor Julen hatte 
sich der Jugoslawe Jure Franko 
durch die Tore gestürzt Wie ein Teu- 
fel. F.in -9i jähriger Hasardeur nutzte 
die Gunst der Stunde, fuhr auf toteles 
Risiko, ließ sich von der Begeiste- 
rung seiner Landsleute den Berg hin- 
unter tragen. 

Von dem Augenblick an, in dem es 
galt, Jure Frankos Bestzeit zu bre- 
chen, vergaß das Publikum seine 
Pflicht als olympischer Gastgeber. 
Sekunden zuvor noch waren einan- 
der wildfremde Menschen um den 
Hals gefallen, hatten einander abge- 
küßt Dann diente jene Innigkeit nur 
noch dazu. Jure, ihren neuen Ski- 
Champion, zu verteidigen. Der Öster- 
reicher Franz Gruber hat es als erster 


BIATHLON/Sflbermedaille fflr deutsches Team 

Angerer gewohnt lässig: 
„Freue mich, daß ich 
wieder vorne dabei bin" 


Von FRANK QUEDNAU 

E rik Kvalfbss hielt es nicht mehr 
auf den Beinen. Die Ski rutschten 
ihm zur Seite weg. Er fiel nach* hin- 
ten, drohte auf sein Gewehr zu stür- 
zen. Da griffen von rechts und links 
kräftige -Hände zu, fingen ihn au£ 
Ein» ungeduldige Handbewegung 
beendete diese HilfeaktiorL Der Nor- 
weger, 25 Jahre alt und Sportstudent 
aus Voss bei Oslo, wollte alleine auf- 
stehen, möglichst schnell. Er mußte 
mitbekommen, was etwa 250 m Luft- 
linie hinter »hm geschah. Da stand 
Peter Angerer, sieben Minuten nach 
ihm gestartet, gerade beim Schießen. 

Und plötzlich war alle Müdigkeit 
des Norwegers verflogen, er riß die 
Ski hoch, em rauher Schrei kam aus 
seiner trockenen Kehle. Was gesche- 
hen war, ist schnell erzählt Peter 
Angerer, der Goldmedaillengewinner 
über 20 km, war auf die Bahn 30 ganz 
weit nach hinten in den Schießstand 
gefahren. Durch Atemübungen hatte 
er wie immer seinen Puls von etwa 
200 Schlägen pro Minute auf 160 ge- 
drückt („Noch weniger sind nicht 
jprt, ^danntomunstduschledrt wieder 
in Schwung*)» das Gewehr geladen, 
angelegt, gezielt („Stehend mußt du 
auf Reflex schießen, wenn das 
Schwarze auftaucht, abdiücken“). 
Angerer fin g links an, wie immer, traf 
die beiden ersten Scheiben - dann 
kam die Fahrkarte. Militärisch knapp 
heißt es späten „Schuß schräg rechts 
unten vorbei.“ 

Das war dm 1 Moment, in dem Kval- 
fbss jubelte. Jetzt wußte er, daß er 
Gold gewonnen, diesen fast schon 
unheimlichen blonden Deutschen 
besiegt hatte. Angerer mußte eine 
Strafrunde laufen/ die etwa 30 bis 35 
Sekunden kostet Was geschehen wä- 
re, hätte er auch die mittlere Scheibe 
getroffen, ist aus den Ergebnislisten 
abzulesen: Kvalfoss, der überragende 
Mann in der Loipe, der mit zwei Fehl- 
schüssen (auch in Sarajevo passierte 
ihm dies) Weltmeister geworden war, 
obwohl Angerer damals alles trat, 
steht mit einer Zeit von 30:532 Minu- 
ten in den Ergebnislisten. Angerer 
folgt dahinter mit einem Abstand von 
8,6 Sek un den. Das ist Silber, ein 
überwältigender Erfolg - aber wenn 
diese Strafrunde nicht gewesen wäre, 
die etwa 30 bis 35 Sekunden dau- 
ert. .. 


Peter Angerer, was sonst, nahm es 
gelassen und kommentierte seine 
zweite Medaille innerhalb von drei 
Tagen mit einer seiner typischen Un- 
tertreibungen: „Ich freue mich, daß 
ich wieder vorne dabei bin.“ Dann tat 
er das, was für ihn wichtig war, nicht 
das, was das Reglement vorsieht Er 
fuhr hinüber zu den kleinen Gruppen 
von Zuschauern, die eigens aus sei- 
nem Heimatort Tfammnr mit einer 
Rinqfcnppflp angenaBt waren. Bei der 
Doping-Kontrolle wurde er derweil 
gesucht 

Leicht erkaltet sei er gewesen, sagt 
zur gleichen Zeit Bundestrainer Jür- 
gen Seifert, aber das habe ihn nicht 
b ehinder t: Etwas anderes sei wichti- 
ger gewesen: die plötzliche Hetzet 
nach, der Goldmedaille, von einem 
Gratulationstermin zum anderen, 
von emem Interview zum nächsten. 
Montag mittag zog Angerer dann ei- 
nen Strich. „Schluß jetzt hat er ge- 
sagt“, erzählt Fritz Fischer (Seifert 
»Äs Neunter wurde er unter Wert 
geschlagen“). „Wir Langläufer haben 
es ja gut wir schnallen die Bretter 
unter die Füße und gehen in den 
Wald, dann sind wir verschwunden.“ 

. So verschwand Anger» also 20 
Stunden vor dem Start für nieman- 
den mehr zu sprechen. Sie werden es 
jetzt alle wieder so machen, vor der 
Staffel am Freitag. Da werden Walter 
Pichler (gestern auf Ratz 16), Reiter, 
Angerer und Fischer (in dieser Rei- 
henfolge) üb«- 4x7,5 km mit den 
Teams der. »DDR“, Norwegens und 
der Sowjetunion um die dritte Me- 
daille für einen der kleins ten Sport 
verbände in der Bundesrepublik 
kä m pfen. 

Die Stillen im Lande sind oft die 
Erfolgreichsten. 100 aktive Biathle- 
ten im Senioren- Alter gibt es bei uns, 
rund 150 Jugendliche kommen hin- 
ist der einzige reine Biathlon-Klub in 
der Bun d esrepublik. Helmut Wern- 
buch, Sportdirektor im Deutschen 
Skiverband, sagt: „Unsere Skfiager 
sind eine verschworene Truppe, mit 
riewpn zu arbeiten pinfarfri Spaß 
macht“ Früher, noch vor zehn Jah- 
ren, ist mit ripn Biathleten mariphw 
Schabernack getrieben worden. 
„Warum fragt ihr keinen Rucksack,, 
wenn ihr beim Laufen schon etwas 
auf dem Rücken haben müßt?“ wur- 
den sie gefragt 


spuren müssen. Er kommt mit bester 
Zwischenzeit, aber man merkt, daß 
die Pfiffe ihn treffen. Er wir d langsa- 
mer, hektischer. Und am Ende nur 
Vierter. 

Auch Andreas Wenzel wird seiner 
Nerven nicht Herr. Er schafft es 
nicht Wie schon in Lake Placid 
bleibt für den Weltklassefahrer aus 
Liechtenstein Bronze. Allein Max Ju- 
ten kann den Jugoslawen ihr Gold 
noch rauben. Wer weiß, was diesen 
Mann bewegt, als er hinunter muß. 
Doch ihn bremst das Buuuh nicht, 
die Pfiffe können ihm nichts anha- 
ben. 

Weiß Gott, was der Schweizer in 
diesem Augenblick gedacht hat Ju- 
len ist überzeugter Christ, pilgert je- 
des Jahr im Sommer nach Lourdes. 
Vielleicht hat ihm in dieser Situation 
sein Glaube geholfen. 

Als Julen als Olympiasieger durchs 
Ziel schießt, - mit 26 Hundertstdse- 
kunden Vorsprung vor dem Jugosla- 
wen, der an diesem Tag über gfah 
hinausgewachsen ist, vermeidet der 
Gewinner jegliche Art von Abrech- 
nung. „Als ich die Pfiffe gehört habe, 
da wußte ich, daß ich schnell bin, und 
ich habe mich erst recht konzen- 
triert“, hat er auf die Frage geantwor- 


tet, ob ihm die offene Antipathie, die 
ihm unterwegs entgegenschlug, nicht 
gebremst hätte. 

Julen, sowieso ein stiller Zeitgenos- 
se, war rundum glücklich. Und wieso 
sollte einer seines Schlages in der 
Stunde des größten persönlichen 
Triumphes nun gleich die Sprüche 
hinaushauen. Julen nutzte sging Po- 
sitionen nicht aus, und das macht ihn 
noch sympathischer. Wahrend Julen 
seine Siegerinterviews gab, ließen die 
Jugoslawen ihren neuen Volkshel- 
den Jure hochleben. 

Am Berg Bjelnasnica war gestern 
Nationalfeiertag. Eine slowenische 
Kapelle mit Akkordeon und Klarinet- 
ten spielte, was ihre Lungen und In- 
strumtente hergaben. Immer wieder 
„Jure, Jure“. Und die Leute, die in 
eins: endlos langen und breiten 
Schlange zurück zu den Bussen 
stampften, waren plötzlich wieder 
frie dlich und freundlich. Nicht mehr 
so verbissen wie eine Stunde zuvor, 
als sie die Finger zwischen die Zähne 
gesteckt hatten, um mit Pfiffen ihr 
Wunder zu retten. 

Das traurige an diesem Sieg Julens: 
Er muß wohl leider immer damit 
leben, daß gestern die von Olympia 


ausgesperrten Ingemark Stertmark 
und Mark Girardelli, die beiden be- 
sten Slalomläufer unserer Tage, in 
Sarajewo nicht am Start waxen. 

Alle anderen hat er besiegt Und 
zwar eindrucksvoll. Sein bester 
Freund Pirmin Zurbriggen, mit dem 
Max Julen das Zimmer teilt, war ge- 
stürzt Die Nummer «ns im Weltcup 
hatte schon im ersten Durchgang sei- 
ne Hoffiumgen im Schnee begraben. 

Phil Mahre »nri Steve Mahre, der 
Weltcupsieger und der Weltmeister, 
sie hatten mit dem Ausgang des ge- 
strigen Rennens ebenfalls nichts zu 
tun. Und auch Egon Hoi: aus dem 
Schwaizwald konnte nicht über sei- 
nen Schatten springen, er wurde 13. 

Dem Duell um den Steg war eine 
verbale Auseinandersetzung zwi- 
schen Schweizern und Jugoslawen 
vorausgegangen. Der Schweizer FIS- 
Deäegfcirte Peter Baumgartner rief 
den Zorn der Gastgeber dadurch her- 
vor, daß er die Eispiste kurzerhand 
mit Küppstangen ausstecken ließ. Ju- 
goslawiens Cheftrainer Tone Vogri- 
nec protestierte: „Kippstangen sind 
bisher immer nur für den Slalom 
benutzt worden, noch nie aber für 
einen Riesenslalom.“ 
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EISKUNSTLAUF / B. Orser nach Sieg im Kurzprogramm in Medaillennähe 

Fünf zeigten ein schwieriges Programm, 
doch Rudi Ceme hielt seinen dritten Platz 

sid/dpa, Sarajevo 

Der 25 Jahre alte Vize-Europamei- 
ster Rudi Ceme bleibt bei den olym- 
pischen Eiskunstlauf-Wettbewerben 
in Sarajevo ein heißer Up für die 
Medaillenränge. Gestern in der 
Pflichtkür, dem Kurzprogramm, be- 
legte der Student aus Wanne-Eickel 
vor 3000 Zuschauern zwar den sech- 
sten Platz, doch war dieser Rang 
durchaus einkalkuliert. Vor der alles 
entscheidenden Kür am Donnerstag- 
abend ist der zweimalige deutsche 
Meister weiterhin Dritte: hinter Welt- 
meister Scott Hamilton (USA) und 
Jean-Christophe Simond (Frank- 
reich). 

Keinen Sprung nach vorne machte 
Vize-Weltmeister Norbert Schramm 
(Oberstdorf), für den der Wettbewerb 
mit dem neunten Rang in der Pflicht 
am Montag so katastrophal begonnen 
hatte. Er war in der Kura-Programm- 
Wertung Siebenter, doch reichte das 
nicht aus, um näher an die Medaillen- 
xange heranzurücken. Heiko Fischer 
(Stuttgart) verlor trotz einer fehler- 
freien Leistung zwei Plätze und ist 
nun Achter. 

Rudi Ceme durfte mit seiner Lei- 
stung voll zufrieden sein. Er mußte 


als erster der guten Läufer auf das Eis 
und brachte die sieben erforderlichen 
Elemente noch ächerer als bei den 
Europameisterschaften in Budapest 
vor vier Wochen. Daß das Preisge- 
richt dennoch fünf Läufer höher ein- 
stufte, lag an dem Schwierigkeits- 
grad seines Programms. Während elf 
Läufer den dreifachen Lutz für ihre 
Sprung-Kombination wählten, 
sprang Ceme den etwas einfacheren 
dreifachen Toe-Loop. Im Durch- 
schnitt erhielt er Noten von 5,6, der 
deutsche Preisrichter Gerhard Frey 
aus Ladenburg war sogar so mutig; 
ihm eine 52 zu geben. 

Gut erholt vom Pflicht-Schock 
zeigte rieh der 23 Jahre alte Oberst- 
dorfer Norbert Schramm. Mutig ging 
er an die sieben Elemente heran und 
hatte am Ende auch noch die Lacher 
auf seiner Seite, als er sich bei seiner 
Schlußpirouette verse he ntlich auf 
den Hosenboden setzte. Zum ersten- 
mal mußte Schr amm in dm letzten 
drei Jahren in der Gruppe der schwä- 
cheren Läufer starten, und so ließen 
sich die Preisrichter auch nicht von 
Schlamms Eis-Clownerie hinreißen 
und gaben ihm lediglich Noten um 


5,5. Nur ein einziger Preisrichter zog 
die Note 5,8. 

Sch wacher als erwartet war der 
dreimalige Weltmeister Scott Hamil- 
ton aus den USA. Trotz einer wackli- 
gen Pirouette zog das Preisgericht in 
der B-Note für den künstlerischen 
Wat sechsmal die 52 - eine Verbeu- 
gung vor dem großen Namen. Das 
war jedoch zuwenig, um den 228ahri- 
gen Brian Orser zu besiegen, der 
leichtfüßig, ele gant und doch kraft- 
voll vom siebenten Rang nach der 
Pflicht in die Medaillennähe sprang. 

Eouzprogrammsieger wurde damit 
nim pfcht unerwartet der Kanadier. 
Der nur 1,60 Meter große Weltmei- 
sterschafts-Dritte aus OriDia in Onta- 
rio begeisterte mit seinem tempera- 
mentvollen Programm die Zuschauer 
und wird in der Kür die größte Ge- 
fahr für Ceme bedeuten. Im Gesamt- 
ergebnis liegt er mit nur 0,4 Punkten 
Rückstand auf den Vize-Europamei- 
ster auf dem fünften Rang. Allerdings 
ist der jetzt Zweitplacierte Franzose 
Simond, in der Kür schwächer einzu- 
schätzen, so daß Ceme den jähri- 
gen Franzosen mit einer fehlerfreien 
Kur packen müßte. 


Olympia 

in Zahlen 


EISSCHNELLAUF 
1000 m der Herten 
Gold: Boucher (Kanada) 1:15,80 
Minuten 

Silben Schlebnikow (UdSSR) 
1:16.63 

Bronze: Engelstad (Norwegen) 
1:16,75 

4. Thomez (USA) 1:1625, 5. Hoffmann 
(„DDR“) 1:1723, 6. Schascherin 
(UdSSR) 1:17,42... 15. Streb 
1:18,6 ... 23. Oberhuber 1:19,13 ... 26. 
Lemcke (alle Deutschland) 1:1929. 
SKI NORDISCH 
Biathlon, 10 km 

Gold: Kvalfoss (Norwegen) 30:532 
Minuten/2 Fehlschüsse 
Silber: Angerer (Deutschland) 
31:02,4/1 

Bronze: Jacob („DDR“) 31:10,5/0 
4. Soebak (Norwegen) 31:19,7/1, 5. 
Schalna (UdSSR) 31:20,8, 6. Mougel 
(Frankreich) 31:32,9/2, 8.- Fischer 
32.-04,7/2, ... 16. Pichler (beide 
Deutschland) 32:20,2/1. 

SKI ALPIN 

Riesenslalom der Herren 
Gold: Julen (Schweiz) 2:41,18 

Mrnirtun 

Silben Franko (Jugoslawien) 
2:41,41 

Bronze: Wenzel (Liechtenstein) 
2:41,75 

4. Grober (Österreich) 2:42,08, 5. Strel 
(Jugoslawien) 2:4229. 9- Strolz 

(Österreich) 2:42,71 13. Hirt 

(Deutschland) 2:44,11. 

MEDAILLENSPIEGEL 
nach 20 Wettbewerben 

Gold Silber Kranze 

6 6 3 

3 5 6 

2 3 3 

2 1 3 


„DDR“ 

UdSSR 
Finnland 
Norwegen 
Schweden 

USA 

Deutschland 
Kanada 
Italien 
Schweiz 
Japan - 

Jugoslawien 
CSSR 
Frankreich 
Liechtenstein 


1 


Situation 
im Eishockey 

Gruppe A: Deutschland - UdSSR 
1:6, Schweden - Polen 10:1, Jugosla- 
wien - Italien 5:1. 

Deutschland: Tor: Friesen. - Ab- 
wehr: Kießling, Schart Bemdaner, 
Reil, Kreis, Niederbager. - Angriff: 
Steiger, Kühnhackl, Hiemen Reindl, 
Tmntschka, Höfoer; Roedger, Wolf, 
Kühl; Ahne, Betz, Hegen. 

Tore: 0:1 Makarow (6.), 0:2 Kassato- 
now (8.), 0:3 Drozdetzky (11.), 0:4 Kru- 
tow (12.), 1:4 Tmntschka (20.), 1:5 
Drozdetzky (23.), 1:6 Kowin (29.). - 
Strafminuten: Deutschland 12 

UdSSR 1L 

L UdSSR 4400 32:4 8:0 

2. Schweden 4310 33:5 7:1 

3. Deutschland 4211 18:13 5:3 

4. Italien 4 1 03 11:22 2:6 

5. Jugoslawien 4 1 0 3 7:29 2:6 

6. Polen 4004 8:36 0:8 

UdSSR damit für die Endrunde 

qualifiziert 

Gruppe B: Kanada - Norwegen 8:1, 
USA - Österreich 7:3, Finnland - 
CSSR 2:7. 

1. CSSR 4 4 0 0 34:7 8:0 

2. Kanada 4 4 00 24:6 8:0 

3. Finnland 4 202 24:16 4:4 

4. USA 4112 13:14 3:5 

5. Norwegen 4013 10:37 1:7 

6. Österreich 4 004 7:32 0:8 

CSSR und Kanada in der End- 
runde. ^ 

Der Verdacht auf einen Nasenbein- 
broch beim deutschen Nationalspie- 
ler Roy Roedger hat sich nicht bestä- 
tigt Dem Deutsch-Kanadier vom 
Mannheimer ERC war bei der 1:6- 
Niederlage gegen die UdSSR kurz 
vor Schluß eine stark blutende Ge- 
sichtswunde zugefügt worden. Roed- 
ger klagt noch über Schmerzen, die 
durch wTipn Riß der S chleimhä ute in 
der Nase hervorgerufen wurden. Da- 
her ist auch sein Einsatz heute im 
letzten Gruppenspiel gegen Italien 
fraglich. 


stand # Punkt / Deutscher Adler hinter dem. Horizont hoffnungsfroher Leistungsprognosen 


D er bunte Adler auf dem Rücken 
der blauen offiziellen Kleidung 
der deutschen Mannschaft krallt 
nach wnim blutroten Halbkreis. Ist 
es die Sonne? Geht sie auf, geht sie 
unter? Es muß der untergehende Pla- 
net ppm- Der Adler versucht ihn nur 
festzuhalten, bevor er vollends hinter 
dom Horizont hoffhungsfroher Lei- 
stungsprognosen verschwindet Be- 
dauernswerter Adler. Ohnehin nicht 
jedermanns Geschmack, greift er ins 
Leere. Da versinkt etwas; Fi n st erni s 
droht trotz der Biathleten. Werden 
alte . Plazierungen der bis Montag 
abend (Halbzeit der Spiele) gestarte- 
ten Athleten aus der Bundesrepublik 
addiert und durch ihre Anzahl divi- 
diert, d»nn kommt die Pla t zz ahl 19 
heraus. Durchschnitt, fades Mittel- 
maß. 

Und so beginnt jetzt ein Slalom 
besonderer Art. Links «in Fähnchen, 
auf dem steht Wir verlieren, aber 
wenigstens mit den schönsten Ausre- 
den. Rechts ein Fähnchen mit da 
Aufschrift: Wir sind eben nicht bes- 
ser, Dazwischen wird die Idealspur 
gesucht, zickzack zu Tal 


Bleiben wir bei dem, was war. Wer 
von da Hoffhung lebt, so schön sie 
auch .vem mag, tan rt nhrv» Mn wir _ 
Bosniens und Herzegowinas Haupt- 
stadt Sarajevo ist die Heimat vieler 
weiser Worte Fahren wir Slalom mit 
der deutschen Mannschaft anhand 
von Sprichwörtern aus der Region der 
Winterspiele. 

»Wer nach fremder Wolle 
_ . kommt geschoren nach 
Hause.' 

Eishockey-Trainer Xaver Unsinn 
bat das Erreichen der Endrunde nach 
dem 1.T gegen Schweden nicht mehr 
vom Können seiner eigenen Mann- 
schaft abhängig gemacht Er hat ge- 
sagt, er werde mal »mit meinen 
Freund Tichonow“, dem Trainer der 
sowjetischen Mannschaft, wegen ei- 
nes günstigen Ergebnisses reden. So 
etwas muß sich terumsprechen. Nun 
haben die Russen 8:1 gewonnen. 
Selbstverständlich, als ob sie sich, 

ausgerechnet im Eishockey, zur Ru- 
he begeben würden, wenn sie derart 
zum gezielten Müßiggang auffcefor- 
dertweiden. . . 


Unsinn hat es nicht enistgemeizxt. 
Aber der deutsche Sport leidet dar- 
unter, daß viele seiner Trainer oft mit 
einem lockeren Spruch von der Rea- 
lität ablenken wollen und das ernste, 
aufrüttelnde Wort zu spät sprechen. 
Hätte Unsinns Team doch 10:1 gegen 
Polen gewonnen, so wie es die gleich- 
wertigen Schweden taten. Aber es 

Wollte s pagigra n grihgn und hat f ünf 
Gegentore k a s si ert 
Zweitens: »Rascher ist der eigene 
Esel als des anderen Araber.“ 

Als die Russen mit ihrem neuen 
Bob auftauchten, mußten bei uns un- 
bedingt Kopien hergestellt, sie gete- 
stet und mit ihnen in der Vorberei- 
tung gestürzt werden. Diese Unruhe 
hätte leicht vermieden weiden kön- 
nen, wäre das vorhandene Material 
optimal verbessert worden. 

Der deutsche Sport leidet darunter, 
daß er allzu oft auf die anderen stiert, 
anstatt sich auf sich selbst 2 u verlas- 
sen. Nur die Fähigkeiten der Athle- 
ten können den Materialvorsprung 
der Konkurrenz ausgleichen. 

Drittens: „Erwerben ist lachte: als 
Erhalten.“ 


Norbert Schramm bat rieh - be- 
rechtigt - den Ruf erworben, den 
Eiskunstlau fstil der 80er Jahre krei- 
ert zu haben. Bunt, poppig, fröhlich, 
opti m istisch. Doch als er oben stand, 
verlor .er sich selbst zwischen den 
THnflfigtomng en - eines sogenannten 
Managers, Parties und Werbetermine 
mit Punker-Zöpfchen und Glimmer 
im Haar. - 

Der deutsche Sport leidet darunter, 
daß sich seine größten Talente aüzu 
schnell Traumbilder von Ruhm, Grö- 
ße und Geld aufbauen, bevor sie den 
sportlichen Alltag endgültig bewäl- 
tigt haben. 

X Hertens: „Selten kommen großes 
V Glück und Verstand zusammen.“ 

Jochen Behle ist ein Glück für den 
nordischen Skisport in unseren Brei- 
ten. Uikl er hat Verstand, Bundestrai- 
ner Detlef Nirschk „Ihm brauche ich 
nichts zu der weiß, was er zu 
tun hat" Aber Behle hat aufgegeben. 
Wie paßt das? Der Trainer will jetzt 
auch aufgeben, hat seinen Rücktritt 
angeboten. Warum, wo er doch Bride 
freie Wawd, , fon seinein Trainingsauf- 
bau weitgehend selbst bestimmen 


läßt Es ehrt Behle, daB er kgine 
Ausreden sucht Es ehrt Nirschl, daß 
er Verantwortung übernimmt Doch 
hier ist halt auf gut Glück geplant 
worden. Zehn Tage vor dem olympi- 
schen Start waren die Deutschen 
Meisterschaften, bei denen sich der 
Läufer total ausgeben mußte, um Ti- 
tel zu gewinnen. 

Die Trainer, die Aktiven, der Bun- 
desausschuß für Leistungssport 
(BAD waren gegen diesen Termin. 
Friedrich Martin, Sportwart der 
Nordischen Disziplinen, sagt, die 
Landesverbände müßten mit ihren 
Wünschen schließlich auch berück- 
sichtigt werden. Helmut Meyer, Di- 
rektor des BAL kontert »Die .Ver- 
bände selbst sind selbständig. Der 
Föderalismus ist oft kein Amrieb für 
uns." Martin sagt: »Unser Hauptziel 
war und ist es, in der Staffel eine gute 
t .aigtimg zu bringen." 

J a, wenn das so ist, dann hatte sich 
Behle die Schmach der Aufgabe 
ersparen können. Er hätte wie Karin 
Jäger gar nicht an den Start gehen 
sollen. Wegen der Rücken schmerzen, 


die er tatsächlich verspürte, die aber 
nur eine Folge psychischer Ver- 
krampfung ist Im nächsten Jahr, na 
bitte, sollen die Deutschen Titel- 
kämpfe nach den Weltmeisterschaf- 
ten stattfinden. 

Behle ist ein Glück für den nor- 
dischen Skisport Er hat auch Ver- 
stand. Sein Wort „über 30 km war der 
Schnee schlecht heute war der 
Schnee gut aber ich war schlecht“, 
spricht für seine Ehrlichkeit Warum 
also noch Ausreden? 

Der deutsche Sport leidet allzu oft 
unter dem, was das fünfte bosnische 
Sprichwort aussagtt „Während die 
Weisen grübeln, erobern die Dum- 
men die Festung.“ Wenn’s nicht so 
wäre, brauchten wir seltener die arg 
strapazierte Frage zu stellen: „Wo ist 
Behle?“ ' 

Der bunte Adler auf dem Rücken 
der Athleten aus der Bundesrepublik 
scheint nach einer halben, unterge- 
henden Sonne zu kreisen. Schön 
wäris, er packte weni gsten« diese 
Hälfte noch in den letzten Tagen der 
Winterspiele. fr^NK QUEDNAU 
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XIV. OLYMPISCHE WiNTERSRELE 
Olympia-Splitter 


FUSSBALL/Weeen Kälteeinbruch wird das Trainingslager wohl abgebrochen 


Durchbruch: Seit Jahren gehört der 
Kanadier Gaetan Boucher zur absolu- 
ten Weltklasse der Eisschnelläufer. 
Doch erst jetzt gelang ihm der ganz 
große Erfolg: Mit seinem Olympia- 
sieg über 1000 m (1:15,80) durchbrach 
der eher schmächtige (70 kg) Bou- 
cher seinen Mythos vom „ewigen 
Zweiten". Der Wirtschaftsstudent 
aus Quebec, der das Eishockeyspiel 
aufgab, „weil es mir manchmal zu 
hart war“, erlief bei seiner dritten 
Olympiateilnahme das erste Eis- 
schnellauf-Gold für sein Heimatland. 
Limitierung: Während Juan-Antonio 
Samaranch, der Präsident des IOC, 
„die Aufnahme von mehr Sportarten 
und zusätzlichen Disziplinen" bei 
den Winterspielen für erforderlich 
hält, soll die Teilnehmerzahl bei den 
Sommerspielen nach dem Willen des 
IOC künftig limitiert werden. Über 
entsprechende Regelungen verstän- 
digt sich das IOC gegenwärtig mit 
den internationalen Fachverbänden. 
Ehrengast: Peter Angerer, der Gold- 
und Silberm edailien ge winner im 
Biathlon, wurde von Willi Daume, 
dem Präsidenten des Nationalen 
Olympischen Komitees (NOK), als 
Ehrengast des NOK zu den Olympi- 
schen Sommerspielen nach Los An- 
geles eingeladen. 

Trauertag: Der Tag der Beisetzung 
des sowjetischen Staats- und Partei- 
chefs Juri Andropow wurde in Sara- 
jevo zum Trauertag erklärt. Die Flag- 
gen des IOC, des Gastgeberlandes 
Jugoslawien und anderer Länder 
wehten gestern auf halbmast Alle 
Kultur- und Rahmen Veranstaltungen 
wurden für diesen Tag abgesagt 
Olympia-Schule: Sieben Mitglieder 
der deutschen Olympia-Mannschaft 
stammen aus der Christophorus- 
Schule in Berchtesgaden, besser be- 
kannt als „Ski-Internat“ und seit 1979 
jährlich mit 250 000 Mark von der 
Stiftung Deutsche Sporthilfe unter- 
stützt Es sind die Rennrodlerinnen 
Constanze Zeitz und Andrea Hatte, 
die nordischen Skisportler Thomas 


Klauser, Peter Rohwein und Her- 
mann Weinbuch sowie die Rennläu- 
ferinmen Michaela Geig und Marina 
Kiehl. 

Familienausflug: Als Francisco 

Femandez-Ochoa 1972 die Goldme- 
daille im Slalom gewann, kannte 
kaum jemand den Namen. In Saraje- 
vo taucht er überall auf Mit fünf 
Geschwistern ist die spanische Fami- 
lie Ferhandez-Ochao vertreten: Fran- 
cisco, mit 34 Jahren der älteste, arbei- 
tet als Kommentator fürs spanische 
Fernsehen, Manuel, der Zweitälteste 
der sechs Brüder, ist Trainer der Na- 
tionalmannschaft, Dolores (17) und 
Femandez fahren im Slalom und Rie- 
senslalom hinterher, und Bianca (20) 
rettete am Montag als sechste des 

Kraa»ns 1 alr«ng riic Familionphm 

Furchtlos: Couragiert setzte sich 
Prinzessin Anne (Foto) bei ihrem Be- 
such an der Bobbahn Trebevic an die 
Steuerseite des Viererbobs „Großbri- 
tannien I“. Fear naughl (fürchtlos) 


Bernd Schuster: „Bulgarien, da 
lacht ja ganz Deutschland . . 
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heißt der Schütten bezeichnender- 
weise Trotzdem verließ Königliche 
Hoheit der Mut: Zu einer Probefahrt 
durch den Efetamal konnte sie nie- 
mand überreden. 


PETER STÜTZER, Varna 

Der Wind pfeift bitterkalt, das nahe 
Schwarze Meer ist wegen des Nebels 
nicht zu sehen,- der Boden tiefgefro- 
ren. Auf 10 Grad minus steht das 
Thermometer mittlerweile in Varna, 
vor die Tür geht kaum jemand, schon ' 
gar nicht zum Fußballspielen. An 
Training ist für die deutsche Fuß- 
ballmannschaft überhaupt nipht. zu 
denken während ihres Trainimgsla- 
gprsm B ul g arien, das mehr und mohr 
zur Farce wird. „Vielleicht war es 
wirklich ein Fehler, hierher zu kom- 
men“, gestand gestern Bundestrainer 
Jupp Derwall, „aber mit dem Wetter- 
gatt ist eben kein Pakt zu schließen.“ 

Auch bei 10 Grad minus, bei tiefge- 
frorenem Boden, Nebel oder leich- 
tem Schneefall: Wer den Hi mmol da- 
für verantwortlich machen will, daß 
das Trainingslager am Schwarzen 
Meer im Grunde nutzlos geworden 
ist, der macht es sich zu einfach. Die 
Verantwortlichen sind andere, und 
die müssen sich rum steilem Ändern 
sich die Wetterverhältmsse nicht 
über Nacht grundlegend - und kaum 
jemand rechnet ernsthaft damit 
dann wird die bulgarische Woche 
frühzeitig abgebrochen und bereits 
morgen wieder ins Frankfurter Air- 
port-Hotel umgezogen. Einziger HTn- 
deningsgrund, schon gestern abzu- 
reisen: das heutige Länderspiel ge- 
gen die Bulgaren (17 Uhr, Ihre in der 
ARD). 

„Was stört Uns das Wetter, Hauptsa- 
che wir fcfinrwm anständig arbeiten“, 
hatte noch am Montagabend nach der 
Ankunft ein verdutzter Jupp Derwall 
gesprochen und, wohl eher als Flachs 
gemeint: „Das macht uns nur noch 
harter.“ Und diese Härte sah dann so 
aus: Beim ersten Training auf beton- 
hartem Hamm setzte sinh Kart-Heinz 
Förster gleich dreimal auf den Hosen- 
boden, ohne daß ein Gegenspieler 
auch nur in der Nahe gewesen wäre. 
Jeder Schritt eine Verletzungsgefahr, 


und deshalb lief gestern der zweite 
Tag des Derwaüschen Trainingsla- 
gers denn auch gänzlich ohne Trai- 
ning ab. Hallenspiele waren zunächst 
für den Morgen angesagt, doch auf-' 
bruchbereit wurden die Spieler noch 
einmal aus der Hotelhalle zurückbe- 
ordert 1 Die Wetterlage mußte erst 
noch gwnPtngam diskutier t werden. 
Das Ergebnis hieß Wassermarsch. 
Den Morgen des zweiten Tages jener 
Trainingswoche, für die eigens ein 
R iindasligaspipTtag verschoben wer- 
den mußte, verbrachten die National- 
spieler pinnarhpnH mi hoteleigenen. 
SwimmingpooL 

„Wenn es nicht so traurig wäre, 
könnte ich hier Triumphe feiern, aber 
nicht mal das geht mehr“, sprach 
gr immig Karl-Heinz -Rummenigge, 
der nun in Varna mehr als bestätigt 
wurde. Wie kein anderer hatte er ge- 
schimpft, als der Deutsche Fußball- 
Bund (DFB) das ursprünglich ge- 
plante Ziel Estepona in Spanien (dort 
ist es derzeit um die 20 Grad warm) 
strich und statt dessen Bulgarien 
buchte. Rummeni gge: Jch habe das 
alles doch schon im Januar vorausge- 
sagt.“ 

Warum also Varna statt Estepona? 
Die Frage wurde auch gestern disku- 
tiert. „Mangels Testspielgegner“ hat 
Derwall gesagt, doch er erntet nichts 
als Kopfschütteln dafür. Das liebe 
Geld, führte der DFB an. Spanien 
hatte rund 100 000 Mark gekostet, in 
Bulgarien bleibt sogar noch etwas 
übrig für die Verbandskasse. 

Ein Argument, das vor allem bei 
DFB-Trainer Horst Koppel nicht 
zieht „Zum einen sollte man nicht 
immer nur auf Geld schauen, und 
dann ist an »inser ier S telle jetzt doch 
die deutsche Olympia-Auswahl nach 
Estepona gefahren, bei denen gebt 
das also. Da stimmt doch was nicht“ 
Nach mehr Harmonie untereinander 
wollte Darwall hier am Golfstrand 
eigentlich streben. Jetzt sind sich im 


Grunde alle nur noch einig, daß es am 
besten wäre, abzureisen. „Wenn es 
nicht von heute auf morgen 10 Grad 
werden, hat es keinen Sinn mehr“, 
«a gt Sari-Heinz Rummenigge. Und 
Bernd Schuster. „Bulgarien, da lacht 
ja ganz Deutschland." In Frankfurt 
lramp eg aufs Wetter schließlich nicht 
mehr so sehr an, meint Ru mmeni g ge , 
dort gebe es im Waldstadion 
immerhin pme Ras emh eizung. 

Nur Jupp Derwall zögert noch, mit 
der Abreise auch öffentlich s e i nen 
Fehler einzugestehen, er will sich zu- 
erst noch Rat beim Wetteramt in Of- 
fenbach einholen: „Wir wollen in 
Deutschland schließlich nicht vom 
Regen in die Traufe kommen.“ Die 
B undesliga wird schimpfen über ihn, 
die Vereinstzainer maulen, und alle 
die, die es schon vorher wußten, la- 
chen sich eins- Der Bundestrainer 
gerät von wnpm Dilemma ins näch- 
ste. Was ihm bleibt, sind Duichhalte- 
paroten: „Wir dürfen den Mut nicht 
verlieren.“ 

Das Spiel heute gegen ehe Bulgaren 

werde denn auch den Verhältnissen 
entsprechend verlaufen, weiß Karl- 
Heinz Rummenigge, „es wird nur ein 
verzerrtes Süd wiedergeben“. Dann 
müsse man sich eben auf den eisigen 
Boden einsteTten, sagt Derwall nur, 
„das ist Sache dar Spieler, sich da 
anzupassen“. Das gesetzte Ziel, ein 
ernsthafter Test, kann jedenfalls auch 
hier nicht erreicht werden. Rundum: 
Ein T raining sla g er für die Katz. Wie 
sagt doch Kari-Bemz Rummenigge: 
„Lieber ein Emte mit Schrecken als 
ein Schrecken ohne Ende.“ 

Mit dieser Mannschaft ist zu rech- 
nen: Burdenski (Bremen), Berget 
(Uerdingen) - Bockenfeki (Düssel- 
dorf), KL-H. Förster (Stuttgart), Breh- 
me (Kaiserslautern) - Stielike (Real 
Madrid), Schuster (Barcelona), Meier 
(Bremen) - Bomxner (Düsseldorf), 
Voller (Bremen), Rummenigge (Mün- 
chen). 


Keegan hört auf 
London (sid) — Kevin Keegan (33), 
64maliger englischer FußbaU-Natio- 
nalspfeter, beendet Ende der Saison 
seine sportliche Laufbahn. Europas 
„Fußballer des Jahres“ von 1979 und 
1980 feierte seine größten Erfolge 
beim FC Liverpool, mitdemerdreiinal 
Meister, einmal englischer Pokalsie- 
ger und zweimal UEFA-Pokalsieger 
wurde. Für den FußbaÜ-Bundesli- 
gaklub Hamburger SV erzielteer in 90 
Bun deslig aspielen 32 Tore. 


TISCHTENNIS 

13jährige 

überraschte 


Gluck im Unglück 

Goodwood (dpa) - Bei einer Ge- 
schwindigkeit von 230 km/h kam der 
spanische Autorennfahrer Adrian 
Campos in Südengland von der Strek- 
ke ab. Er brach das Handgelenk und 
zwei Finger.. 

Bregman: Acht Wochen Sperre 

Frankfurt (sid) -Kees Bregman (36) 
vom Fußbaü-Bundesligaklub MSV 
Duisburg wurde vom DFB-Sportge- 
richt wegenTätlichkeit mit einer acht- - 
wöchigen Sperre belegt. Der Hollän- 
der hatte am 22. Januar bei einem 
Punktspiel gegen den SC Freiburg 
(1:1) Kart-Heinz Schulz an den Haaren 
gezogen und zu Boden gestoßen. 

^Tägermeister^-Streit 

Brarmscbweig (dpa) - Heute muß 
sich die Sechste Zivilkammer des 
Landgerichts Frankfurt mit defh Fall 
des Bundesligaklubs Eintracht 
Braunschweig befassen. Der Klub hat 
geklagt, weil der Deutsche Fußball- 
Bund (DFB) mit seiner Weigerung, die 
Umbenennung in „Jägermeister 
Braunschweig“ zu akzeptieren, in die 
Vereinsautomume eingegriffen habe 


ZAHLEN 


TISCHTENNIS 

Länderspiele in Stadtallendorf. Da- 
men; Deutschland -Japan 23, Herren: 
Deutschland - Japan 5:4. 

HANDBAU 

Fkenndsdhaftssplele: Männer Wal- 
lau-Ma ssenheim - Deutschland 28:41, 
Emsdetten - Ungarn 2032. 


sid/DW. Stadtallendorf 

Zwei Tage vor dem Europaliga-Tref- C- 
fen gegen England in Berlin traf die 
deutsche Tischtennis-Nationalmann- 
schaft in Stadtallendorf auf Japan. 
Trotz eines 1:4-Rückstandes gewan- 
nen die Herren des Deutschen Tisch- 
tennis-Bundes (DTTB) mit 5:4. Es war 
der eiste Sieg über die Asiaten seit 
April 1977. Die Damen unterlagen mit 
£3. 

Spannung gab es im Herren-Län- 
derspiel: Nach einem 0:2-Rückstand 
der deutschen Mannschaft gelang Jo- 
sef Böhm (Saarbrücken) mit dem 
21:16, 24:22 gegen Masao Shimizu der 
Anschlußpunkt. Als ihm auch noch 
gegen Hroyuki Abe das 21:11, 21:15 
und damit das 3:4 gelang, hegte man 
auf der deutschen Bank wieder Sie- 
gesh offnungen. Der 23 Jahre alte Me- 
dizinstudent, Bruder des zw e i mali gen 
deutschen Tischtennis-Meisters Go 
org Böhm, bestritt erst seinen zweiten 
Länderkampf; empfahl sich aber nun 
nachdrücklich für einen Stammplatz 
in der deutschen Auswahl 

Publikumsliebling war jedoch die 
erst 13 Jahre alte Schülerin Katja 
Nolten aus Rheydt Bei der Niederlage 
der Damen gewann die jüngste deut- 
sche Tischtennis-N ati onalspielerin 
drei Tage vor ihrem 14. Geburtstag ihr 
erstes Einzel gegen Nobuka Kono in 
zwei Sätzen (22:20, 21:16). Gegen Yuko 
Masuka wa verlor sie zwar mit 1:2, 
siegte aber im zweiten Satz mit 21:1 1. 

Katja Nolten, Mitglied des deut- 
schen C-Kaders und bislang nicht in 
der deutschen Rangliste geführt, 
spielte international bisher nur beiden 
Meisterschaften von England und der ^ 
Schweiz. Die Oberschülerin, eine 
überaus aggressive Angriffsspielerin, 
gilt derzeit als größtes deutsches 
Tischtennis-Talent 
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JRendlteobjekt Ohne Eigenkapital- 1 
einsatz. vollfinanziert, beispielswei- 
se 3-Zimmer- Wohnung. 83 m x , Kauf- 
preis DM 112000,-, provisionsfrei. 


Martinsohn GmbH, Gr. Teiegra- J 


pbenstr. 6, S Köln 1. 0221 /23 ! 


Renditeobjekte, vollfinanziert, 
Appartment, Kaufpreis DM 
39 150,-, provisionsfrei. 
Martinsohn GmbH, 

Gr. Telegraphenstr. 6, 

5 Köln 1. 02 21 / 23 58 67 


Mfltelstäodisches Tfefban- 
unternehmen 

Raum Nordrhein- W estfalen, Jah- 
resumsatz ca. 30 Mio, 

suebt Expansioosmögliehteit 

bietet dafilr Teilhaberschaft Ms 
58% bei aitspr whpml w finan- 
zieller Beteiligung. 

Guter Anftaag&estand für- 1884 
ist vorhanden. Angebote unter 
M 4187 an WELT- Verlag, Post- 
fach 10 08 64, 4300 Essen. 


Andorra - Neabaa-Eigentaniswob- 
■nngni ab 120 000, -w Siebern Sie sich 
schon Jetzt einen Platz tn Europas 
letzter Steueroase! Provisionsfrei. 

Wartinmhn flmMT (Jr. TelegTB- 

pbenstr. 6. 5 Köln 1, 02 21 1 23 50 87 


■niboi 


’ FIRMENGRUPPE' 


DM 190000«-* von Priv. gesucht! 
gegen grundbuchL Absich. bei 
20% Zin sen. Z uschr. erb. unter L 
4232 an WELT-Veriag, Postfach 
10 08 84, 4300 Essen. 


Rechnen Sie mal mit ! 
Sie werden staunen. 


See- und Alperiblick mit Steuervorteilen : 
Konstanz/Bodensee ■ Bauherrengemeinschaft - Haus Halm 


Hotelappartement-Anlage Zwiesel 2-Zimmer Ferienwohnung incl. 
Tiefgaragenplatz und Bnrichtung 


Gesamtaufwand 


DM 215.729 
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Einladung 



Menorca 

Träumen nicht auch Sie zuweilen 
- von einem Ein s amke it und Ge- 
meinsamkeit schen k end e n Refu- 
gium für Körper und Seele in 
liebenswerter Umgebung? 
Unser Kreis von kreativ veran- 
lagten Individualisten möchte 
sieb auf etwa 10 Aktive vergrö- 
ßern. die ein großzügig gestalte- 
tes Gemeinschaftsvorhaben an 
der Südküste der Insel Menorca 
zu ihrem Treffpunkt machdn 
wollen. 

Zuschr. unt B 4114 an WELT- 
Veriag, Fostf. 10 08 64, 4300 Essen 


Sondervorteile: 


• MehrwortBtouerTÜckefStaltunQ 

• kwwtihonwidage § 1 
V Invesiitianszutage § 4 

Barmittel zufluB 

• Wwtoungs kosten ♦ Sonder -Afa 
♦ NormaJ-A/a * Damnum 


DM JA617 
DM U.7S0 
DM UL7B0 


DM 43LU7 


DMuaszo 


• Steuervorteile: 

Bei 40% Steuerprogresaion 
Bei 60 % Sfuerp t ogre s sion 
Bei BO^> Slauwprogresstfjn 


DM 45*448 + DM 43JJ.7 = DM 80565 
DM 90A1O + DM 4&117 = DM 3H327 
DM 68J.72 + DM 43JJL7 = DM UX288 





Kölner Randlage 


8,13 ha pa rk ä hnliches Gelände mit 
aiipn öf f e ntU Anschlüssen, angren- 
zendes Neubaugebiet, Bebauung 
rnögL KP 1,15 Mio. DM. 




GE IB-IMMO B H.TFM , 
Telefon 46 71 /3 2t 38 


Bei einem Gesamtaufwand von 

zahlen Sie na«* MehffWrtafuenOeMOhrww, InvestitionezJagen und Steueierepw- 
nissen bei emar Steuerprogressäon wxxi 60$ für ein 2-Zimmer-Hotelapparferoent 


DM215.729 


ineL Tiefgänge und Einrichtung effektiv nur noch 


DM 104.440 


Wo gibt es das noch?\ 


r - .pf-p. | Wirtsenf.ftiiehkeit unc Vertraue? 

} -r S3SÖ Vilshofert Kapuz:nen;tralle 25 
CA'NiAC i Tel. 08541 . 5015 


AH- Bausp arkonten 

angt» 3 paft ftbzugeten 
BIESE • TeL 05341 / 35319 


zu einen Golfspiel auf dem ersten "Rofaeft- 
Trent-Jones-Platz" Deutschlands. 

Nur wenn Sie sdbst einmal hier waren wissen 
Sie, was wir meinen, wenn wir von der ein- 
maligen landschaftlichen Lage, dem Blick auf 
Lindau, den Bodensee und das herrliche 
Alpenpanorama sprechen, 
lind dann werden Sie auch verstehen, daß es 
eine einmalige Gelegenheit ist hier - mitten in 
einer der schönsten Goffantagen - einen 
Wohnsitz am Bodensee zu erwerben. 

34 Appartements werden im Rahmen der 
Clubanlage (Clubhaus und Restaurant sind 
intepierQ gebaut Natürlich mit dem bestem 
Komfort, mit allem, was dazu gehört 
Schreiben Sie uns. Oder rufen Sie uns einfach 
an und verlangen Heim Klauke. 

Tel.: 07541/ 71055 

Wir senden Itaen gerne alle Informationen. 


3 


BauhoffTomtMxtoll 

vo llfinanziert . ZUgeokapitaleis- 

sslz, durch MwSL-Option bereits be- 
fgonöen. Nur 1 Wohneinheiten, davon 3 
bereits verkauft. Baubeginn erfolgt, 
Gesamtaufwand DM 194 022,-, gute 
Rendite, provisionsfrei. Martinsohn 
GmbH, Gr. Teiegra pbenstr. 8, 5 Köln L, 
02 21 / 23 59 S7 



aussL. Marken-Einbauküche. 
Oberhalb Casino u. Kurpark. DM 
413 800,-. Besichtigung nach 
Absprache. 

Neldel Wohming^auunlemehmen 
Rflhmkorffstr. l, 3 Hannover 1 
Tel 05 11/3 90 20 


Holland - SchiermonnitoM 

In den Dünen geleg. SOMMER- 
HAUS; Wohnzi, 3 SchlafzL, Kü- 
che, WC u. Dm, GrnndsL 1345 m a , 
kompL eiager. Hfl. 105000y-zzgl KL 
T. Hoekstra, Berfcenlaaa 1 
NL-2243 HX WAS8ENAAK 


WämerOckgewiniiung 

otn de r Umwelt 


eine gute Kapitalanlage in Ihrem 
eigenen Betrieb. 


ab c Blockfcntffcwerk GmbH 
2074 Steinbarg m, Postfach 
TeL «45 34 / 88 8» 


BAULANDFLÄCHE FÜR 




attraktive Lage, nur 3 km vom Stadtzentrum in niedere. Universi- 
tätsstadt gelegen, 7159 m 2 , GFZ 1J), bebaubar mit ca. 60 Eigen- 
tumswohnungen, für 3^ Mio. DM zu verkaufen. 


Anfragen erbeten unter T 41 72 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Das historische Haus Halm als neues attraktives Wohn- und Geschäftszentrum mitten in Konstanz- 
Altstadt 1 30 m vom See «Zweigeschossige Passagen mit 2000 m2 Geschäftsraum hinter Arkaden 
(u. a. Restaurant Cafe, Treffe) • 2000 m2 Wohnungen unterschiedlicher Größe z.T Baikone, 
Dachterrassen, Wintergärten •Steuerliche Vorteile des Bauherrenmodells noch möglich •Außer- 
dem 10 Jahre jährlich 10% Sonderabschreibung . 

nach § 82 i EStDV für denkmalgeschützte Bau- A AO GESELLSCHAFT 

ten • Garantierte Bezugsfertig kert per 31.12J34 I 11 FÜR PROJEKTSTEUERUNG 

für alle Wohnungen • Hohe Rendite • Liquidi- IM BAUWESEN MBH 

täfeuberschuß in Bau- und Mietphase möglich® x J I GEBHARDPLATZ 30 7750 KONSTANZ 
Erfahrene Vertragspartner. ■ 0 75 31 ■ 6 30 18 


Wwt l AmmerBee-West, Laxns- 
Duu, 188 m*, eh Sa e« Bexv- 
UfefcgrdlL 788 m*, 488 TDK Bu 
4/84, BinhetreM B laft, Kauf o. 
Erbpacht. T. 881 93/8859 


rostan nasiun 

Baugesellschaft mbH & Co KG 

Bttersrtraße 34- 7990 Friedrlchshafen 
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'Dir H?ns 
Dcnia an der OrangeiUcustc 
irv.erEÜdassiger Banqualitat 
DM S6.903.- 

■j- •: :• DM 7S..' , .0C-.- ' 
i-.v: :■? DM J69.9W.- 


Mongo Mar G. Hott 


NSlie Montreux 8. Top-Sldgebieten 

3-ZL-ApptfU 77 m\ ab Fr. 138 850,-, 4-ZL-Appts., 97 m 1 ab Fr. 


177 200,-. Küche kompl einger., Spannteppiche, gr. Balkon. Bad, sep. 
Gäste-WC, partrpL, Keller, ruhige Lage. Feiner Wunderschöne 


uoeie-nv, ‘«““i — — — — — - 

Chalet-Bauparzellen (800 m 2 ), voll erschL. mit phantastisch schöner 
Aussicht ab Fr. 48000,-, 5- Zi. -Chalets (96 m*> ab Fr. 252 000,-, inkL 
T , ^nri Nötiges Kapital ca. 30 %. Hypotheken zu Oft %. 

H. SEBOLD, SA, Tour-Grise 6, CH-1087 Lausanne 
Telefon 08 41 1 21 / 25 26 11 


i In After 
j sicher versorgt 

I Verbringen Sie Ihren Ruhestand j 
! in der eigenen Wohnung und I 
i mit der Geborgenheit und j 
j Sicherheit die nur geschultes j 
I Personal bieten kana Fordern 
Sie kostenlose Unterlagen aa j 
Senioren Wohnstifte der dsb ! 
gibt es in: Freiburg, SL hgbert/ ; 
Saar, Celle, Bad Pyrmont Fürth > 
, (Bay.), Wedei/Holst, Hamburg- I 
; Niendorf. ( 

i dsbHannover (05 11) 34 51 31 ! 
». 3 Hannove r. Roscherstra Be 12 J 


_ _ Eriüflen Sie sich Ihren Wunschtraum! 

Gen ' eßen S5 ß Lassen Sie sich von der Sonne 

und dem Wauen Meer locken in eine Fenenvtlia an die 


Cote d’Azur 


Hier haben Sie die außeigewöhrtiche Chance, Ihren individuellen Haustvo 
für an bevorzugtes Grundstuck selbst auszusuchen. 

. auswählen - im Sommer ewizrehen! 

Schon ab DM 232.000,- können Sie eine freistehende Villa 
_ . mit ca 500 nfl Garten besitzea 

Sehr günstige Rnanaerungsangebote durch deutsche oder ausländische Rantan 


Hildenbrandt 


USA & CAN ADA AKTIEN 


Aktien von Gold- und Silberminen sowie Erdölge- 
sellschoft und Technologiewerten als Neu-Emis- 
sion Ober die Schweiz erhältlich. Teilweise bis 
15% Dividende. 


Sämtliche USA & Canada Aktien sind MwSt.-frei. 


Erwerben Sie Ihre amerk. und kanadischen Wert- 
papiere über die Schweiz zum Schutz gegen die 
Inflation. 


TRUST & INVESTMENT SCHWEIZ 

Baarerstr. 8, 6300 Zug, Tel. 00 41 / 42 21 77 50 


COUPON: Name 

Adresse.'.... 

Tel.-Nr. 


Seä Jahren 15%-45%p.a» über- 
wiegend ste uerfr ei Zuschr. erb. 
u. H 4230 an WELT-Veriag, Post- 
fach 1008 64. 4300 Essen. 


Lie chte Gesellschaft 

sucht von Privat einige 

Renditeobiekte 

(Häuser + Gnmdstficke) 

in Düsseldorf und Köln 
Barzahlung. Diskrete A 

hing zu gesichert. 

Ans u. E 4183 an WELT-Veriag, 
Postfach 100884, 4300 Essen 



Brand®» • Gulenbnustr. 4 - 7000 Stuttgart T 


Wenn Sie es könnBnSieihre 
eilig hal^n Ä 0ber Femschrel *» r 8579104 



DOsseklorf-ObeckasseL GmerbM*- 
Urt, GnmtfstBck. 2853 m*. SO m Front. 
Erbbaurecht von Eigentümer. T. 02 11 / 
572845 


\mm. Wir suchen starVa 

VwtftatagmtefoA 

Nr ca. 90 WE - 30 km v. 

München. 

Btttamfer. 15 , B HfiaCbM 40 
foL: 0880718385 






Bei Antworten auf C M ffre nna iigen 
hnmer de CNffre*NiaiaMr stuf den 
Umschlag vennerton! • ■ 


Aus Verwertung: 


Gewerbegrnndstüdk, 5223- m 3 

bebaut mit Büro-, Lager- * 
Werk hallen, geeignet fiir 7 
Branche oder derglrichen, sowie 
tomfbrtaWes EnCamfflenfaans 
aitf separatem Grundstfidc, 528 
in 2359 Kisdorf, KrefeSege- 
berg, Schleswig-Holstein. 


InlMtta tfawrt üben 

VEBHN8- UND WESTBANK 
Hanptflliale NeamSnster 

HezrVenske 

Telefon 8 43 21/4 «28 


Ladenlokal 

ca. 60 m s , mit gr. Nebenrämnen. 
ZeQtrum Mmden/P u^n gewT^ 
ne, sofort zu verm. 
SdnfttL Anfr. an: WIQy Ehr«*e, 
GeorgBtr. 3, 4950 Ml 


3-DBwrfd«« 

200 m% Neubauhalle m. Büro, 
verm t®tet Tel 6 21 22 / 8 28 94 



mr ^ *zr t e ***s. mi t 

grd- 

fein IndMtxtegebtot, ü, 


. 2000 Hamburg H 
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Spanischer Importeur 

mochte erstklassige Videorecorder-Marken kaufen. 
Bitte setzen Sie sich mit uns über, eine der nachfol- 
genden Telex-Nummern in Verbindung: 

BiflKao/Spanien 32 182 und 32 783 . 

Als Referenz geben Sie bitte CENIWU. an. 


BenSL Sie einen neuen Lebens- 
erwerb? Wir sind ein DienstL- 
Untemehmen. Unser Metier ist 
es. Marktlücken zu Qnden u. z. 
ausgearbeiteten L d. Praxis ge- 
prüft. Unternehmenskonz. sus- 
zuwett. Desh. biet. wir Ihnen d. 
neuem Lebenserwerb m. Garant 
BenÖt. K enn tu werd- v. uns L 
S eminar en vermxttL Die Kosten 
trögt z. 90% d. Staat Ihre neue 
Exist, sollte ihnpn DM 211,— wert 
sein. Ruf. Sie unseren Hr. Kelbel 
unter 040 / 59 21 76 an 
Alsterdorf er Str. 442, 2000 HH B0 
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Geschäftliches Engagement 1 

Wir sind ein altansässiges Unternehmen, das sic 
mit dem Export in den Iran beschäftigt. Seit Jahr 
wir na Iran über zwei Unternahm ensorganisatioiie 
ten Handelspartnern. 

Wir suchen Kontakte zu Firmen, die alte Verbin 
Liderungen aller Art in den Iran wiedei 
wollen oder Firmen, die neue Absatzmöglichkei 
Produkte suchen. 

Wir arbeiten je nach Vereinbarung auf eiw» 

und finanzieren die Lieferungen im Tnlanfl 

Ang. u. P 4191 an WELT-Veriag, Post&ch 10 08 64, 

: 1 

mban 

tb verstärkt 
en verfügen 
n mitpoten- 

tdungen für 

ten für ihre 
nem Risiko 
4300 Essen 

Schützen Sie Dir Haus, Ihr Unternehmen, Ihre Familie, Due Daten- 
verarbeitung — durch unser Wissen! 

SAFETY & SECURITY 

Am Bach 2. 493 Detm, T. 0 57 55 / 289 


Alteingesessenes Geb&odereini- 
guffgsantetmbmen, das seinen 
Arbeitsbereich auf das gesamte 
Gebiet der Bundesrepublik aus- 
dehnen möchte, sucht zur Ver- 
wirklichung seiner Deutschland- 
strategie 


von Industrie, Großbetrieben, 
Verwaltungen, Krankenhäusern, 
Schulen usw. zur Vermittlung! 
von Jahresaufträgen gegen Be- 
teiligung bzw. Spitzenprovision 
über die gesamte Laufzeit. Alle 
Zuschriften werden ausschließ- 
lich vom Chef niipfo bearbeitet, 
so daS sich strengste Diskretion 
bei der Bearbeitung von Zu- 
schriften von selbst versteht 
Allgeb. erb. u. L 3818 an WELT- 
V erlag. Foatl 10 086*. 4300 Basen 


OVE 

Hamburg-Office 

BflnwHvice 

bietet Ihnen eine Fülle von kosten-, 
günstigen Alternativen: 

Sttzadressa 
FhmsnsHz 
MMerfassmig 
Kontaktadresse 
Teteton-Servtee 


lang- und kurzfristig 

Sekratartate-Servlce 
. Tetex/Tetatex-Servica 
Tatefex-Senriee 

und vtates, was hier nicht genannt, 
von Ihnen aber benötigt wird. 

Nennen Sie uns Ihre speziellen Wün- 
sche, wir werden Ihnen ein entspre- 
chendes Angebot unterbreiten. 

M s xlc or tn fl 23, 2000 Hamburg 60 
Telefon 0 40/ 830 90 91 


Erfolgreicher, dynamischer 

VBZTBfEBSINGENIEUR 

3S. sucht ab sofort für Raum NRW 
interessantes, lobnendes BetStigung»- 
feld. Vorzugsweise Vertretung auf 
seUxtAndiger Basta Akzeptanz mir ge- 
genüber seriösen Finnen and hoch- 
wertigen Produkten aus dem techni- 
schen Invcsrirtonsgütc ibereich- Ang. 
erb. n. H 4206 an WEXT- Verlag, FosS. 
100864. «00 Rasen 


Geschäftsführer 

Vereine, Verbände. Logen oder: 
sonstige Organisationen für Sie' 
nebenbei in 3 Mon. DM 50 000,-, 
DM 300 000,- Provision. 
Detaillierte Angaben erbeten un- 
ter G 4229 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Weinimporteur 


sucht Verb, von Handelsvertretern/ Agenturen für alle PLZ, einge- 
führt im einschlägigen Fachhandei/Gastro norme, für den Vertrieb 
südafrikanischer Qualitätsweinc. 

Zuschriften erbeten unter PJ 47695 an WELT- Verlag, Postfach 
30 58 30. 2000 Hamburg 36 


USA, Export 

Suchen Sie eine ständige Vertre- 
tung in USA? Wir sind in der! 
Lage, Ihre Produkte auf dem US- 
Martet zu vertreiben. 

Ang. u_ K 4209 an WELT-Veriag, 
Postf. 10 08 64, 4300 Essen 


PRODUZENT VERKAUFT 
ANANAS - COSTA RICA 
2000 T, DISPONIBEL IN 84 
REGELMASSIGE LIEFERUNG - 
0,85 J/KG 

Schreiben am CIROLDr 
RUE DE COURTRAI 22D 
B- 8800 MENIN (BELGIEN) 


Dßatsetetinrelzer Rrma Waenüum Vertretung tenteeber 
Produkte / mensttektaBgea 

deuts ch schweizerische Firmenleitung, administratives Potential 
vorhanden. 

Nur seriöse Angebote an W 03-91878. Publicitas. CH-4010 Basel 


U.S.A. 

EINWANDERUNGSVISA 

Für Investoren. Unternehmer, Frei- 
beniner. Gesellschaften. deren Mit- 
arbeiter, Verwandte von U-SrBürgern. 

Informationen: VIC CtefcH 
Widenmayemr. 18/1 ■ 8000 München 22 
TeLlO W 22 91 31 - Telex S 216 S34 inrfa d 


Kfm. mit lang). AußendtenstorL 

Groflh.. WoMlh.. Vertrieb, sucht lukra- 
tive V e r tretun g L den Großr. Köln, 
evtl mit Auslieferung- Büro u. Tel stad 


Zuschr. erb. u. W 4087 an WELT- Ver- 
lag. Postfach 10 06 64, 4300 Essen 


Vertreter zu teuer? Direktwerbung ohne Resonanz? 
Eingespieltes Team versucht, auch Ihre Produkte per 
TELEFON zu verkaufen. ® (0 46 36) 86 83 


Kurierdienste 

evtl Personen transp. bis 3 Pers. 
nach Benelux u. England, w«hnpii 
u. zuverlässig, sp ex. UK-Kent 
hnts. wight, CornwalL 
Zuschriften erbeten unter W 4241 
an WELT-Veriag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


IVa Milt DM 

Aktive Beteiligung, gute RngHscb- 
keantniosc. wehgerelBt. Ang. u. P 4208 
an WELT-Veriag, Ptotf. 10 06 64, 4300 


I 


EL -Technik er übernimmt frei- 
beruflich Planung, Bauleitung, 
Zeichenarbeiten in In- und Aus- 
land. 

Ang. u. G 4207 an WELT-Veriag. 

Prettach ifl M «. «W Ssssa. 


Kurierdienst . 

im Ruhr gebiet bis 20 kg verpackt) 
u. unverpackt. 

Koswita Künl g 
1 4600 Dortmund 14, Woldenmey 73 1 
TeL 02 31/ 69 12 49 


Übersetzen und 
Dolmetschen 

7a paniscii - Deutsch 

sowie Englisch u. Französisch 
Sachgebiete: Technik, Wirt- 

schaft, Wissenschaft 
schnelle u. seriöse Bearbeitung 
Y. Mtzuteni - A. Viets, UA 
— Übersetzungsbüro - 
Klostergarten 2 
5480 Remagen - 0 26 42 / 2 25 12 


Generalagenturen für Südafrika. 
Ihr Partner mit Sitz im Cape 
Town, evtl Beteiligung oder Si- 
cherheiten bis 1 MUL DM. 
Ang. u. W 4219 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Junger Volljurist in Hamburg 

29 Jahre, auslandserfahren, dyna- 
misch «nid flexibel, Eng- 

lisch und Französisch, hinreichend 
Italienisch und Spanisch sprechend, 
3 Jahre Geschäftserfahrung In der 
Vertretung US-amerikanischer Fir- 
ma in der EG, sucht Firmenbera- 
tung oder -Vertretung. 
Alexander 1L Valentin 
Pßseldorfer Weg 7, 2066 Hamburg 13 
TeL (040) 45 44 45 


Kaufen (fast) alles, 
wenn der Preis stimmt. 
H*nöc)jw*ren-Ver1r:eb Schubach GmbH 
Daimlentraße 7,3160 Lehne 
Tel. 0 51 32 40 43, FS 9 23 <50 


Schützen Sie Ihr Baus, Ihr Unter- 
nehmen, Ihre Familie. Ihre Daten- 
verarbeitung - durch unser Wissen! 

SAFETY & SECURITY 
Am Bach 2, 483 Detm.T. 0 57 55/ 288 


Übernehme Werfesverttvtang techn. 
Artikel u. Auslieferung u. Service, ge- 
elga Räume südL Hamburg vorfa. T. 
04181/8312 


Wir kaufen u. verkaufen 

fast jeden Warenposten aus dem 
Food- und Non-Food-Bereich. 
TeL 06 81 / 5 78 11. FS 4 421 283 


V«ftrehw{p9benrai>mo 

von frefem Handelsvertreter gea. 

I Ang. u. R 4192 an WELT-Veriag Post-f 
foch L0 08 64. 4300 Essen 


Exportartikel 

für die USA gesucht 
I Angeb. u. K 9774 an WELT-Ver-I 
1 lag. Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


AUSTRALIEN BUSINESS CON- 
TA CTS/SERVICE AVAILABLE; ALL 
TB A DKS. Zuschr. unter U 4195 an 
WELT-Veriag, Postfach 10 08 64. 430» 




FV 

AKTUELL 

FahbvC'miiY.ur.g 
für besonders q'.iarifizieio 
Fach- 'jnd rLnruriCi5.krjbe 

^uch: Stellen tjr 



iS , J 


Agrar-Fachmann 

für Steuern und Rechtsfragen 

46, verh., verantwortL und leitend tätig bisher io Industrie (Vor- 
standsrefere nt) , Bundesverband (EG-Markt Ordnungen, 
Kostenrechnungen, KarteJlrecht, Agrarrecht), Buchstelle (selb- 
ständige Beratung und Erstellung von Jahresabschlüssen 
sowie von Steuererklärungen). Ausbildung als DipL-Landwirt, 
zusatzl. 1. jurist. Staatsexamen; in ungekiind. Stellung; sucht 
neues Tätigkeitsfeld, Frühjahr/Sommer 84. . 

Auskünfte erteilt: Herr Pein 

Fachvermittlnngsdienst Hannover, Hanomagstraße 9 

3000 Hannover 91, ® 05 11/4737-209, FS 921 428 . . . 


Vertriebsingeniear — 

Analoge Meßtechnik 

41, verlL, langjähr. Außendiensterfahrung L Verkauf v. Trans- . * 
ducem, Magnetbandgeräten, Schreibeni usw n Büro mit Telefon . 
und Anrü&eantworter in Hannover sowie groß. Kd. -Stamm 
in Norddeutsdiland und West-Beriin vorhanden; sucht neue» ’ 
ampradTsvoüe-TäiigkeiL • 

Auskünfte erteiit: Herr Pein . . ; 

Fachvemnttlafigsdjeast Hannover, Hanomagstraße 9 
3000 Hannover 91* S 05 11/4737-209, FS 921428 


m 


Oto afeUn Mata« der ^^iMmriHMBpriUkHldB 


Neben untamehmarisehem Gösch Ick und der tachBcben Kompetenz kn 
allen vsrtrtebAchen, technbchan, aber auch kaufmännischen Bereichen - 
da DipL-tng. und Betriebswirt— bin ich als aktiver Gestalter nicht nur In der 
Lage, Impulse zu geben, sondern besitze auch rite tangjährige Führungser- 
fahrung. qualifizierte Mitarbeiter durch Vorbild leistungsorientiert zu 
motivieren. 

Vorstands- und GescMfisfQhrerarfohning in den Branchen Baumaschi- 
nen, Fördertachnik und Anlagenbau «kvl vorhanden. 

Darüber hinaus 'sind spezielle Kenntnisse Im Kfz-, EDV- und Dtenstlei- 
stungsbereich vorhanden. 

Ich suche eine neue Herausforderung als 

Vorstandsmitglied 

Geschäftsführer 

eines Unternehmens. Ich bin In den end vierziger Jahren, belastbar, aktiv, 
voller Untemehmergelst und In der Lage, auch Unternehmen, die sich in 
einer wirtschaftlich schwierigen Phase befinden, erfolgsorientiert zu 

führen. ' 

Sollten Sie diese wenigen Hinweise Interessiere^ bi^ 

teufnah me unter PH 47511 an.WELt-Verteg. Postfach, 2000 Hamburg 36. . 


■t 


0 




är 
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Geschäftsführer Vertrieb 

DipL-Kfm., 38 J. vertu versiert in ertra ^orientiertem Vertriebsms- 
nagement von Investitionsgütern und Dieii^leistvmgen: Produkt- 
tüfrxmg. Außen- und Innendtenst, Fachhandebpfte®. AJ^atzpla- 
-Controlling mit DV, Großkundenverhajidiung. Erlisch. 
Spanisch; kreativ. aber pra^^sciL sucht neue Aufgabe im Raum 
TT " ** " sb ln, IG. 84- 


Zuschriften erbeten unter PB 46344 an WELT-Veriag, Postfach. 
2000 Hamburg 36. 


EinkaolSslefter, 

stenbewußt, " 

In Industrie ooer mnoei i#ucu .■*«-- 

den Kenntnisse einbringen kann. Zu Sc h riften unter X 4187 an 
WELT- Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


VHmiEBSPROFI-Dipl.-In^F^ 

>Ste2^^nSl£hinl^^Sd Schrift, 44 Jahre, verheiratet. 

ta Vertrlebsleitung 

Anwbote unt M 4211 ao W E lfeverlag. Postfach 10 08 64, 4300 Esse n . . 







40jfihr. 


DinL-OJconom, iran. , 

p^'rtgehtewd, mit langjähr. Erfahrung im 


studiert 


Ein. ä Verkauf von Örient-Teppichen 


Diplom-Kaufmann 

34. 5 J. Erl im Kreditgeschäft, m. 
Sonders ufg. in d. Zentrale einer 
gr. Reginnalhgnlr hohe Elgenver- 
antwortg.; Vh J. Assistent d. 1 
Gesch-Leitnng u. Projektleiter 
in d- Industrie, Erf. im Anlagen- 
gesch., Aufb. v. Auslandsmärkten 
(Kanada, USA) Omsatzveranl- 
wort&, EngL verband hingssicher. 
gt. Franz.-Kenntn., su. verant- 
wortungsvolle Position, auch im 
Ausland, bevorz. NorddtachL 
Zuschr. erbeten unter PS 47512 
an WELT-Veriag, Postfach. 2000 
Hamburg 36. . 


«Mil^lsnirraCMSiO 

mit chemo-techn. Kenntnissen, bes. 
in der metallverarb. lud. u. i. Hoch- 1 
leistungsbereich mL langj. timen- u. 
AnBMirilpmtorfahniq^ sucht ver-j 
gleicht», od. artverwandte Aufien- 
diensttfitigkeit, langfristig, wähl-: 
weise L Rhein- Main -Geb. u. Ufr. od. 
Rhein- Main, Rheinland-PL u. Saar- 
land. Zuschriften unter X 4198 an 
WELT-Veriag Postfach 100864. 
430D.Essen. 


Biete: AbgeschL Studium (Spra- 
cben/Sporth 1 J. Paris mit AbschL 

an fnL HiiiwIwI tlMmnwr Sjähr Riv 

fähig, in Mesae/Promotion; Markt- 
forschg^ Schredhm.-KennL; Enga- 
gement uu' atirakL Erscheinung. Su- 
che: abwechslungsreiche, verant- 
wortungsvolle Tätigkeit in Mode- 
branche, Messe/Touristik, Werbung, 
PR u. Verlag. Ang, erb. u. A 4201 ani 
WELT-Veriag. Postfach 100864, 
4300 Essen. 


Top-VefkBofoT 

ndt guten TJingingsformen. sehr! 
Strebs^ 46 suchE Vertr. als fr. Han- 
delsverlr. od. audi hn AngsstaDten- 
verh, evtl auch t Holland u. Belgien 
gedacht. 

Znac fa r . m. VerdtenstmögL u. U 4239 aal 
WELT- Vertag, Postfach 100864, 4300 


für AnfAngerT 

DipL-Ing. (FH) Landespflege, 25 
JlSie, wbC Abschluß 7/82, Essen, 
su. Stelle ln Planungsbüro. Behörde 
oder Firma des GaLa-Baus. 
Angeb. u- Z 4200 an WELT-Veriag, 
Postfach 100664,4300 EBsen. 


AHrowwHtB iri nii iBB 

32, Abitur u. kfm. Ausbildung HAKA, 
10 J. Bankpraxis, mduqc, flmdbel. 
belastbar, sa neue Aufg. im In- od. 
Ausland. Angeb. erb. u. PH 47604 an. 
WELT-Veriag; Postfach, 2000 Häm-: 
bürg 36. 


Unlv.-Absolvontiii (27) 

EngL, Spanisch, Fxtmz. in Schrift 
u. Wort, K enn te. : ItaL, Port, Far- 
si; Iit/Kunsthist/mualsdi geh, 
künsti- kreativ, vielseitige Aus- 
landscrl, su. Intern. TÖtigkeits- 
feld ab Mitte 84. 

TeL 044 89/ 54 36 


Pensionär! 

63, reprfisentabel, vital, beweg- 
lich, flelBlfl . bum. gebildet, Ing 
bisher Außendienstvericaufsli 
ter eines na mh. S tahlbaunntem, 
sucht geeignete Tätigkeit . . auf! 

Bundesebene oder im Norden. 
Zuschriften e rbeten unter 
M 4189 an WELT-Veriag, Post- 
fach 10 08 64. 4300 Essem 


Versierte 

Messehosteß 

sucht Täti gkeit auf der 
ITB Berlin. 

TeL 9 39 / 8 32 69 68 


B a nUiggntem (Tiefbau, Straßen- 
bau) sucht nach erfolgreichem 
FB-Studtum Stellung bei einer 
deutschen Firma für Arbeiten im 
Ausland (Iran bevorzugt). Bitte 
schreiben Sie an Bfahan SafLa- 
rian. Am Kernberg 4, 6147 Lau- 
tertal L 


Dynafecber 

31 Jahre, sehr gute 

gBscb-Kejmtnlsse. rrisei 

_ Jahres in ungeköndlgter S _ 

Bacdereigescttft, sucht neuen Wir- 
kungskreis tan Einkauf, Verka uf, Ve r- 
trleb. Ang- erb . unter F 40MaaWELT- 
Veriag, PostL 10 08 64, 4300 Ensen. 



Erfotgr. JuBguatomehmer 

3t Jv seit 8 J. selbständig (Frei- 
zeit, Gastronomie), sucht neuen 
Wirkungskreis. iangi»w!hicie»int-j 
niitse vorh. (15monat. Kana- 
daaufenthalt), auch Auslandsan- 


gebote angenehm. 

eb. erb. a G 4I8S an WELT-j 
I Verlag, Postt 1008 64, 4300 Essen 


VemltaflgtialtBfta 

42, Ind.-Kn ufm bfclL AngesL, Leiterin d. Finanz- u. Rechnungswe- 
sens in mittL GroÜhandels-Fa. (Nahrungs- u. Genußmittel, 70 Mit- 
arb.), sucht n. Wirkungskreis. Meine Stärken: Kontaktfreudigkeit, 
Verhandlungstalent, Fersonatführung, Organisation, Durchsetz.- 
Vermögen. Heine Wfinsche: kontaktreiche u. (eigen-Jverantw. Tä- 
tigkeit l d. Nähe der Geschäftsleitung. Gehaltsvorstellung 55-60 
XDM. Zuschrift erb. ul W 4197 an WELT-Veriag. Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Techn. Betriebswirt - Kfz- Meister 

43 J., kostenbewußter Praktiker mit Berufserfahrung Pkw/Lkw, 
Nutzfahrzeug-Industrie, Vertriebserfahrung im Außendienst, füh- 
rungsstark, verbandhmgssicher, engL Kenntnisse, sucht Position mit 
Perfektive, auch tätige Teilhaberschaft mit Kapitalbeteiligung. 

Angeb. erb. u. C 4203 an WELT-Veriag; Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Kfilte-Elektroiiieister 

E-Techn. (staati. gepr.) 42 J. vertu, z. 2L selbst, sucht neuen Wirkvmgsta. 
Kurzfr. elnsalrbereit Erf. in der Projekt, v. Klein- o. nmBkaitgnntnp»n 
Steuer- u. Regdtechn. sowie Service sucht entspr. verantw. Tätigt 
Zuschr. erb. unter S 4237 an WELT-Veriag, Postfach 100864, 4300 Essen. 


Bundeswehroffizier 

DipL-PSd. und . Betriebswirt (VWA) ennri 30 Jahre, sucht m r" 
L 10, 1984 Einstieg in Untemehmensmanagement (bevorzugte Be- 
reiche: betriebliche AosbUdang und Vertaleb). 

Ang. unter N 4190 an WELT-Veriag, Postfach 10 OB 64, 4300 Essen. 


IWteBatorlBriüWfstoltBr-Focd 

46 JT, verb, prakt- Betriebswirt, seit 20 Jahren im Außendienst, mit 
Org.- und Fuhiamgserfahrung, verfügt über, gute Kontakte zu Bun- 
deszentralen und Top- Kunden, kennt genau die Vertriebszweige des 
Handels, sucht neue verantwortungsvolle Aufgabe. 

Ang. erb. u. Y4199 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


FÜHRUNGSKRAFT 

mit langjähriger Berufserf. im Werkschutz, z. Z. in imgekündigter 
Stellung in einem Großunternehmen tätig, sucht neuen Wirkungs- 
kreis als Leiter oder Vertreter, einer Werkschutzeinheit. 
Angeb. erb. u. T 4194 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


BUrovorsteherln 

in ungekflndigter Stellung tätig in großer Anwaltsorität möchte sich 
. verändern. 

Zuschr. erb. unt T 4238 an WELT- VerL, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Friseurmeister 

34 J., 10 J. selbständig, sucht neu- 
en Wirkungskreis im Außen- 

Reisebereitschaft, auch 


3 4193 

ßtfach 

Angebote erbeten unter 
an WELT-Veriag, Po 
10 08 64, 4300 Essen 


Erfahrener lakassofaetnnaim 

(auch Interventionsinkasso) 

■ ii»ht neuen Wirkungskreis. 

Angebote erb. unt K 4077 an 
WELT-Veriag, Postfach 100864, 


Kapitalvaraiittler 

33 J-. Schwerpunkt 
Kredit, HflHftn ä i' WM rmpm Vozzlcbe— 
rusgen, Bausparen, neuen, an-] 

apruchsvaUeu WUmfikndi. Eveutu- 
dlUbänahme ei ner B ep^eaL o. 8. . 
Ang. u. H 4076 an WELT-Veriag, Poet- 1 
fach 10 08 64. 4300 Essen 


Profi Ha^r AaBoudl iGnstle 1 

sucht neuen Wirkungskreis. 
Zuschr. u. F 4235 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 6t, 4300 Essen 


Betriebswirt 

40 J, mit 

neuen 

■*ib. erb. u. PD 47680 an WELT- 
Feriag, Fostbdi, 2000 Hamburg 38 


AuSenhandelskaufiaanii 

34 J, veriL, 8jährige Tätigkeit in Japc 
il Südkorea, sucht neuen Aufgcbeoib« 
reich in FfernosL Angeb. u. PT 47313 an 
WELT-Veriag, Postfach, 3000 Ham- 
burg 36. 


Reisebegleiteria 

Sehr hübsche, kultivierte Dame, 
meh r sprachig sucht Anstelhing. 
Angdb. il PK 47658 an WELT- 
Veriag, Postt, 2000 Hamburg 38 


Angehender Betriebswirt 

24 J., Wirtschaftsakademie HH, 
sucht zum L 10. Aufgabe in: Mar- 
ketlng/Peraonalweacn/Elnkanf 
(gern auch Auslandseinsatz). 

Angeb. erb. u. E 4205 an WELT- 
Veriag, Postfach 1006 64. 4300 


AuBenbondeldcxnrfnKuui 

fließ- Butt, Span. Franz, reisebe- 
rclt, belastbar, sacht , Intereaa. 

Tätigkeit. 

Ang. erb. u. G 4075 an WELT-Ver- 
lag. Postfarii 10 0664, 4300 Essen 


Architektin (DipL-Ing.) 

Unlv^ sucht Aushilfsjab in Arcfa.- 
Büro ln Harobnrg/SchL-H. An- 
geb. erb. u. PK 47 639 an WELT- 
Veriag; Postt, 2000 Hamburg 36L 


Selbst. Kaiiftimm» , 41 J_ sacht »w»- 
en Wtrktmgsknmi im 

AUSSENDIENST/ 

AUSLIEFERUNGSLAGER 

für Gro&ranm Ha mburg , Pkw, Büro, 
Lager (außerhalb HH.), TeL vorh. 
Angeb. erb. unt. L 4078 an WELT- 
Vertan. Postfach 10 08 64. 4300 Basen 


30 .J. 


Vertriebsorientierter ; 

DipL-Betriebswirt 

geL EzportktaL. En g L , 
rSr imHI ru i rnt n- Fi nnr Er- 

_ in Industrie il Handel.! 

sucht, neue Pos. im Di- od. Aus- 
land. 

erbeten unter PO 
47528 an WELT-Veriag, Postfach, 
2000 Hamburg 36. 


DipL-Baoiog. (FH) 

Vertiefung Baabetrlebavirtschaft, 29 
J, led, utnmgete sucht Erstanstel-j 
hmg. AbgeschL Lehre zum Mechaniker 
u. Elektroniker. 

Helmut C. Stödk. 2110 Buchhobr 
Imkerweg 12, TeL 041 Bl / 66 40 


Hochschulabsolventm in den Fä- 
chern «iry7 Rnftiseh — I 

Französisch «uriäaugMg mit 

nwhrjäbri gw Korrektoratser- 
’fahriiTig [ mAt h aMitiftgHeh^ 

neuen Wirkoogskreta Zuschrif- 
ten erb- xl, H 4188 an WELT-Ver- 
iag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Diplom-Kaufmann 

34 J„ verte mehr} Erl in Verk. u. 
Finanzen w«« industriekonzanis, 
sucht neue verantwortungsv. Aufgabe' 
in lodustzie od. Hamt»lwnbiiwhni«in 
Gute Franz.- n. Boglisdikeentn. 
Zuschr. erb. U. F 4328 an WELT-Veriag. 
Postfach 20 06 64. 4300 Essen 


Techn. Betriebswirt 

44 Jahre, verte un gekOndig t, mit 

mupIpmflVi H fhtn TOLmngcfp iaHl 

ten, z.ZL Verwaltungsleiter eines] 
größeren Unternehmens, langjähri- 
ge Tätigkeit als leitender Angestell- 
ter. HetaD- und FMsc hw are n bran- 
che, mit den ErfahruugBsrixwer- 
pnxöcten BOanziertmg, Budget und 
Budgetkontrolle, Aufbau und Lei- 
tung von Cost-Controlhng^yste- 
meu und Penmnahwesen. sucht 
neue am^sixchsvolle Tätigkeit im 
Raum Ncmddeutsrtiland. Angeb 
erb. u. L 4188 an WELT-Veriag, 
Postfach 1008 64, 4300 Essen. 


Univ.-Absolventin (27) 

Engl, Spanisch, Franz, in SchrtEt 
u. Wort, Kennte: ItaL, Port, Fftr- 
si; m/Kunsthist/musisch geb., 
künstL kreativ, vielseitige Aus- 
Jandserfl, su. intern. Tätigkeits- 
feld ab Mitte 84. 

TeL 044 89/ 54 36 


Kienbaum Veränderungsberatung informiert: 


Maschinen- und Anlagenexport - weltweit 

Dr. jur., Rechtsanwalt, 43 Jahre, mit Ityfihriger Erfah- 
rung in Marketing und Vertrieb auf der Gesch&ftslei- 
tungaebene, sucht neue Position als 

Geschäftsführer 

Vertrieb 

Aufgrund der starken Exportorientierung und des 
Aufbaus eines internationalen Vertriebsnetzes beste- 
hen langjährige Ausländserfahrungen und weltweite 
persönliche Kontakte. Perfekte Englisch- und gute 
Französischkenntnisse sowie uneingeschränkte Mo- 
bilität und Einsatzbereitschaft sind gegeben. Auch 
für tätige Beteiligung oder zeitlich befristeten Ver- 
trag mit Einsatz im In- und Ausland ist starkes 
Interesse vorhanden. 

Die Kienbaum Veränderungsberatung, Heim Dr. 
Mortsiefer, Tel. 0 22 61 / 70 31 05, habe ich um ver- 
trauliche Wahrnehmung meiner Interessen gebeten. 
Als Kontaktadresse gilt Kienbaum international Chef- 
beratung GmbH, Postfach 10 05 46, 5270 Gummers- 
bach 1. 

IGenbaum Chefberatung i 



(kaufmännischer Bereich) 


Ich bin 

53 Jahre, junggebfieben. verheiratet, die letzten 25 
Jahre als Verkaufsleiter und Geschäftsführer einer 
renommierten Rrmengruppe im techn. Import und 
Großhandel sowie eines Export-Unternehmens tätig, 
verband lungsgewandt, duichsetzungsfähig, erfahren 
in (fast) allen kaufm. Bereichen. Schwerpunkte: Inter- 
ne Organ, und Verwaltung, Wohnsitz Wermelskirchen/ 
Rheinland, frei spätestens zum 1 . JuD 1984, evtt. auch 
zum 1. 4. 84. 


Ich suche 

einen Interessanten, auf- und ausbaufähigen Aufga- 
benbereich oder eine Vartrauensposition Im Rahmen 
der Geschäfts lertung in einem kleinen oder mittleren, 
gesunden Unternehmen im Großramn Kdln/Düsse>- 
dorf /Wuppertal, in dem ich meine Erfahrungen und 
mein Wissen verwerten kann. 

Aufgabenstellung und adäquate Honorierung sollten 
im Einklang stehen und stellen in dieser Reihenfolge 
den Stellenwert für mich dar. 


Zuschriften erb. u. D 4204 an WELT-Veriag, Postfach 1008 64, 4300 Essen 


f Btjl 


Wir suchen einen qualifizierten 


Bankkaufmaim 


für das Konsumenten- und Einlagengeschäft in unserer Zentrale. Mit der 
Position sind Aufstiegsmöglichkeiten verbunden. 

Wir erwarten selbständiges Arbeiten, Entscheidungsfreudigkeit und gute 
Menschenführung. 

Söfem Sie an dieser Position interessiert sind und die Voraussetzungen 
erfüllen, erbitten wir ihre Bewerbung telefonisch unter der Durchwahl-Nr. 
35 904-265, oder schriftlich an 


HKV Hanseatische Kreditbank G.m.b.H. 
DammtorstraBe 14, 2000 Hamburg 36 



Für unser versichern ngsmathematisches Sachverständigenbüro suchen wir als Assistenten 
einen einsatzfreudigen, verantwortungsbewußten 

Versicherungsmathematiker 

Für die zu übernehmende Tätigkeit sind praktische Erfahrungen auf dem Gebiet dar 
betrieblichen Altersversorgung wünschenswert, jedenfalls aber arbeite- und steuerrechtfiche 
Grundkenntnisse erforderlich. Außerdem sollte Neigung zum Umgang mit einer EDV-Anlage 
vorhanden sein. Leistungsgerechte Bezahlung und großzügige Sozial leistungen sind bei uns 
üblich; bei Bewährung sind gute EntwicWungs möglich ketten gegeben. 

Ihre Bewerbung richten Sie bitte an 

Rudolf Meisch - Dr. H.-G. Zimmermann 

Beratende Aktuare 

Holzdamm 53, 2000 Hamburg 1, Fernsprecher (0 40) 2 80 24 64 


Geben Sie bitte die 
Vorwahl-Nummer mit 
an, wenn Sie in Ihrer 
Anzeige eine Telefon- 
Nummer nennen. 


PapiargreShandeiBuntemehmen sucht für den Verkauf von SD- Papieren an 
FbnruilarriruekBraien im Raum Norddeutschland einen branchenkundigen 

AuBendienst-Mitarbeiter 

Fbstgehaft AusJagenereatz und Provision sind der Aufgabe entsprechend 

angemessen und Wstu Desorientiert. 

Bewerbungen unter L 4210 an WELT-Veriag, Postfach 1008 64, 4300 Essen 
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Israelische Befürchtungen: „Nach 
den Panzern kämen die Berater“ 

Offiziere der Armee erläutern mögliche Konsequenzen deutscher Waffenlieferungen an Saudi-Arabien 


R. SELIGMANN, Tel Aviv 

Israelische Militärs erwägen für ei- 
nen akuten „SpannimgsM“, den 
saudiarabischen Militärstü tzpunkt 
Tabuk, etwa 200 Kilometer südlich 
des israelischen Rote-Meer-Hafens 
Eilat, durch eine präventive militäri- 
sche Operation zu zerstören. Armee- 
kreise argumentieren, der jüdische 
Staat habe in einem solchen Fall kei- 
ne andere Wahl: Riad habe sich 
schließlich an jedem arabisch-israeli- 
schen Krieg beteiligt, ohne je von 
Israel angegriffen worden zu sein. 
Die Militärbasis Tabuk ziele strate- 
gisch eindeutig gegen Israel Zwi- 
schen Tabuk und Eilat bestehe auch 
kein ^tikliches H topographisches 
Hindernis. 

Diese Überlegungen des General- 
stabes in Tel Aviv gewinnen vor dem 
Hintergrund saudiarabischer Bestre- 
bungen, deutsche Waffen direkt oder 
auf dem Umweg über deren Produk- 
tion in Ägypten (WELT vom 14. 2.) zu 
erwerben, besondere Aktualität Be- 
reits Ende Januar hatte der Staatsse- 
kretär im Amt des israelischen Pre- 
mierministers. Matti Shmulevitz, ge- 
warnt Jerusalem könne sich im Falle 
deutscher Waffenlieferungen an Riad 


zu militärischem Präventivschlägen 
gegen Saudi-Arabien gezwungen se- 
hen (WELT vom 28. L 1984). 

In der israelischen Armeeführung 
haben die jüngsten Berichte über die 
MfigHrfifant, Saudi-Arabien könne 
sich in den Beste deutscher Waffen 
setzen, „große Besorgnis* hervorge- 
rufen. „Wir wissen, daß es, sobald die 
erste deutsche Waffe nach Riad gelie- 
fert wird, nicht allein bei Waffen blei- 
ben kann*, meinte ein hohe: israeli- 
sch» Offizier. „Die Saudis konnten 
die komplizierten deutschen Waffen- 
systeme nämlich auf absehbare Zeit 
nicht ai fcin beherrschen. Sie benötig- 
ten vielmehr deutsche Berater, Aus- 
bilder und Wartungspersonal Zu- 
mindest die Berater und das War- 
tungspersonal würden auf Jahre in 
Saudi-Arabien bleiben müssen. Im 
akuten Spanmingsfaü aber wird die 
israelische Armee der Regierung 
empfehlen müssen, Tabuk durch ei- 
nen präventiven Angriff unserer 
Luftwaffe auszusehaften. Dies würde 
aber zwangsläufig auch Opfer unter 
dem deutschen Personal bedeuten. 
Wir wollen das nicht, aber im Span- 
mTngsfall hä tten wir keine andere 
Möglichkeit“, meinte der maßgebli- 
che israelische Milit är 


Die Absicht Bonns, Riad nach ge- 
nauer Prüfling lediglich „Defensiv- 
Waffen“ zu liefen, wird in der israeli- 
schen Armee als „Illusion" abgetan. 
Gleiches gilt für die Ansicht, ein mit 
deutscher Hilfe in Ägypten produ- 
zierter Panzer würde nicht nach Sau- 
di-Arabien gelangen: „In der moder- 
nen Kriegsführung mit verbundenen 
Waffeisystemen läßt sich keine Un- 
terscheidung zwischen Angriffs- und 

Verteidigungswaffen treffen.“ Und: 
„Man hat beispielsweise im Golf- 
Krieg gesehen, daß importierte Waf- 
fen gphr schnell von pmi»fT l in w'n 

anderes arabisches I -and transferiert 
werden können." Darüber hinaus sei 
die ägyptische Waffenindustrie auf 
Exporte angewiesen. Der hohe Offi- 
zier sagte weiter, von deutsche Waf- 
fenlieferungen an Riad würde auch 
die deutsch-israelische militärische 
Zusammenarbeit „betroffen". 

Ergänzt werd en diese militärischen 
Argumente durch pfrip politische 
Überlegung: Wenn Deutschland Waf- 
fen für Milliarden nach Saudi-Ara- 
bien liefere, gerate Bonn in eine star- 
ke Abhängigkeit von Riad und büße 

somit saitip nntaflirhp unabhäng i g !» 

Position im Nahen Osten ein. 


Kreml-Chef zu mehr Realismus gemahnt 

Mertes stellt Tschernenko kritische Fragen / Keine Wende der WestpoKlik erwartet 


CO. Bonn 

Kritische Fragen an den neuen 
Kreml-Chef hat der Staatsminister im 
Auswärtigen Amt, Alois Mertes 
(CDU), gerichtet Andropows Nach- 
folger habe durchaus die Chance, 
„trotz der von ihm verkündeten Kon- 
tinuität neue Elemente eines stärke- 
ren und konstruktiveren Realismus 
gegenüber den USA, Westeuropa und 
Japan in die sowjetische Politik ein- 
zuführen und sich damit vorteilhaft 
von den Verhärtungen und Fehlkal- 
kulationen seines Vorgängers zu 
unterscheiden. 

Doch fragte der CDU-Politiker zu- 
gleich: „Wird Tschernenko den 
deutsch-sowjetischen Dialog von ver- 
schiedenen Belastungen - unter an- 
deren von der psychologischen 
Kriegsführung zwecks Abkoppelung 
Bonns von Amerika, von dem drasti- 
schen Rückgang der Aussiedlung 


deutscher Voikszugehöriger in Ruß- 
land - befreien.? Wird er dem verhee- 
renden Krieg in Af ghanist an ein En- 
de setzen? Wird er die ausgestreckte 
Hand Amerikas und Westeuropas er- 
greifen nnd ZU arrtar r adliahan Politik 
ausgewogener Abrüstung bereit 
sein?“ 

Ffna ^TCnnatantmiaeha Wende der 
sowjetischen Westpolitik“ ist nach 
Mertes’ Ansicht von Tschernenko 
kaum zu erwarten. „Doch wäre eine 
Hinwendung zu stärkeren Dialog- 
willen und realistischerer Kompro- 
mißbereitschaft schon sehr viel Al- 
lerdings wird auf Dauer ohne Ehitsta- 
lmisierung der sowjetischen Europa- 
politik eine dauerhafte Friedensord- 
nung auf der Grundlage von Men- 
schenrecht Selbstbes timmung 
ni ght mqglieh Kgm.“ 

Zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland nnd der Sowjetunion 


stehe „die ungelöste nationale Frage 
des deutschen Volkes mit ihren vie- 
len Belastung, darüber hinaus aber 
auch das politische Expansionsstre- 
ben Mosk^mittds Übermacht und 
Einschüchte rung" erklärte Mertes. 
Beide Staaten verbinde ab» auch 
„die Notwendigkeit und der Nutzen 
zuverlässig» Friedenserhaltung und 
wner wirtschaftlichen Zusammenar- 
beit“. 

Der Wunsch des . CDU-Politikers 
nach „stärkerem Dialogwillen“ ent- 
sprach den Hoffnungen, die schon 
von den Bonn» Koalitionsparteien 
und der Opposition geäußert worden 
waren. Der SPD- V orsüzende Willy 
Brandt plädierte für einen Dialog 
zwischen Tschernenko und der ame- 
rikanischen F ührung , „damit das 
Wettrüsten unter Kontrolle g ebr a c ht 
und die Anstrengungen der Volk» 
auf friedliche Ziele gerichtet werden 
können“. 


US-Senator 
warnt Nicht 
täuschen lassen 

• Foft«etzi»Q von Salta 1 

- der außenpolitische Spielraum 
mancher Staaten des Ostblocks 
erweitert 

Die „DDR“ unter Eonecker hat ge- 
genüb» der Bundesrepublik 
Deutschland Schritte emgeleitet, die 
noch vor Jahren unvorstellbar gewe- 
senwären. 

Unter Andropows Amtsführung 
konnte General Jaruzelski den Papst 
nach Polen eintaden und eine gewis- 
se Eigen willigkeit praktizieren. Es 
gibt Hinweise, daß die polnische 
F ührung Hiirah <£jg Wahl Tschemen- 
kos in eine gewisse Unsicherheit ge- 
stürzt wurde. Sie fürchtet möglicher- 
weise ein Anziehen der Zügel Mit 
Unbehagen wurde offenbar auch die 
Begegnung zwischen Bundeskanzler 
Kohl und dem „DDR“-Staatsratsvor- 


net zum Zeitpunkt der Andropow- 
Trauerfeier verfolgt Wittert War- 
schau etwa eine deutsch-deutsche 
Verständigung, möglicherweise zu 
seinen Lasten? Am Tag, an Ham die 
ausländischen Trauergäste zur Bei- 
setzung Andropows in Moskau .ein- 
trafen, hielt der polnische Außenmi- 
nister Olszowski eine Rede im Sejm 
(„Parlament“), in der er vor revisioni- 
stischen »mH rev anchistischen Tan, 
denzen in d» Bundesrepublik 
Deutschland warnte. War das die Be- 
gleitmusik ZU Ham Traffipr» Kohl— 

Honeck»? 

Nicht nur die Polen stellen die Fra- 
ge, wie es unter dem neuen Mann in 
Moskau weitergehen wird. Die Füh- 
rung der Tschechoslowakei hat An- 
dropow vermutlich famm nach ge- 
trauert, Hann sie «ab in ihm ainen 

unruhigen Geist Jede Stärkung der 
Breschnew-Erben in Moskau könnte 
der Prag» Führung wohl nur zugute 
kommen. Wenn es stimmt, daß 
Tscheraenkos Wahlspiuch „Krina 
Experimente“ lautet, dann kfinngn 
Gustav Husak irad spttip Legt*? auf 
dem Hradschin äufatmen. 

Tschernenko beschrieb in sein» 
Trauerrede gestern die Zielrichtung 
sein» Politik gegenüber dem We- 
sten: „Wir be kräf tigen unsere Bereit 
schaft zu Verhandlungen, allerdings 
ZU ehrlichen VgrhanHTnng gn auf d» 
Grundlage der Gleichheit und der 
gleichen Sicherheit Durch Drohun- 
gen lassen wir uns nicht emschüch- 
tem.“ 

Außenminister Gromyko sekun- 
dierte: „Die Sowjetunion tritt ent- 
schieden für Vereinbarungöl ein, die 
das Vertrauen stärken ka nnten. 


Starkes „DDR“-Interesse 
an fortgesetztem Dialog 

Noch kein Termin fnr Bonn-Besnch Honeckers vereinbart 


DW. Moskau 
Bei der ersten Begegnung zwi- 
schen PHn dagTranzlar Kohl und d em 
^DR“-Staalsratsvorsitzenden Erich 
Honecker ist noch immer kein Ter- 
min fQr amen Besuch Honeckers in 
Bonn vereinbart worden. Regie- 
rungssprecher Peter Boenisch be- 
schränkte sich nach der Unterredung 
in Mn*tom auf die Bemerkung, die 
Po tit kt Einladung an Honecker be- 
stehe aber weitet 
Als Honecker die Gästevilla der 


fuhrt habe. Beide Seiten sewn i sich 
aber darin einig gewesat daß die 
Bundesrepublik DeutscUand _ und 
die «DDR“ alles in ihrer Macht ste- 
hende tun sollten, um die Lage in 
E»mpft zu verbessem- 

In Bonn bewertete der dßutech- 
landpotitische Sprecher d» CDU/ 
CSU-Fraktion, Eduard Lintn», aas 
Moskauer Treffen als eine „vreitere 
Möglichkeit“, die Grundlagen für ei- 
ne awgar a Zusammenarbeit zwischen 


Als Honecker die irasievum uer 

sowjetischen Regierung auf den Le- BoimundO^Be^zufes^ 
r?S^wn er mit dem Bundes- Bundestag, darauf wies hm. 


frangipr gesprochen hatte, v erl i eß , 
charakterisier te er dm MpTntingsaus- 
tausch als „ausgezeichnet? . 

Wie es hieß, rinH die deutsch-deut- 
schen Beziehungen nicht im Detail 
e r örtert worden, man habe ab» ge- 
spürt, daß „das große Interesse der 
DDR“ vorhanden sei, Dialog und Zu- 
sammenarbeit fortzusetzen. In die- 
sem fifane äußerte sich auch die 
„DDR-ySette. 

Aus Bonn» Delegationskreisen 
wurde weiter b airannt, d» SED-Cbef 
habe wie in semen jüngsten öffentli- 
chen Reden auch bei dem Treffen mit 
Ham Kanzler deutlich gemacht, daß 
die NATO-Nachrüstung zwangsläu- 
fig „eine gewisse Pause“ in den inner- 
deutschen Beziehungen herbeige- 


habe erst in der vergangenen Woche 
in wnw gp rrv > ^ Tigqmpn Entschl ießung 

von Union, FDP und SPD die Bereit- 
schaft bekräftigt, die Beziehungen 
zur „DDR“ weitenuentwickeln. Meh- 
rere Passagen dieser Erklärung, vor 
aflam Hie, in denen auf das Offenhal- 
ten der deutschen Frage hingewiesen 
wurde, waren von der SED-Zeifung 
„Neues Deutschland“ scharf kriti- 
siert worden. Der pol emi sc h e Ton 
des SED-Blattes - unter anderem 
wurde Bundesmioister Heinrich Wm- 
Haian angegriffen — wurde in der 
Bundeshauptstadt ab» vor allem da- 
mit begründet, daß Ost-Berlin irri- 
tierte Funktionäre beruhigen müsse. 
Audi Windeten sprach von- „gewis- 
sen Irritationen“ in d» „DDR“. 


„Lex Hersant“ 
vom Parlament 

verabschiedet 

AFP, Paris 

Nach 17tagigen heftigen Debatten 

— ^5 s£ä 

Robert Har- 

saut abzielt, der in Opposition zur 
Regierung steht. 2598 Anderongsan- 
träge hatten zu einer Rekorddau» 

d» Debatten geführt. Dabei gab esso 

scharfe AuseSandersetzungen zwi- 
schen der sozialistisch-komminushf 



Dresden: Christen beten für Frieden 

An der Ruine der Franenldrdie gedachten 1000 Menschen des Infernos von 1945 


DW. Dresden 

Die Ruine der Frauenkirche in 
Dresden - mahnende Erinnerung an 
die Zerstörung der Stadt in d» Bom- 
bennacht des 13. Februar 1945 - hat 
für die unabhäng ige Friedensbewe- 
gung in der „DDR“ besondere Sym- 
bolkraft gewonnen. Am späten Mon- 
tagabend zogen etwa 1000 junge Men- 
schen nach einem ökumenischen 
Friedensgebet mit Kerzen und Fak- 
kpln in der Han d - von d» nahegele- 
genen evangelischen Kreuzkirche zu 
der Ruine am Neumarkt. Die große 
Zahl zivil» „Sich»heitskräfte“ blieb 
beobachtend im Hintergrund. 

Die jungen Mgnsrhpn verharrten 
still im Gedenken an das Inferno vor 
39 Jahren, Gruppen stimmten Frie- 
densheder an. Zu dies» späten Stun- 
de w ir kte n jene Mitglied» des staatli- 
chen Jugendverbandes FDJ etwas 


verloren, die sät dem Nachmittag an 
d» Ruine d» Frauenkirche mit bren- 
nenden Fackeln Mahnwache hielten. 

Vor dte ü r » Demonstration christli- 
chen Friedenswillens hatten, rieh in 
der Kreuzkirche mehr als 3000 Men- 
schen. 211 m Gebet zusammengefun- 
den. Propst A nilin Semp» aus dem 
britischen Coventry zogin säner An- 
sprache den Vergleich zwischen den 
Zerstörungen in sein» Stadt und 
Dresden während des Zweiten Welt- 
krieges, » erinnerte an gemeinsame 
„schmerzvolle Geschichte“ und frag- 
te: „Welche Stadt wird mengen das 
Opfer sein?“ Doch » warnte zugleich 
vor Resignation. 

Skeptische Fragen nach d» Wirk- 
samkeit d» Friedensbewegung wur- 
den in ein» weiteren Dresdn» Kir- 
che von etwa 200 T eilnehmer n «neu 
Forums gestellt. Da war Resignation 


y. 


tionalversaminuing — — 

drei Redner der Opposition mit Diszi- 
plinarstrafen belegte. 

Das neue Gesetz sieht vor, daß sch 
höchstens 15 Prozent der nationalen 
presse od» zehn Prozent d» natio- 
nalen- und regionalen Presse in ein» 
HanH befinden dürfen. Die Eigen- 
tumsverhältnisse müssen em» 
„Kommission für die Transparenz 
und den Pluralismus d» Presse“ of- 
fengelegt werden. Die Befugnisse 
f jincAr Kommission wurden während 
der Debatte gegenüb» dem Regie- 
rungsentwurf auf Betreiben der 
Kommunisten und der Opposition je- 
doch eingeschränkt. 


durchgeklungen: Die Friedensbewe- 
gung habe weiteres Aufrüsten nicht 
verhindern können, obwohl sie sich 
inzwischen als eine politische Kraft 
darstellen könne und sich internatio- 
nal ausgewertet habe. Dem hielt d» 
Dresdn» LandesjugendpfaiTer Ha- 
rald Bretschneider entgege n , die un- 
abhängige christliche Friedensbewe- 
gung in der „DDR“ habe dazu bei ge- 
tragen, daß beide deutschen Staaten 
trotz d» Stationierung neu» Mittel- 
streckenwaffen in Europa im Ge- 
spräch geblieben seien. Und Oberian- 
deririrchehrat Reinhold Fritz sagte, 
die Kirche müsse und werde für pazi- 
fistische Gedanken Raum haben, 
auch wenn sie sich insgesamt nicht 
auf den Pazifismus festlegen könne. 
Die Friedensbewegung habe etwas 
verändert, und „die Mächtigen auch 
bei uns haben es schwer, die Aufrü- 
stung durchzusetzen“. 
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Schneider macht Fernsehen zukunftssicher. 

Bei Schneider können Sie schon 
heute Videotext- oder später 
Bildschirmtext-Decoder* einfach selbst 
dazustecken. 


Wenn Sie heute ein neues Stereo-Farbfemsehgerät 
kaufen, treffen Sie die Entscheidung darüber, ob Sie 
morgen die Annehmlichkeiten neuer TV-Tech nolog ien 
nutzen können. Videotext, Bildschirmtext, Kabelfem- 
sehen usw. stehen „vor der Turf* 

Ein TV-Gerät muß deshalb mehr als gute 
Bildqualität 
und hohen 
Bedienungs- 
komfort 
bieten. 

Es muß 
vor allem 
zukunfts- 
sichersein. 

• Neu von 
Schneider, 
auf der 
Geräterück- 
seite befindet 
sich eine 
Kontaktleiste, 
in die Sie 

*Ab SepL ’84: Büdschirmtext-Oecoder (CEPT-Standard). 

Notwendig: problemloser Btx-PostanschluB. 



Videotext- oder später Bildschirmtext-Decoder* (als 
Zubehör auf Wunsch) mit einem einzigen Handgriff 
dazustecken. Mit dieser intelligenten Innovation von 
Schneider - dem Erfinder des „Direct Contact 
Stecksystems“ bei HiFi-Stereo-Anlagen - sparen Sie 
Transport und Montagezeiten in der Werkstatt 
• Auch für Kabel- und Sateilitenfemsehen sind die 
Schneider Stereo-Farbfemsehgeräte ausgerüstet 
Außerdem: anschlußbereit für Videorecorder oder 
Biidplattenspieler, Heimcomputer, Telespiele sowie 
HiFi-Stereo-Anlage. 

100 Kanäle, 30 Programmspeicherplätze, 
2-Ton-Empfang mit Kopfhörer/Lautsprecher, 
umschaltbar. Anschluß für 2 externe Boxen. 
Infrarotfembedienung. Frontale Klangabstrahiung. 
Inijne-Farbbildröhre. Elegantes „regalfreundliches 
Design“ in colinalbraun und Nußbaum. 

Schneider STV 6000, DM 1.648,-+ (56 cm Bild) 
Schneider STV 7000, DM 1.798,-+ (67 cm Bild) 

+) Unverbindliche Preisempfehlung ohne Videotext-/BiIdschirmtext- 
Decoder. Im Fachhandel und in Fachabteilungen. 

Schneider. Intelligente TV-TechnBt 



Schneider 

TVmade nGermany 


Schneider Rundfunkwerke GmbH & Co„ 8939 Türkheim 


-rfv <' 
«fite- * ... - 

mm ■ t 

§bt&g| ;• 

f ■ 






't . » 

1 -il 


0! 


m.rmi 

rvÄ 


&L 










W«« • _ £ - 7.H 








Ä 






Mittwoch, 15. Februar 1984 

Nr. 39 


WELT DER # WIRTSCHAFT 


* 13 


Makler 
u, und Recht 

Bm. — Heute wird sich in Bonn 
das Kabinett mit den Wünschen der 
deutschen Immobilienmakler be- 
schäftigen. Beraten wird ein Ge- 
setzentwurf des- die Paragraphen 
553 ff des Bürgerlichen Gesetzbu- 
ches reformieren solL Im Mittel, 
ponkt dieser Beform steht der An- 
spruch der Makler auf Alleinvertre- 
tung gegenüber einem Klienten, der 
verkaufen möchte. 

- Bisher wurde der Alleinauftrag 
immer nur in denr Verträgen zwi- 
schen Makler und' Klientel festge- 
halten - aber nicht immer in juri- 
stisch so einwandfreier Form, daß 
... der Makler zu seinem Geld kam, 
wenn er hintergangen worden war. 
Ein Schwanz von Prozessen war 
bisher die Folge, denn es war bei 
manchen Immobilienanbietern 
zum „Sport“ geworden, die Kontak- 
te des Maklers zum Markt und des- 
sen Apparat zu nutzen, dann aber 
das Objekt entweder selbst oder 
über einen anderen zu verwerten. 

Dieser Zustand der Unkalku- 
lierbarkeit seiner Arbeit soll nun 
mit einer Novelle beendet werden. 
Verstoßt künftig ein Klient gegen 
die Alleinvertretung, so wird er qua 
Gesetz zum Schadensersatz ver- 
pflichtet Uber die Höhe dte ses 
Schadensersatzes ist map sich na- 
türlich noch nicht pinig . Die Makler 
wünschen einen hundertprozenti- 
gen Ersatz ihrer Auslagen, die bis- 
herige Rechtsprechung legt hier al- 


lerdings Bremsen an. In der Diskus- 
sion istzur Zeit ein Beitrag von 50 
Prozent 

Stimmen, die die Novelle zu ei- 
nem Gesetz stempeln möchten, das 
es den Makler ermöglicht, nach 
Vertragsschluß in Untätigkeit zu 
fallen, übersehen, daß man che Tä- 
tigkeit eines Maklers relativ leicht 
nachweisen kann. 

Aussichtslos 

dos - Was mag den zuständigen 
Richter am Amtsgericht Hannover 
dazu bewogen haben, das Konkurs- 
verfahren über die Hanomag GmbH 
zu eröffnen? Schon in seiner Funk- 
tion als Vergleichsverwalter hatte 
Egon Kretschmer ohne Umschwei- 
fe erklärt, daß es „in diesem Trüm- 
merhaufen nichts zu holen“ gebe. 
Spätestens seit dem Scheitern der 
Verhandlungen mit Oreostein & 
Koppel ist klar, daß bei dem hanno- 
verschen Baumaschinen-HersteUer 
nichts mehr gehl, auch nicht in Teil- 
bereichen. Mindestens 80 MÜL DM 
würde ein Engagement bei Ha- 
nomag kosten, die Risiken aus dem 
brüchtigten Paragraphen 613 a 
nicht mitgerechnet Wer sollte be- 
reit sein, das zu finanzieren. Mittler- 
weile sind Absetzbewegungen in 
vollem Gange. Das gilt für die 
Händlerschaft wie für die qualifi- 
zierten Ha nfYmng .T V»h n ilfpr unrt 
-Konstrukteure. Angesichts der 
Aussichtslosigkeit der Situation 
kann es für den Konkursverwalter 
nur noch darum gehen, das Umlauf- 
vermögen zu verwerten, die Bestän- 
de günstig an den Mann zu bringen. 


OSTHANDEL / Die kleineren RGW-Lander fielen weiter zurück 

Die Sowjetunion und China wurden 
1983 zu den bedeutendsten Kunden 


OECD-MINISTERRAT 


Lambsdorff für bessere 
Beachtung der Gatt-Regeln 


Reform überfällig 

Von HEINZ HECK 


D ie FDP reagierte wohlwollend, 
Fmaimninister Stoltenberg hielt 
sieb - wie immer - mit Äußerungen 
zurück. Dabei bieten die Eckwerte 
für eine Steuerreform, die die Exper- 
ten der Bonner Unionsfraktion vor 
einer Woche auf einer Klausurtagung 
erarbeitet haben, durchaus eine Dis- 
kussionsgrundlage für eine überzeu- 
gende Lösung. 

Denn das anvisierte Finanzvolu- 
men von etwa 25 Mffliaräen Mark ge- 
stattet fühlbare Entlastungen in der 
Größenordnung von zehn bis 14 Pro- 
zent. Wenn jahrelang die heimlichen 
Steuererhöhungen zweistellige Milli- 
ardenbeträge in der Progressionszo- 
ne abschöpfen, kann man den Steuer- 
zahler mit einer „Reform“, die ihm 
den Gegenwert von zwei bis drei - 
Schachteln Zigaretten zurückgibt, 
nicht nur zur Weißglut, sondern noch 
tiefer in die Staatsverdrossenheit trei- . 
ben. Die Union hat aus der Opposi- 
:f><on den Anstieg dieses gesetzwidri- 
gen Zugriffs auf das Einkommen der 
Bürger immer wieder zu Recht kriti- 
siert. Wenn diese Argumente jetzt 
nicht in der Regierung auf sie Zurück- 
schlagen sollen, muß sie weiter dazu 
stehen. Das bedeutet zugleich, daß 
dieses Volumen überwiegend durch 
Einsparungen, also durch Verzicht 
auf den progressionsbedingtan Ein- 
nahmesegen, aufgebracht werden 
muß. Däs ist für F inanzminis ter wie 
Stadtkämmerier v schmerzhaft, aber 
nicht zu vermeiden. 

Eine Finanzierung der Steuertarif- 
reform und der Verbesserung des Fa- 
müienlastenausgieiehs allein durch 
U mschichtung, also durch Steuerer- 
böhüng an .anderer Stelle, könnte 
zwar gewisse 1 steuersystematische 
Verbesserungen bringen, würde aber 
an dem Grundübel, dem leistungs- 
feindlichen Griff nach dem Geld des 
Bürgers, nicht viel ändern und den 
Anreiz zur Schwarzarbeit nicht min- 
dern. : ■ 

D as Expertenpapier der Union ist 
insofern konsequent, als es for-- 
dert, das JEnÜastungsvolumen sollte 
zum größten Teil durch Steuerver- . 


nöbungen) finanziert wenden“. Hier 
sind die Vorstellungen mit denen der 
FDP deckungsgleich.. Bedenkt man, 
daß » Ite m das Lohnsteueraufkom-. 
men von 1983 bis 1987 in eine Größen- 
ordnung von über 190 Milläärden oder 
um knapp. 5Q Prozent steigt (dabei 


wurde geltendes Recht unterstellt, al- 
so keine Tarifönderung), so wird der 
akute Handlungsbedarf deutlich. 
Schätzungsweise, die Hälfte der 
Mehreinnahmen dürfte auf soge- 
nannte heimliche Steuererhöhungen 
entfallen. 

Daher bleibt der öffentlichen Hand 
keine andere Wahl als der Verzicht, 
wenn die Steuerlastquote nicht mun- 
ter weite* steigen soll -eine Entwick- 
lung. die als Markenzeichen der 
„Wende“ höchst ungeeignet wäre. 
Die ^Rückgabe" muß auch (fort statt- 
finden, wo am stärksten kassiert 
wird. Rund 93 Prozent des Aufkom- 
mens aus der Lohn- und Einkommen- 
steuer stammt aus . der Progressions- 
zone/Also ist hierauch die Korrektur 
des Steuertarifa fällig, sie ist eher 
überfällig. 

D amit ist man bei der umstritte- 
nen Frage deslnkrafttretens. Ge- 
nerell güfc je früher; desto besser. Da- 
her kann die FDP. den Steuer z ahler 
mit ihrer Forderung nach 1986 am 
eheste überzeugen {auch wenn dies 
für die Begründung des Wirtschafts- 
ministers.die Haushaltskonsolidie- 
rung sei bis Ende 1985 abgeschlossen, 
nicht gilt). Allerdings wäre eine Eini- 
gung auf den 1. Januar 1987, wie der 
FDP-Steuerexperte Gattennann sie 
jetzt - im Gegensatz zu Graf Lambs- 
dorff- signalisiert hat, auch noch ak- 
zeptabel Immer vorausgesetzt, daß 
die Entlastung . als ein Paket (Tarif 
Und. . ^Twi)i>»n]airfpnaii.gg]i»if *h) 
kommt 

Würde die Famflienkomponente 
zeitlich vorgezogen (mit diesem Mo- 
dell liebäugeln nicht nur einige Lan- 
desregierungen, sondern dem Ver- 
nehmen nach auch Stoltenberg), be- 
stünde die Gefahr, daß . sie zu teuer 
wird.'Wai zunächst von etwa fünf Mil- 
liarden die Rede, so spricht Frak- 
tionschef Dregger jetzt bereits von 
acht Dabei wird übersehen, daß auch 
die Tbrifentlastung schon eine Entla- 
stung der Familie bedeutet 
-Stoltenberg darf trotz Steuerentla- 
stung die H aushalt s k onsolidieru n g 
picht. aus dem Auge verlieren. Die 
Neuverschuldung des Bundes dürfte 
aus heutiger Sicht bis 1987 auf unter 
20 Milliarden (1983: 31,5) zurückge- 
ben. Ein einmaliger erneuter Anstieg 
wäre aber mit Blick auf die Steuerre- 
form gesamtwirtschaftlich eher zu 
vertreten alseine.- dauerhaft wirken- 
de - Steuererhöhung. 


HANS-JÜRGEN MAHNKE, Bonn 
Aufgrund der wert überdurchschnittlich gestiegenen Exporte, vor allem 
in die Sowjetunion und nach China, konnte im deutschen Osthandel 1983 
wieder ein Überschuß von 370 Millionen Mark erzielt werden, lzn Jahr 
zuvor lag das Defizit noch bei 837 Millionen. Mehr als die Hälfte des 
Warenaustausches mit den Staatshandelsländem entfällt bereits auf die 
Sowjetunion. Für das laufende Jahr wird für den Osthandel mit einem 
weiteren Wachstum, aber nicht mit spektakulären Zuwachsraten gerech- 
net 


Deutscher Osthandel in leichtem 
AufWind - so kommentiert der Ost- 
ausschuß der Deutschen Wirtschaft 
die Bilanz des vergangenen Jahres. 
Geprägt wurde die Entwicklung fast 
ausschließlich durch den Warenaus- 
tausch mit der Sowjetunion und mit 
China Der deutsche Export in die 
l riajflarpn Mitgliedslände r sank. 

Wahrend die deutschen Ausfuhren 
1983 insgesamt um 1,1 Prozent Zunah- 
men, kletterten die Lieferungen in die 

auf 22,6 Milliarden Mark. Sie erreich- 
ten damit einen Anteil von 5,2 Pro- 
zent an den deutschen Gesamtexpor- 
ten. Auf der Importseite istdas Gefäl- 
le nicht so groß. Die deutsche Ge- 
samteinfuhr legte um 3,7 Prozent zu, 
während die Importe aus dem Osten 
um 4^ Prozent auf ^ Miniarrten 
Mark stiegen. Dies waren 5,7 Prozent 
der Gesamteinfuhr. 

Der mit weitem Abstand bedeu- 
tendste Ost-Markt für die deutsche 
Wirtschaft war die. Sowjetunion. Die 
deutschen I ■foftgiin gan zogen um na- 
hezu ein Fünftel (19,7 Prozent) auf 
11,2 Milliarden Mark oder 2,6 Prozent 
der deutschen Gesamtexporte an. Die 
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99 Die Verkürzung der 
Arbeitszeit ausgerech- 
net jetzt forcieren zu 
v. wollen, nimmt sich wie 
eine Kapitulation vor 
der Krise aus. Sie er- 
. scheint als die zwangs- 
weise Fortschreibung . 
einer Teilzeitarbeitslo- 
‘ sigkeit für alle. Das 
schließt nicht aus, daß 
längerfristig, wenn das 
Einkommensniveau 
wieder stärker gestie- 
gen ist, auch die Ar- 
beitszeit erneut zur 
Diskussion steht 99 

Pro L Dr. Bruno Molitor, Volkswirt- 
schaftliches Institut der Universität 
Würzburg. FOTO: DiE WUT 

Preisauftrieb 

beschleunigt 

rtr, Wiesbaden 
Der Preisauftrieb im deutschen 
Großhandel hat sich im Januar 2984 
auf eine Jahresrate von 3,4 Prozent 
beschleunigt. Nach Angaben des Sta- 
tistischen Bundesamtes stieg der In- 
dex der Großhandds-V erkaufepreise 
von Dezember 1983 bis Januar 1984 
um 0,7 Prozent Die Jahresteuerungs- 
rate hatte sich im Dezember auf 1,7 ' 
Prozent und im November auf 0,7 
Prozent belaufen. Im Januar verteu- 
erten sich im Vergleich zum Vormo- 
nat vor altem Stahlschrott (plus 20 
Prozent), Maschinengußbruch (plus 
16 Prozent), inländische Äpfel (plus 
n f>nn Prozent), Seefische (plus 8,4 
Prozent). 


deutschen Bezüge erhöhten sich um 
4J> Prozent auf 11,9 Milliarden Mark 
oder drei Prozent der Gesamteinfuhr. 
Durch diese Entwicklung verringerte 
sich das deutsche Defizit gegenüber 
der Sowjetunion von 1959 auf 619 Mil- 
lionen Mark. 

Die starke Zunahme der 
Lieferungen in die Sowjetunion lag 
im vergangenen Jahr nicht mehr an 
Erdgasrohrengeschäft Immer- 
hin sind die Verkäufe von Stahlroh- 
ren sogar gesunken. Getragen wurde 
das rasche Wachstum vor allem von 
Maschinen- »nd Walzwerksanlagen- 
Li efenmg en. Für das laufende Jahr 
sprechen die Experte von einer soli- 
den Grundlage für eine weitere Auf- 
wärtsentwicklung. Wegen der Vorbe- 
reitung des nächsten Fünfjahres- 
Plans, der 1986 in Kraft tritt, könnte 
rieh der Abschluß größerer Projekte 
verzögern. Der Modemisierungsbe- 
darf der sowjetischen Wirtschaft wird 
sri>r hoch veranschlagt Mehr als 80 
Prozent der deutschen Bezüge aus 
der Sowjetunion bestehen aus Ener- 
gierohstoffen. 

Auch der Handel mit China stieg 
wieder. Im vergangenen Jahr kletter- 
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ten die deutschen Lieferungen um 
32£ Prozent auf 2,8 Milliarden Mark. 
Die Käufe erhöhten sich um 15,4 Pro- 
zent auf L96 Milliarden Mark. Peking 
setzt bei der Modernisierung der Wirt- 
schaft jetzt verstärkt Zulieferungen 
aus dem Westen ein, nachdem sich 
die Regierung damit in den letzten 
Jahren noch zuruckgehalten hatte. 
Fast 40 Prozent der deutschen Expor- 
te entfallen bereits auf Maschinen. 

Für die Experten überraschend ha- 
ben sich die deutschen Lieferungen 
nach Polen stabilisiert Sie sanken 
nur noch um 0,7 Prozent auf 2,1 Milli- 
arden Mark, nachdem es 1982 einen 
Einbruch von mehr als 23 Prozent 
gegeben hatte. Die deutschen Käufe 
in Polen erhöhten sich um Prozent 

auf 9 2 Milliarden Mark. Am kräftigs- 
ten, und zwar um 23,0 Prozent auf 702 
Millionen Mark, gingen die deutschen 
Lieferungen nach Rumänien zurück. 
Aufgrund des wenig attraktiven An- 
gebots sanken die rumänischen Lie- 
ferungen auch um 7,1 Prozent auf 1,3 
Milliarden Mark. 

Während die Exporte nach Ungarn 
um 7,2 Prozent auf 2,4 Milliarden 
Mark sanken, erhöhte sie sich nach 
Bulgarien um 3,1 Prozent auf L3 Mil- 
liarden und in die Tschechoslowakei 
um 0,1 Prozent auf 1,95 Milliarden 
Mark. Die Bezüge aus der Tschecho- 
slowakei nahmen um 7,8 Prozent auf 
2,2 Bdliarden und aus Ungarn um 1,5 
Prozent auf 1,9 Milliarden Mark zu. 
Die Käufe in Bulgarien sanken um 5,3 
Proamt auf 447 Millionen Mark. 


JOACHIM SCHAUFUSS. Paris 

Für eine stärker an den ökonomi- 
schen Kernfragen orientierte Strate- 
gie zum Abbau der „un tolerierbar 
hoch gewordenen Arbeitslosigkeit- , 
die der Interdependenz der Weltwirt- 
schaft mehr Rechnung trägt, hat sich 
Bundeswirtschaftsminister Graf 
Lambsdorff vor einem Langfristfra- 
gen gewidmeten Sondenninisterrai 
der OECD in Paris ausgesprochen. 
Die allgemeine Wiederbelebung des 
Wirtschaftswachstums werde hierfür 
günstige Voraussetzungen schaffen. 

So schnell wie möglich forderte der 
Minister konkret neue Liberalisie- 
nmgs-lniüaüvcn für den Welthandel, 
das heißt eine vorgezogene Zollsen- 
kung des Gatt ln einer zweite Phase 
müßte dann ein wi rklich substantiel- 
ler Abbau des Protektionismus und 
des Subventionismus folgen. Die 
übrigen Wirtscbaftsminister der west- 
lichen Industriestaaten pflichtete 

rfpm gr undsätzli ch bei. 

Mit allerdings unterschiedlichem 
Echo seiner Kollegen forderte der Mi- 
nister außerdem, die bestehenden 
Gatt-Regeln zu stärken und darauf 
hinzuwirken, daB sie als „multilatera- 
le Verpflichtungen“ von allen voll ak- 
zeptiert und befolgt werden. Es dürfe 
hier .nicht mehr bei bloßen öffentli- 
chen Deklarationen bleiben 

Andererseits warnte Lambsdorff 
ausdrücklich vor Defensivstrategien. 
Insbesondere eine rigide Strukturer- 
hattungspoütik, die auf kurzfristige 
Beschäftigungsauswirkungen be- 


dacht sei, ziele letztlich darauf ab, 
nicht mehr langer wettbewerbsfähige 
Industrien künstlich am Leben zu 
halten. Staatliche Hilfen würden aber 
die mchtsubventionierten Bereiche 
b ena chteiligen und schwächen. Sie 
kämen außerdem dem Staat sehr teu- 
er zu stehen. 

Scharf kritisierte der Bundeswirt. 
schaftsminister als neue subtile Form 
des Protektionismus das sogenannte 
„Industrial Targeting“ , bei dem, aus- 
gehend von bestimmten Vorgaben 
unter administrativer Anleitung und 
Unterstützung, Sektor- und produk- 
tionsbezogene Innovationen konzen- 
triert herbeigeführt werden. Dies füh- 
re zum Aufbau überdimensionierter 
Produktionskapazitäten, was be- 
trächtliche Mar ktstö rungen und For- 
derungen nach Importschutz auslö- 
sen kann. 

Schließlich warnte Lambsdorff da- 
vor, die Verschuldungskrise in der 
Dritten Welt und in Osteuropa zu un- 
terschätzen. Dank der internationa- 
len Kooperation sei bisher nur eine 
Atempause für dauerhafte Lösungen 
erreicht worden, die vor allem darin 
bestehen müßte, diesen Ländern zu 
verstärkte Exporten zu verhelfen. 
Neue Sonderziehungsrechte zur 
Deckung von Zahlungsbilanzschwie- 
rigkeiten oder gar für einen scheinbar 
strukturellen Kreditbedarf einzelner 
Länder lehnte der Minister ausdrück- 
lich ab. ln diesem Punkt differiert die 
deutsche Auffassung vor allem von 
der französischen. 


Schwachwährungen sollten 
beizeiten abgewertet werden 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Der Präsident des Bundesverban- 
des der deutschen Volksbanken und 
Raiffeisenbanken (BVR), Bernhard 
S chramm, rechnet wegen der auslän- 
dischen Einflüsse nicht mit deutli- 
chen Zilisänderungen. Die Wechsel- 
bäder der Dollarentwickluiig seien 
noch nicht ausgestanden und von der 
Hektik an. den qmeriknnisch en Fi- 
nanzmärkten drohen weitere Unsi- 
cherheiten. 

Probleme sieht Schramm auch in- 
nerhalb des europäischen Währungs- 
systems. Die Erholung der DMark 
könne hier schon bald zu ernsten 
Spannungen führen. Der belgische 
Franc werde derzeit bereits durch In- 
terventionen der Zentral bank e n ge- 
stützt. Schlamms Forderung; Die 
Schwachwährungen müßte recht- 
zeitig abgewertet werden. 


Für die 3761 Volksbanken und 
Raiffeisenbanken ist das Geschäfts- 
jahr 1983 zufriedenstellend verlaufen. 
Ihre Bilanzsumme hat um 7,9 Prozent 
auf 365 Milliar den Mark zugenom- 
men. Im Jahr zuvor lag das Plus bei 
8,9 Prozent Die Kreditvergabe erhöh- 
te sieb 1983 um 8,5 Prozent auf 237 
Milliarden Mar k bedeutend stärker 
als 1982, als ein Zuwachs von 6,4 Pro- 
zent registriert wurde. 

Diese Kreditzunahme entfällt fast 
ausschließlich auf den langfristigen 
Bereich und hat seinen Grund vor 
allem in höheren Investitionen der 
mittelständischen Wirtschaft Die 
Kundeneinlagen nahmen um 6,8 Pro- 
zent auf rund 300 Milliarden Mark zu. 
Dieser Anstieg wurde von den Spar- 
einlagen getragen. Die Termineinla- 
gen gingen erstmals sogar absolut zu- 
rück. 


HANDELSGESPRÄCHE EG-JAPAN 

Brüssel dringt stärker auf 
Abbau der Überschüsse 


dpa/VWD, Tokio 

Die Europäische Gemeinschaft hat 
am osten 1hg ihrer im halbjährigen 
Turnus stattfindenden Konsulta- 
tionsrunde in Tokio die Japaner er- 
neut aufgefordert, alles in ihrer Macht 
Stehende zu tun, um den Rekord- 
überschuß im Handel mit der EG zu 
reduzieren. 

„So kann es nicht weitergehen“, 
erklärten die Vertreter der £G- 
Kommission am Montag angesichts 
des 10,4 Milliar den Döllar-Defizits 
<26,5 Milliarden Mark) der Zehnerge- 
meinschaft im vergangenen Jahr. 

Wie ein EG-Sprecher gestern mit- 
tete, verlangten die Europäer eine 
verbindliche Festlegung auf quantita- 
tive Importziele sowie Maßnahmen 
zur Vereinfachung des Genehmi- 
gungsverfahrens für Chemikalien 
itn d MpriiTrHment ft. Japans wirtschaft- 
liche Erholung dürfe nicht allein zu 
Lasten der Handelspartner gehen, 


ARBEITSLOSENVERSICHERUNG 

PKV will für ihre Mitglieder 
nach einer Lösung suchen 


ARBED SAARS TAHL / Ausfallburgschaft der Landesregierung 

Doch wieder nur ein Zeitaufschub 


; GISELA REINERS, Bonn .. 

Die privaten Krankenversicherer 
, wolte ihre Kunden „mcht.im Regen 
f stehen lassen“, wenn ein Privatversi- 
cherter im „ExtiemfaU? bei Arbeite- ■ 
losigkeit " Nachteile “erleidet, vs-si- 
cbert der Verband der privaten Kran- 
ken Versicherungen (PKV) in Köln. - 
Diese Nachteile körnte frühestens 
1885 entstehen dun* dks Haushalis- 
begleitgesetz für 1984. 

Dieses Gesetz sieht vor, daß von 
1984 an . Arbeitnehmer von ihrem 
Krankengeld Beiträge an die Arbeits- 
losen* und Rentenversicherung zah- 
len müssen. Das Krankengeld setzt in 
der siebte Woche der Aifceitsunfä- 
a. higkeit ein. Wahrend zur Rentenver- 
^ Sicherung problemlos Beitrage anch - 
von PrivatverSicherten zu entnehten 
sind (flawüliee BeiträgeX geM das 
bä der AibeitslosenVösaierung . 
nicht 


Nach Aussagen des Staastssekre- 
tars im Arbeitsministerium, Wolf- 
gang Vogt wirkt sich die Vorschrift 
des Haushaltbegleitgesetzes nur Jn 
besonders gelagerten Ausnahmefäl- 
te“ nachteilig auf Privatversicherte 
aus. Das Ministerium prüfe deshalb 
in Zusammenarbeit mit dem PKV, ob 
eine Regelung gefunden werden 
kann, die ohne Präjudiz für eine frei- 
willige .Versicherung die Nachteile 
für Privatversicherte äusschließt 

Anspruch auf Arbeitslosengeld hat 
nur, wer in den drei Jahren vor der 
Arbeitslosigkeit ein Jahr lang Beiträ- 
ge zur Arbeitslosenversicherung ge- 
zahlt hat Hier kann unter Umständen 
. ^.Privatveracherter die Frist nicht 
erfüllen. Der PKV will jedoch, selbst 
wenn die Verhandlungen mit dem Ar- 
bäteministfirium scheitern sollten, 
mit teer „internen Losung“ helfen. 


JOACHIM WEBER, Völklingen 

Die Aibed Saarstahl GmbH, Völk- 
lingen, die erneut in eine akute Liqui- 
djtatsklemme gerate war, ist wieder 
einmal bis auf weiteres gerettet Am 
Montag abend beschloß die saarlän- 
dische Landesregierung, das Unter- 
nehmen noch einmal mit einer Aus- 
tebürgschaft von 30 Millionen Mark 
zu stützen. Diese Summe deckt den 
nirHipnAn Mittelbedarf des Unterneh- 
mens wenigstens soweit, daß der Be- 
trieb aufrechterhalten werden k a nn . 

Vorausgegangen war ein Versuch 
von Arbed Saarstahl, eine zweite Rate 
von 45 Millionen Mark aus dem für 
1984 zugesagten Bundes- und Lan- 
deskreditvolumen von 100 Millionen 
Mark Bonn sah ind e ssen 

die Voraussetzungen für eine Auszah- 
lung noch nicht als erfüllt an, zumal 
im Januar bereife eine Tranche von 40 
MiTKnngn überwiesen worden war. 
Dieses Problem ist mit der Saar- 


Bürgschaft keineswegs gelöst; es 
wird weiterverhandelt 

Für die neue Liquiditätskrise der 
Saarhütten gibt es mehrere Gründe. 
Von der Landesregierung in Saar- 
brücken werden vor allem jene 100 
Millionen Mark angeführt, die die 
Saarstahl-Mutter Arbed SÄ in Lu- 
xemburg bereits 1983 zu zahle n ver- 
sprochen batte. Doch diese ausste- 
hende Überweisung steht im Zusam- 
menhang mit einer JPakeilösung* 
der Saarstahl-Probleme, die ebenfalls 
bereits' 1983 realisiert werden sollte. 
Ttanaeh sollen die Finanz- und Ent- 
scheidongskompetenzen der deut- 
schen Gruppe, die angesichts des 
Drm-MQliardezi-Volumens an Staats- 
krediten und -Bürgschaften ohnehin 
de facto der öffentlichen Hand ge- 
hört, im Lande gehalten werden. 

Wie bei jeder Entflechtung - und 
darum handelt es sich letztlich - gibt 
es auch hier Frottee Uneins ist 
man immer noch über die Entpfan- 


dung der Arbed-Tochter EBV, die 
sich seit 1973 in der von der Arbed 
S. A_ gestellten Sicherheitsmasse be- 
findet Ungelöst ist auch noch das 
Problem von Landesbürgschaften 
aus Nordrhem-West&len (80 MüHn- 
nen Mark) und dem Saarland (20 Mil- 
lionen Mark) für die deutschen Wei- 
terverarbeitungsbetriebe der Aibed, 
die bei Saarstähl immer noch unge- 
plant hoch in der Kreide stehen. Und 
schließlich steht auch noch der Ver- 
kauf der Aibed -Bete fligung von 50 
Prozent an der PHB- Weserhütte an 
Hoesch aus, eine weitere eingeplante 
Iiquiditatsquelle. 

Und bei wieder anziehendem Ge- 
schäft (das vorerst freilich nur der 
Menge, nicht den Preisen naeh zufirite- 
densteliti verschärfte sieh überdies 
noch das .Medio-Problem“ - zwi- 
schen dem Ausgabenschwerpunkt in 
der jeweils ersten und den Einnah- 

mpn in der zweiten Mftnatchälft«» 
klafft pinp ansehnliche I Jjcke 


sondern müsse sich auch auf eine Be- 
lebung der japanischen B mnenn ac h - 
fiage stützen. 

Der Direktor für Außenbeziehun- 
gen in der EG-Kommission, Ray- 
mond Phan Van Phi, erläuterte, Ja- 
pans rapide anwachsender Leistungs- 
bilanzüberschuß werde 1984 etwa 33 
Milliarden Dollar betragen. Das wa- 
ren mehr als zwei Prozent des japani- 
schen Biuftoszialproduktes. 

Die japanische Delegation verwies 
ihrerseits auf Erleichterungen, die im 
Handel mit der EG bereits durchge- 
setzt worden seien, wie zum Beispiel 
bei vereinfachten Standardtests. Das 
schnelle Anwachsen des Leistungsbi- 
lanzüberschusses führte sie vor allem 
auf kurzfristige Faktoren, hauptsäch- 
lich die niedrigen ölpreise, zurück. 
Die Gespräche sollen heute mit einer 
Plenarsitzung alter Delegationen ab- 
geschlossen werden. 
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Portugal: IWF beharrt 
auf seinen Bedingungen 

Lissabon (dpa/VWD) - Der Interna- 
tionale Währungsfonds (IWF) hält an 
seinen harte Bedingungen für Kre- 
dite an Portugal fest Eine IWF- 
Delegation beendete am Dienstag ei- 
nen zweiwöchigen Aufenthalt in Por- 
tugal, in dessen Verlauf die Regie- 
rung von Mario Soares um eine Neu- 
verhandlung des Abkommens mit 
dem IWF vom Herb st letz ten Jahres 
gebeten hatte. Die IWF-Delegation 
beharrte darauf daR die Inflationsra- 
te von 30 Prozent (1983) auf 20 Pro- 
zent in diesem Jahr gesenkt und das 
Zahlungsbilanzdefizit von gegenwär- 
tig 13 auf 13 Milliarden Dollar be- 
grenzt werden müsse. Die Ausland- 
schuld Portugals betrug Ende 1983 
rund 143 Milliarden Dollar. ' 

Verbrauchsrückgang 

Brüssel (AP) - Der Energiever- 
brauch der Europäischen Gemein- 
schaft ist 1983 das vierte Jahr hinter- 
einander gefallen. Wie die EG- 
Kommission bekanntgab, ging der 
gesamte Verbrauch um ein Prozent 
zurück Dabei sank der Anteü des 
Erdöls von 49 auf 47 Prozent Der 
Anteil der Atomenergie stieg dagegen 
von 7,2 auf 8J9 Prozent 

Übernahme ange boten 

New York (rtr) - Der amerikani- 
schen Ölbranche steht offenbar die 
größte Un ternehmensf usion aller Zei- 
ten bevor. Nach einem Bericht der 
„New York Times“ hat der Ölkonzern 
Atlantic Richfield Co (Arco) für die 
Gulf Oil Coip ein Übernahmeangebot 
im Wert von fast elf Milliarden Dollar 
abgegeben. Es sei jedoch von Gulf Oü 
im gegenwärtig frühen Stadium zu- 
rückgewiesen worden. Die Arco, bis- 
her in der Rangliste der 
US- Ölgesellschaften auf Platz elf 
würde nach der Übernahme von Gulf 
Oil auf den vierten Platz vorrücken. 

Abwertung dementiert 

Brüssel (dpa/VWD) - Der belgische 
Premierminister Wilfried Martens ist 
überzeugt, daß der belgische Franc 


seine Stabilität wiedererlangen wird. 
Gegenüber Journalisten betonte Mar- 
tens, eine Abwertung des Franc sei 
„absolut ausgeschlossen“. Belgien 
habe seine Zahlungsbilanz und seine 
Exportsituation in „aufsehenerregen- 
der Weise“ verbessern können. Aller- 
dings sei es noch nicht gelungen, das 
Defizit der öffentlichen Finanzen ab- 
zubauen. 

Produktion gesunken 

Düsseldorf (dpa/VWD) - Die deut- 
schen Hüttenwerke lieferten 1983 
knapp 18,2 Millionen Tonnen Stahl- 
fertigerzeugnisse aus, ein Prozent we- 
niger als im Val jahr. Die Auftragsein- 
gänge stiegen dagegen um drei Pro- 
zent auf rund 18,5 Millionen Tonnen. 
Die Auftragsbestände waren nach 
Mitteilung der Wirtschaftsveremi- 
gung Eisen- und Stahlindustrie am 
Jahresende 1983 mit 3,5 Millionen 
Tonnen um eine halbe Milion Tonnen 
höher als Ende 1982. 

Anleihe mit acht Prozent 

Frankfurt (dpa/VWD) - Die Euro- 
päische Investitionsbank (EZB), Lu- 
xemburg, legt eine 250-MiDionen- 
Mark-Anleihe unter der Konsortial- 
fühxung der Deutschen Bank AG, 
Frankfurt, auf. Wie aus Rentenhan- 
delskreisen zu erfahren ist, hat die 
Anleihe einen Nominalzms von acht 
Prozent, eine Laufreit von zehn Jah- 
ren und einen Ausgabekurs von 100 
Prozent 

Überschuß im USA-Handel 

Eschborn (dpa/VWD) - Eine be- 
achtliche Verbesserung weist die 
deutsche Handelsbilanz mit den USA 
für 1983 aus. Mit einem Exportüber- 
schuß von mehr als 5,1 Milliarden 
Mark erzielte die Bundesrepublik 
erstmals seit fünf Jahren wieder ei- 
nen nennenswerten Überschuß mit 
diesem Handelspartner. Dies ergibt 
sich aus ersten Berechnungen des 
Statistischen Bundesamtes. Im Vor- 
jahr war ein Defizit von 75,8 Millio- 
nen, 1981 von 2,4 Milliarden und in 
1980 von 4^2 Milliarden Mark hinzu- 
nehmen. 
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USA / Drastische Zunahme der Leistuagsbiianzdefizite - Finanzierung durch höhere Kapitalimporte 


Verstoß gegen 
EG-Regeln 

WILHELM HADLER, Brüssel 

Der Europäische Gerichtshof hat 
die geltenden Steuerbefreiungen auf 
Ausöugsschifien für unzulässig er* 
klärt onrf damit den umstrittenen 
„Butterfahrten“ in der Nord- und 
Ostsee die wirtschaftliche Grundlage 
entzogen. Auf eine Klage der Brüsse- 
ler Kommission entschied das Ge- 
richt, daß die Bundesregierung gegen 
ihre Verpflichtungen aus den Römi- 
schen Verträgen verstoßen habe, als 
sie die bei den Butterfahrten erwor- 
benen Waren des persönlichen Reise- 
gepäcks von Umsatzsteuer und Son- 
derverbrauc hssteuem befreite. 

Bereits 1981 hatten die Europarich- 
ter die Abgabenfreiheit als einen Ver- 
stoß gegen die Bestimmungen der 
Zollunion bezeichnet Bonn führte 
daraufhin zwar die Zölle und Agrar- 
abschöpfungen auf Drittlandswaren 
wieder ein, weigerte sich jedoch, 
auch die Steuern zu erheben. 

Nach dem zweiten Urteil ist die im 
Rahmen des Reiseverkehrs geltende 
Steuerbefreiung unzulässig, wenn - 
wie bei den Butterschiffen - die Wa- 
ren auf hoher See steuerfrei erwor- 
ben und über die SeezoDgrenze in das 
gemeinsame Zollgebiet einlaufen, 
„ohne daß vorher in einem anderen 
Mitgliedsstaat oder in einem Dritt- 
land ein wirklicher Landgang stattge- 
junden hat“. In einer Vorabrätschei- 
dung auf Antrag des Finanzgerichts 
Hamb urg stellt das Gericht unter an- 
derem fest, daß auch im kombinier- 
ten Reiseverkehr innerhalb der EG 
(FährschifPAutobus) die Steuerbe- 
freiung dann nicht gilt, wenn der 
Aufenthalt im anderen Land ledig- 
lich symbolischen Charakter hat 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Alsfeld: Kathari- 
na Schmidt geb. Hauck. Inh. d. Kauf- 
hauses Hauck: Braunschweig: NachLd. 
Else Schenk geb. Stephan; Buxtehude: 
Hans-Peter Dunker. Kauf mann; Düs- 
seldorf: Gerd Fuge GmbH; Hamburg: 
Betonsteinwerk Carl Steiner jr. GmbH; 
Hannover NachL cL Elfriede Kramer 
geb. BaHmsch; Günter Meyer. Her- 
ford: Horst Wudke GmbH, Verklinke- 
rungen, Bad Oeynhausen; Nordlmgen/ 
Donauwörth: NachL d. Anna Pickhard 
geb. Schuster, Rennertsbofen; Osna- 
brück: LOTA-MASSIVHAUS GmbH; 
Reutlingen: Reusch GmbH, Herstel- 
lung v. Rolläden u. a.. Münsingen-Riet- 
heim; SchweinfUrt: Kosmotel Königs- 
hofen Kurhotel GmbH u. Co.. Liegen- 
schafte n KG B etriebsges^ Bad Königs- 
hofen; W11TLICH: Wilhelm Knod u. 
Co. Maschinenbau oHG, Traben-Trar- 
bach. 


Auf dem Weg, 1986 ein Schuldnerland zu werden 


HL-A. SIEBERT, Washington 

Eine weitere Verschlechterung der 
US-Außenpostion, die dramatische 
Ausmaß e annimmt, sagt das I nstitu te 
for International Economics (HE) in 
Washington voraus. So soQ das ame- 
rikanische Handelsbilanzdefizit, das 
1982 und 1983 bereits 42,7 und 69,4 
Milliarden Dollar «reichte, 1984 und 
1985 auf 120 und 150 Milliarden Dol- 
lar steigen. Der Passivsaldo in der 
US-Leistungsbilanz erhöht sich auf 
100 und 125 (1982: 11,2; 1983: 40) 
Milliarden Dollar. 

Wie der Leiter des mit deutschen 

Marsball-Plan-Geldem geförderten 
Forschungsinstituts, Fred Bergsten, 
weiter erklärte, „führt dies zu massi- 
ven Netto-Kapitalzuflüssen, die zur 
Finanzierung der US-Defizite benö- 
tigt werden. Das Ergebnis wird sein, 
daß die Vereinigten Staaten 1986 
fremden Nationen mehr schulden als 
sie im Ausland Vermögen in Form 
von Investitionen besitzen“. Zum er- 
stenmal seit dem Ersten Weltkrieg 
würden die USA wieder ein Netto- 
Schuldnerland, wobei die Verbind- 
lichkeiten absolut etwa dem derzeiti- 
gen m oYi iran i schen und brasiliani- 
schen Schuldenniveau entsprächen. 


Beigsten ist nicht der einzige Rufer 
in der Wüste, so daß seine Projektio- 
nen durchaus ernst genommen wer- 
den müssen. Der Vorsitzende der US- 
Notenbank, Paul Volcker, rechnet 
zum Beispiel für 1984 mit einem Lei- 
stungshüanzfehlbetrag in Höhe von 
80 Milliarden Dollar und sieht Ameri- 
ka ebenfalls als künftiges Schuldner- 
land. Der amerilpHiiyhp Handelsini- 
aister Malcolm Baldrige veranschlagt 
das US-Warendefizit in diesem Jahr 
überdies in wischen auf 110 Milliar- 
den Dollar. Bergsten war vier Jahre 
lang Staatssekretär in der Treasury 
für internationale An griegmhgtom 
während der Carter-Adminiräration. 


Nach Kalkulationen des HE verlie- 
ren die USA durch die Umkehrung 
der internationalen Investitionsposi- 
tion die wichtigste Stütze ihrer Lei- 
stungsbflanz: Durch die enormen 
Zinszahlungen an Ausländer wird 
der Überschuß im Dienstleistungs- 
verkehr und bei den einseitigen 
Übertragungen, der 1981 mit 33 Mil- 
liarden Dollar - ein Rekord - zu Bu- 
che schlug; rapide abgebaut. Trotz 
der wieder höheren Gewinnrepatriie- 


rung, die aus der besseren Konjunk- 
tur in anrfpng n Staat«! resultiert, 
kann er 1984 schon auf 20 Milliarden 
Dollar sinkon und 1986 gang ver- 
schwinden. 

Folgt man Ber gsten, Hann zahlen 
die USA einen hob e n Preis für die 
BekordhaushaKsdefirite und die ge- 
waltigen Reabmaen. So hat die Ver- 
schlechterung, der realen Netto-Ex- 
porte von War«! und Dienstleistun- 
gen 1983 die all gpwiemp wirtschaftli- 
che Wachstumsrate um ein Viertel 
gedruckt, und zwar von 4,4 auf 3^ 
Prozent Die Überbewertung des Dol- 
lar schätzt Bergsten auf mindestens 
25 Prozent, wobei jedes Prozent ein 
Minus von zwei bis drei Milliarden 
Dollar in der TTR- fTa ndejsbüanz über 
ein bis zwei Jahre bedeutet. 

Das weitere Abrutschen der USA 
im Welthandel ist laut B ei gste n des- 
halb programmiert, weil die amerika- 
nische Wirtschaft auch künftig ra- 
scher wächst als andere Industrielän- 
der. Außerdem ist die Preiselastmtät, 
die dwi Umfang dar Importe be- 
stimmt, in Amerika größer als im 
Ausland. Selbst eine Bedüngung 
des Dollarwertes um zehn Prozent 


würde wegen der verzögerten 
Preiseffekte in diesem Jahr nicht 
durchschlagen, sondern das US-Han- 
fteimfafigTt zunächst um zehn bis 15 

Milliarden Dollar erhöhen. 

Bergsten hält es praktisch für aus- 
geschlossen, daß die starke Überbe- 
wertung des Dollar durch einen Ab- 
bau der Washingtoner Haushaltsdefi- 
zite u n d damit der US-Zinsen s chne ll 
korrigiert werden * rann Deshalb wer- 
de de" wichtigsten Kapitalexport- 
staaten n ichts anderes übrigbleiben, 
als befristete Maßnahmen zur Ein- 
dämmung der Abflüsse zu erg reifen , 
betonte er. Bergsten tippt in dies em 
Fall avf ZirxpniggiwghggteHeny die in 
den USA 1963 eingeführt wurden, um 
Kapitalausfuhren zu erschweren. 

Der Rü<±&Il der USA in eine inter- 
nationale Netto-Schuldnerposition 
läßt sich laut Beigsten nur noch 
durch ein Wunder verhindern: Nach 
gpirwr Rechnung summieren sich 
Amerikas T 

von 1983 bis 1985 auf mehr als 250 
MiTliairten TViflar Ende 1982 betru- 
gen die Netto-Förderungen gegen- 
über rtern Aiisland 168 Milliarden 
Dollar. 


Cfl KOEN / Belegschaftsabbau vor allem durch freiwillige Frühpenäomenmgen 

Gastarbeiter sollen Rückkehr-Hilfen erhalten 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die französische Automobilgeseü- 
schaft Citroen, die gegenwärtig 
43 000 Personen beschäftigt, will 
mindestens 3500 Arbeiteplätze besei- 
tigen. Im Unterschied zu Talbat, die 
eb enfalls zum Peugeot-Konzern ge- 
hört, soll aber auf Entlassungen - 

jed enfalls zunächs t einmal — verzich- 
tet werden. Die Verwaltung zieht da- 
mit die Ttnnspqnpnzen dem 

schweren Sozialkonfliikt, zu dem es 
Anfang Januar in dem Talbot-Werk 
von Poissy bei Paris gekommen war. 

Der Belegschaftsabbau bei Citroen, 
so eröffnet« Generaldirektor Ray- 
mond Ravanel jetzt dem zentralen 
Betriebsrat, soll vor allem durch frei- 
willige Frühpensionierungen erfol- 
gen. Für dierän Zweck wurde eine 
Befra gu n g der dafür in Frage kom- 
menden 3500 Mitarbeiter in der Al- 
tersgruppe von 55 bis 60 Jahren erfol- 
gen. Auf die Betriebe der Pariser Re- 
gion entfielen hiervon 2700 Personen. 

Außerdem sind aBe Gastarbeiter 
auf gefordert worden, die Direktion 
wissen zu lassen, ob sie grundsätzlich 


bereit wären, in ihr Heimatland zu- 
rückzukehren. Sie würden über die 
näheren Bedingungen der Rückkehr- 
hilfen informiert, sobald die Regie- 
rung diese präzisiert habe. Trotz die- 
ses eher vorsichtigen Verfahr ens ha- 
ben die Gewerkschaften heftig gegen 
den i Tw^ifc^mjwimgspiaTi prote- 
stiert 

Citroün-Präsident Jacques Calvet, 
der gleichzeitig Präsident von Talbot 
ist hatte schon Anfang Februar den 
Ge w erkschaften und da Regierung 
angedroht: „Entweder man vermin- 
dert die Belegschaft, oder aber Citro- 
en wird in drei Jahren nicht mehr 
existieren.“ Uber <ten Umfang der in 
dieser Zeit notwendigen Reduzie- 
rung machte er zwar keine Angaben. 
Jedoch veranschlagt mau inoffiziell 
den Bedarf auf mindestens 4500 Per- 
sonen. . 

Ein zweiter Kürzungsplan er- 
scheint danach wahrscheinlich. Dies 
schon dann, falls sich nicht genügend 
Kandidaten für die Frührente - man 
schätzt sie auf 2000 bis 2500 - und für 


die Gastarbeitecrüdctoehr finden soll- 
ten. Schließlich macht das Unterneh- 
men weiter höbe Verluste, nachdem 

pc iu rten letzten drai Jahzan mit maVtr 
als drei MiTIfatx fr»n Franc ( «tu* Milliar - 

de DM) in die roten Zahlen geraten 
war. DerProdulrtivitäteiückstand ge- 
genüber den Konkurrenten beläuft 
sich nach Angaben Calvets inzwi- 
schen auf 15 bis 20 Prozent 
Nachdem jetzt der private Peugeot- 
Konzern (Peugeot Talbot und Citro- 
en) mtio Bde gschaftsradunenrng 
weitgehend bekanntgegeben oder 
durchgeführt hat, erwart et man, daß 
da Staatli che Rpnaiih-KnuTam 
(200 000 Mitarbeiter und ca. zwei Mil- 
liarden Franc Verluste) ' auf «»mar 
aim 21. Februar einberufenen Be- 
triebsratsversa mmhm g Farbe be- 
kennt. Nach GpOTpHccpha ftc a ugahen 
plant die Verwaltung mehr als 10 000 
Freisetzungen. Dieses Projekt könnte 
aber inzwischen deshalb begrenzt 
worden sein, weü Renault dieser Ta- 
ge einen außergewöhnlich hoben 
S taatskr edit von 750 Mülinmm Franc 

zu VnrTn gchpdiugiingftn e rhalten hat 


Ambrosiano-Lösung 
rückt näher 

Bei vertraulichen Gesprächen in der 
Relw y efa ginri na eh Angaben vnn Ban- 

lmnhreisen in Rom und London die 
Grundlinien eines möglichen Kom- 
promisses in dem seit 18 Monaten 

anda nemdgn Rec htsstreit um die Fot 
fie p des 7 jltt>w> menhr u chs dpsitelienl- 
<yh«^ ftpp m AmÜrpsianpaii Sg earfaei- 

tet worden. Nachderinder vergange- 
nen Woche in Zürich erreichten Ver- 
einbarung würden die im August 1982 
zusammengebrochene Bank und ihre 
Luxemburger ffnMmg gpgpllsrhaft 
rund 600 Millionen Dollar zur Beglei- 
chung von über zwei Dritteln da 
bestehenden Gläubigeransprüche be- 
zahlen, hieß es. 

Darauf hätten sich die Liquidation 
des Ranra Amh m sianp jetzt verstän- 
digt Zll dpn nnrh un geklärten Punk- 
ten »hlo vor pRwn die Haltung der 
Vatikan-Bank Istituto perle Opere di 
Tteliginm» Die Vatikan-Bank besitzt 

narh ei genen Angnhgn 7phn paname- 

msrhi» Gesellschaften, in denen L3 
Milliard en TWlar an Ainhrnsianp -Kre- 
diten verschwunden sind. Gleichzei- 
tig lehnt die Bank aber die Verantwor- 
tung für die Tätigkeit der Panama- 
Gesellschaften ab. 


TEXACO / Weg frei fiir Fu sion mit Getty 

Behörde beschließt Auflagen 


rtr, Washington 

Die amerikanische Kaitellbehörde 
FTC hat zumindest vorläufig den 
Weg für die geplante Fusion von Te- 
xaco Oil und Getty Oü freigegeben. 
Mit einem Volumen von 10,1 Milliar- 
den Dollar ist dies die bislang größte 
Fusion zweier Firmen in der Unter- 
nehmensgeschichte der Vereinigten 
Staaten. 

Allerdings haben die US- Wettbe- 
werbswächter die für Texaco zweifel- 
los äußerst attraktive Ehe mit Getty 
an eine Reihe, von Auflagen gebun- 
den. Für die Übernahme von Getty 
muß sich Texaco, wie Vertreter der 
„Federal Trade Commission“ (FTO 
mit teflte n , von einer Reihe von Ge- 
schäftsbereichen trennen. 

Nach Bekanntwerden des Votums 
der FTC hatte Texaco bereits mitge- 
teilt, daß alle 35,1 Millionen b i s l a n g 
angedienten Getity-Stammaktien im 
Rahmen der Übräoahme-Offerte zu 
128 Dollar je Stück erworben worden 
seien. 

Mit der Übernahme von Getty ver- 
doppeln sich die Ölreserven der Te- 
xaco auf rund 3,9 Milliar den Barrel, 
und die Gasreserven wachsen um 25 
Prozent auf 12 000 Milliar den Kubik- 


fuß. Nach der vorläufigen Genehmi- 
gung durch die FTC kann während 
einer Frist von 60 Tagen die Öffent- 
lichkeit zu der Transaktion Stellung, 
nehmen. Zu den Auflagen zählt eine'- 
Abtrennung von Pipeline- und Raffi- 
nerie-Aktivitäten sowie anderer Be- 
reiche innerhalb ei n e s Jahres, - 
Unter anderem muß Texaco, die 
nach der Fusion weiterhin drittgröß- 
ter Ölkonzem der USA nach Exxon 
und Mobil bleiben wird, die Getty- 
Beteiligung an einer Pipeline in Colo- 
rado, an der Texaco ebenfalls bereits 
einen Anteil hält abtrennen. Zudem 
muß das Unternehmen sich von der 
Getty-Pipetine in El Dorado und an- 
deren Vermögenswerten in Kansas 
trennen, 1900 Getty-TanksteUen und 
neun Benzm-Taminals sowie die 
Raffinerie in Eagle Point und die 
Vertriebs- und Transportaktivitäten 
in 15 US-Bundesstaaten abgeben. Di g 
FTC verpflichtete Texaco außerdem, 
ri jp unabhängigen Raffinerien in Ka- 
lifnrflt»™, die derzeit im Rahmen eines 
Fünfiahresvertrages von Getty belie- 
fert weiden, zu den gleichen Kondi- 
tionen weiter zu -versorgen. Texaco 
bezeichnet die Auflagen der FTC als 
akzeptabel. 


BINNENSCHIFFAHRT / Frachtensystem 

Gesetzesänderung abgelehnt 

W. WESSENDORF, Bonn 


Der Bundesverband der Deutschen 
Binnenschiffahrt wehrt sich ent- 
schieden gegen die vor geschlagene 
tariipolitische Lockerung des Ord- 
nungsrahmens der deutschen Ver- 
kehrsmärkte. Ihr Vorsitzender, Hans- 
Joachim GuschaH, erklärte in Bre- 
men: „Der Bundesverband ist einhel- 
lig fiir die Beibehaltung des jetzigen 
Frachtensystems.“ Eine Liberalisie- 
rung bringe den deutschen Seehäfen 
keine Tonne Ladung mehr. Diese 
Haltung will der Bundesverband 
morgen bei Ver handlung en mit dem 

Riintte<^ 7Prkph rs^nini5rt PTiiim einnp.h - 
men. 

Die Binnenschiffer, die zu 88 Pro- 
zent in diesem Verband organisiert 
sind, lehnen die geplante Gesetzesän- 
derung ab, die unter bestimmten Vor- 
aussetzungen Sonderabmachungen 
ermöglichen. solL Eine solche Rege- 
lung führe zur Aufweichung des 
Frachtensystems und zu Wettbe- 
werbsvenerrungen innerhalb des 
Gewerbes. Insbesondere seien damit 


irnttelstandsfeindliche Wirkungen zu 
erwarten. 

Zudem wäre die Wasser- und 
Schiffahrtsdirektion, die als Kontroll- 
organ die Anwendung der Sonderab- 
machungen zu überwachen habe, 
überfordert. Guschall: „Es ist ein Irr- 
glaube, daß sich die Tarifordnung des 
ETB negativ auf die Umschlagsent- 
wicklung der deutschen Seehäfen 
auswirkL* Denn der AnteÜ der deut- 
schen Häfen sei im Vergleich mit den 
anderst Nordseehäfen Antwerpen, 
Rotterdam und Amsterdam (ARA- 
Häfpn) zwischen 1973 und 1982 von 
18.7 auf 20,9 Prozent gestiegen - bei 
insgesamt sinkendem Umschlagsvo- 
Inmgn von 479 auf 444 AGIL Tonnen. 

Den ARA-Häfen boten sich einmal 
Vorteile, weil sie von größeren See- 
schiffen angelaufen werden könnten, 
dies wirke sich auf die Seefrachtraten 
schon mit ein bis zwei Dollar pro 
Tonne aus. Außerdem sei bei diesen 
Häfen ein besserer Ablauf ins Bin- 
nenland naturgegeben. Der Rhein 
lasse größere Binnenschiffe zu, die 
wesentlich effizienter arbeiten könn- 
ten. 


Ec Kongresse ‘Tagungen • Konferenzen 


Hotel Schloß Gevelinghausen 

gute und preiswerte Haue für kleine Tagungen und 
Seminare. Tagungarkuma Ur 10 bis 50 Pers one n . SO Betten, 
sämtliche Zimmer mit Bsd/Ousche. WC. Radio. l eis ten und 
Barsch rank. Schwimmbad. Sauna. Solarium und eigene 
TennisliallB. In umnKleltwrer Mähe das bekannte FreixeH- 
Zentrum FORT HJN mH den vieten USglichfcetten aktiver 
Entspannung. Überzeugen Sie sich, fordern Sie unsere 
Tagungsmapp« mit Spezialangeboten an. 

Hotel Schloß Gevelinghausen 

5787 Olsberg 8 - Gevelinghausen - Triefen (0290«) 8074 


KUR-HOTEL "AM KAISERBRU.WEX" B RAKEL 


Ruin - Erholung - Entspannung zwischen Bst! Urberg und Höxter (keine Verksfcn- 
straBe. direkt am Wald und Ksttartintimen. herrkche Rundmndeiwege.MniBflit) 
Jagüdwr komlon. Logge. Konteramrame. Beherztes HaBenschwIareiud - Sau- 
se. Massagen. Rtneflraun. Litt. BndaskegeBishn (schaddcht). - Grd labende - 
WoctMoendpaaschalen - EUngsudM Bitte HaBS^espekt sMetdera. 

TbMn(BSZ 72) tf 31 -f!34 





Wir empfehlen uns für Ihre nächste Tagung ^ 
BURGHOTEL SCHNELLENBERG 

Ruhige» waklraiche BnzeJIags, geeignete Räume für Tagungen bis zu BO Pereonen. 
SpezialitStenküche - elegante und rustikale Restaurants - Kaminzimmer - Tennis - 
Kegelbahn pp. - komfortable Hotelzimmer - geschlossen von Anfang Januar Us Anfang 

Februar 

BURG SCHNELLENBERG 

v FamiBe Bibing- 5952 Attendorn am Biggesee (SauertandJ- 0(0 27 22) 40 81, 

V Telex B 76 792 burga d ^ 





Burgbotel (am Wildpark) SV 44 43rt0 2MB o. 777 

Mitten im Burgwakl gelegen. 

Ideal für Tagungen, 
Betriebsfeste, 
Kegelausflüge etc. 

Nur 1400 m 
von der Abfahrt 

Lohne - Dinklage der Autobahn Hansalinie (50 km nördl. Osnabrück). 



MAN TAGT BEI UNS 


mitten In HESSEN 

* 3 km von der B AE Kass&Frankfurt * 

* AMahrt AlsfeW-West * 

* Tenntshaße, Satz», Haflenbad * 

* Massagen, Solarien, Kegeibaimen * 

* Tagu ng smögfichkeBen bis 200 Pers. * 

* tonqjiettss Tagungseqtdpment * 
ARRANGEMENTS sb 99,— DM {e Person 


ES En) 


^dreesenJ 

in ruhigster Lage 

gegenüber dsn 7 Sergen 
5300 Bonn-Bad Godesberg 

~ (02 23- 35 45 01-54. To. ex C:J5 4'.7 

Ideal Tur Erholung, 
Tagungen. Kongresse. 
Empfange und Familienfeiern 


Samstags c. sonntags r.a:*tmittags 

der beliebte 4-Uhr-Tamtee 



Reisen 

Rasten 

Rothenburg 

k HOTE GOLDENER HIRSCH 

Rothenburg ob der Ta über 

'^8 Komfort und ftuha Ober dem Taubertai 
V Restaurant; Oie Blanc Terrasse 
W 145 Bl • TagungsrAums - Garagen u. P 

r TeMon: .080 01/2051- Telex 05-1372 



Seminare +Tagungen 

in der Mitte 

der Bundesrepublik 

SicjieHanilhallc 



intemnon 


GttWcstJirg ■ Maiente ^ Grünte 
•nriyna uio i' fta s tia nd BadSegetoerg 

Tagungen im 
Intermar-Stil 

Tagungen, Konferenzen. 
Seminare im intermar-stll 
sind zu einem Begriff geworden. 

Fordern sie öitre unseren 
Prospekt an. 

wir sind auch ihr Partner für 
uriauo. Wochenend und Freizeit 
Ihre Buchung nimmt jedes 
irrtermar-Hotei entgegen oder 

informieren Sie sich oei de - 

zentralen Reservierung, 

Strandstx9d. 

2408 Timmendorfer Strand, 
tel. 04503/6426 TX. 261 440 


Jr 




Werkehraverein der 
Freien Hansestadt Bremen 
Mitglied GCB. 1CCA 
®0421 -32730aT* 244854 





HEIDEHGF 


Hallenbad 7X12 

mit Gegenstrom anlage, Sauna, 

Für Urlaub und Vfochonende Solariuro 

Hestauwtt tai rusdksfen Stil, altdsutsche BiSfiOZ». 90 Brtsn. afls Zkraner ma 
Du/WC. Telefon. Radio, z. T. mg SOdbafcon. Litt , ftwde slis- 
aeMinen, Garagen, Pertp ü tz a. Klub- und Tagunfjvlum 

MiaOFsn. 



9198 HsmaMMhug 
Lflneburaar Heide 
TriefmpnEaS4«1 



Tagen im grünen Iß des Odenwaldes 


rih gtio t el Gr as e— Oacl» 



Fedon-cnd Kurhotel 

&egfri?b6tam?n 

61« Gruekenbich. KnetopfteBbM 
OdesaoM «50 n. ToL'OM 07M« 


Es erwartet Sie 

ein fcomf Undtofei m. 68 Zkn. (aSe m.Oi. 
o. Bad/WCL Gut befahrbare SiraBen, Und- 
Sehe Ruhe. Halenbad. Saune. Solarium. 
SpeaaStttenköehelöcmu bekomm Dc9i 

’ Raune 1. 10-60 Personen. Leinwand. Red* 
nerputt, Flipcnart Ovarhead-ProJektor. 

Aul Wunsch besondere Extras und 
Incenthre-ProBfamme. 

Fordern Sie unser TaguigsanBeboi an 


SoUf-ium- Kc-gcibahnen- Reslauranls- Ca'cs- 8a.*f - Kosmet'K-Cenicr - Sponr-vdiiir. 


Ob Sie eine 

Geschäftsbesprechung für 6 Personen 

oder eine 

Veranstaltung für 600 Teilnehmer 

«»richten m Oasen, Im revfte-Hotei kein Problem. 

1B Veranstattungsriimw mit m ode rnster Ausrüstung, 
600 Betten, mehrere Restaurants, CafAe, Bars, 
aufmerksamer Service, vernünftige Preise. 



nevt taB 

HB9B3E 


Hotel — KongreBzentrun 
3422 Bad Laute(t>eig/Harz 
TeL: <055 24) 8 31 Telex . 9 6245 




M 



Weitere Erscheinungstermine 
der Sonderwertung 

Kongresse, Tagungen 
Konferenzen 


14. März 
18. April 
18. Mal 
13. Juni 
11. Juli 


15. August 
12. September 
10. Oktober 
14. November 
12. Dezember 


Anzeigen-Abteiiung 
- DIE WELT- 

Kaiser-Wilhelm-Straße 1 
2000 Hamburg 36, Tel. 040/3474483 


IHR HOTEL IN WIESBADEN 

Seminare, Tagungen, Konferenzen 

157 Zimmer mit Bad, WC, 

5 Tagungsräume 

Mmi-Bar, TV 

bis zu Personen 

Sauna, Solarium, Swimmm^. 

Moderne Ausstattung 

Pool, Htness, Massagen 

Video-Großbüdsdrirman- 

Kostenlose Parkplätze 

läge. BETA-System 

Forum Hotel 

Abraham-T Aiadn-Str. 17 
6280 Wiesbaden 

Wiesbaden 

TeL 0 61 21/ 7 78 11 


Reservierungen: 

06121/74041 


SCHUERSEE 

Im Heizen Oberbayems 


800-1900 m 




KURZENTRUM 

mit HALLENBAD 

■•TAGUNGSRÄUME 
bis 500 Personen 
RESTAURANTS 
VERANSTALTUNGEN 

Tagen u. Entspannen, 
direkt am SEE 
AUSKUNFT: 
Kurverwaltung - 
8162 Schliersee, PF 146 1 
Telefon (08026)4756 


Der bestgeeigneta Ort für ihre 



Hotel Knoche Rimberg ^ 

jl iJj ii»- — .. h «dbönster u. niMaster Bnzattgsr 

^ ^Hog wsuBttandff naiyTfc I 

kM* WnmkMti Judii j.i u ■# , J 



JRjffapfotpskt sntoidsm: 


Wndsrapietaun». TenOs. bas. i 


594S Schmallenberg-Rimberg, Tel. 02974/7041 


Toren Hamburgs in der Nordhehte^ 
Ringhotel, 2112 Jesteburg, Tel. 0 41 83/20441 
ömraer mit Bad/wc/RadkVTaL 
te Bottsn. Litt Konh 
.ms: 10-80 Personen; 


lagen Sie mal auf 

unsere 




Wfeon Sie mä dwn Tagungsge- 
tun haben, dann laden . 
* Ä 18 «® Sie mä auf 
— - H^« Ko sffin in einem 00RWT 

OWtNT-Tagungssarvics an Ort und SteBe tetotaahLSll! 38 S 
nramm. tt.iw.4ntt«. - .mH ^ | rfnimu bra * ften m 5» 

fflf — * — — 

DOfttfr Hotels *1 Afäsen - Ams- 
berg - Bad Brückenau ■ Bad 

Wsshgen- Bad Neuenahr. Btos-I ■*■*** «•■■■»»■ii 

totßödei «■ Febfi)»g/Schwarz- ! — 

wäd - Dteiefch bei FranWurt 
Oosto- Hamein- bizeB/Qbb. 

Jfajserslaiitem • Kassel - Leoni am 1 
Samb. See ■ MöncheBgkdbar*’ 1 
SchönhaoenfQstsee- Trier 
WntBftera sowie Hotels in 
Belgien und der Schwatz, 


* • •• _ 

j TtBa ahmete tctittBl kt jetttnr ag y » j 

|kt ausoesdtosaen. 
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ERICSSON / Inform ationssysteme sind Ümsatzträger | KRAUSS MAEJbJbl / Am starken Wachstum hatte die Wehrtechnik den entscheidenden Anteil 

Weiter auf Expansionskurs Der Ertrag hielt mit dem Umsatz Schritt 

n&n&T.niinextvns ........ ... . . .. , »■ O 


HARALD POSNY, Düsseldorf 
Die expansive Tochter des 
schwedischen Tdekommunikations- 
^ and Infonnations-Konzerns, die 
-■^Ericsson Information Systems 
GmbH, Düsseldorf, hat 2963 ihre oh- 
nehin hochgesteckten Wachstums- 
plane „übererfüllt“. Nach Angaben 
des Koordinators der Ericsson- 
Unternehmen in der Bundesrepublik, 
Magnus Falk, stieg der Auftragsein-, 
gang um 84 Pixweht auf knapp 201 
MiH. DM, der' Umsatz um 64 Prozent 
auf 175 MDL DM: Falk wies darauf 
hin. daß reichlich die Hälfte des Auf- 
tragseingangs aus der Übernahme 
der Facit- und David-Computerakti- 
vi täten stammten, der übrige Zugang 
- auch im Umsatz - sei ausschließlich 
auf Mengen Steigerungen 

zurückzuführen. Der Löwenanteil 
des Umsatzes, rund 155 MS11 DM, ent- 
-g- ' ffi lll auf Informationssysteme. Auf 
nem deutschen Markt verfugt 
Ericsson bei Telefon- 

Nebenstellenanlagen über einen 
Marktanteil von weniger als 1 Pro- 
zent, bei Bildschirm-Terminals je 
nach Produktabgrenzung zwischen 7 
und 15 Prozent, im Bereich der 
Sprech- und Personensuchanlagen 


jedoch bereits zwischen 20 und 25 
Prozent 

Im Ertrag ist Ericsson hach Anga- 
ben Falks zwar nicht annähernd so 
stark gewachsen, jedoch arbeiten 
Ericsson und die letztes Jahr über- 
nommene David-Computer GmbH 
mit „schwarzen Zahlen“. Die Eigen- 
kapitalquote hegt nach Erhöhung des 
Gesellschaftskapitals Ende 1983 auf 
40 (29) MüL DM bei 40 Prozent 

Im laufenden Jahr will Ericsson 
das einmal ein geschlagene und zur 
Unternehmensstrategie auf dem 
deutshen Markt gehörende Expan- 
sionstempo beibehalten. Falk erwar- 
tet „mit den heutigen Ericsson- 
Untemehmen“ einen Unratz von 290 
Mffl DM. Quasi ftuffifllung des im 
letzten Jahr bereits für 1984 gesteck- 
ten Ziels von 350 WEIL DM wartet Falk 
auf Verkaufsofferten von Produk- 
tions- und Vertrieb sunternehmen. 
Konkrete Vorhaben gibt es jedoch 
nicht Derzeit beschäftigt Ericsson 
650 Mitaibeiter. Die schwedische 
Ericsson-Gmppe (70 000 Beschäftig- 
te) erzielte in den ersten 9 Monaten 
des Jahres 1983 einen Umsatz von 
ungerechnet 5,3 Mrd. DM, 31 (18) 
Prozent mehr als im Vorjahr. 


TRUSTHOUSE FORTE / Höhere Dividende 


Bisher bestes Ergebnis 


WILHELM FURLER, London 

Der britische Hotel-, Raststätten- 
und Catering-Konzern Tmsthouse 
Forte, eine der führenden Hotel- 
Gruppen der Welt, hat sein bisher 
bestes Geschäftsergebnis vorgelegt 
Der Gewinn vor Steuern erhöhte steh 
im vergangenen Geschäftsjahr zum 
3L Oktober 1983 um 25 MUL auf 82,1 
MDL Pfund (326 MÜL DM). Nach Ab- 
zug von Steuern bleibt ein Reinge- 
V winn in Hohe von 62 MiTl. Pfund (246 
MUL DM) gegenüber 46,8 MiTl. Pfand 
im vorangegangenen Geschäftsjahr. 
Die Jahresdividende wird von sieben 
auf 8,25 Pence je 25-Pence-Aktie an- 
gehoben. 

Nach Angaben der Geschäftsfüh- 
rung haben alle Unternehmensberei- 
che zu dem Rekordergebnis beigetra- 
gen. Auch das etwas schwierige 
USA-Geschäft habe sich gut erholt 
Die Geschäftslage in den ersten drei 
Monaten des laufenden Jahres habe 
sich weiter deutlich verbessert. Der 
Umsatz, liege um etwa 30 Prozent 
über der gleichen Zeit des Vorjahres. 


Trusthouse Forte gehören mehr als 
200 Hotäs in Großbritannien und Ir- 
land, mehr als 550 Hotels in den USA, 
34 Hotels in Europa und der restli- 
chen Welt, zehn erstklassige Restau- 
rants, 27 Steak-Häuser, mehr als 200 
Rasthäuser und Autobahn-Raststät- 
ten, ein FlugzöJg-Catering-Ehenstfür 
gegenwärtig rund 100 Fluggesell- 
schaften, etliche Duty-Free-Laden so- 
wie ein weitverzweigter Essaisdienst 
für mehr als 2 300 Kunden. 

Zum Betriebsgewinn in Höhe von 
102,7 MDL Pfund (407 MDL DM) tru- 
gen die Hotels in Großbritannien 50,7 
MiÜ. Pftmd (Vorjahr 41,7 MUL) bei, 
die Hotels in den USA 123 <8JJ) MDL, 
die in Europa und anderswo 9,8 (6,1) 
MDL und das Catering-Geschäft 17,7 
(17,5) MiQ. Pftmd. Die Belegung der 
Londoner Hotels erreichte im vergan- 
genen Jahr einen Schnitt von 82 Pro- 
zent, während sie in den übrigen bri- 
tischen Hotels bei 62 Prozent lag. Die 
Hotelpreise werden nach Angaben 
der Geschäftsführung im -April Jn 
hp yhpitfenpm Umfang ** angehoben. 


DANKWARD SEITZ, SflineiMSD 

Auf ein sehr „positiv verlaufenes 
Geschäftsjahr 1983“ kann die Krauss 
Maffei AG, München, zurückblicken. 
Mit einem Umsatzsprung um 43^2 
Prozent auf 2^4 Mrd. DM wurde, wie 
Vorstandsvorsitzender ' Hans-Heinz 
Griesmeier meinem ersten Überblick 
ausführte, ein neuer Höchststand in 
der Untemehmensgeschichte er- 
reicht. 

Mit einem „zweistelligen Mü- 
lionen-Gewinn vor Steuern“ wird die- 
se Umsatzausweitung diesmal ihren 
Niederschlag auch auf der Ertragssei- 
te finden. 19(8 war nür ein spärlicher 
Jahresgewinn von 3 MDL DM erwirt- 
schaftet worden, nachdem .von der 
Muttergesellschaft Buderus AG, 
Wetzlar, 1981 noch ein Verlust von 
25,8 MüL DM übernommen werden 
mußte. Auch wenn über die Gewinn- 
abführung noch nicht entschieden 
ist, dürften es dennoch mehr als die 
2J) MDL DM für 1982 sein. 

Entscheidenden Anteil an dieser 
Entwicklung hatte nach den Worten 
von Griesmeier die Wehrtechnik, die 
bei einer Verdoppelung ihres Export- 
anteils auf 55,8 (25,9) Prozent ein Um- 

Lufthansa: Mit 
Fracht im Aufwind 

rtr, Köln 

Die Deutsche laifthansa hat das 
Jahr 1983 mit Zuwachsraten in den 
Transport-Bereichen abgeschlossen. 
Wie die Fluggesellschaft gestern mit: 
teilte, wurden im vergangenen Jahr 
über 14^ (Vorjahr 13,8) Millionen Pas- 
sagiere und rund 457400 (394100) 
Tonnen Fracht befördert Das sind 
Steigerungsraten von 3,3 beziehungs- 
weise 16,1 Prozent Z usammen 'mit 
der Postbeförderung verzeichnete die 
Lufthansa eine T .*>igh i n ng 
gegenüber 1982 um 12,1 Prozent auf 
4^3 @,77) Milliarden bezahlte Ton- 
nenkilometer. Der stärkste Zuwachs, 
nämlich um 2L3 Prozent auf 1^5 
(1,60) Milliarden Zahl-Tonnen- 
kilometer, wurde bei der Fracht er- 
rieft. Der Nutzladefaktor konnte um 
3,3 Punkte auf 62,6 Prozent verbes- 
sert werden. Der Sitzladefaktor nahm 
dagegen nur geringfügig um 0,4 
Punkte auf 60 Prozent zu. Die 110 
Lufthansa-Flugzeuge legten 1983 auf 
fast 183 000 Flügen (plus 4^ Prozent) 
rund 227 Mfflinnen Flugkilometer zu- 
rück, 5,1 Prozent mehr als 1982. 


satzphis von 53,2 Prozent auf 1,88 
Mrd. DM erreichte Auch das umfang- 
reiche Zielprogramm übertraf mit 
363 MilL DM das Voijahresmveau 
noch um 7,1 Prozent Daß in diesem 
Bereich ein leichter Exportrückgang 
auf 52,1 (53,1} Prozent zu verzeichnen 
war, sei „zu begrüßen, weü Krauss 
Maffei früher im Inland eher unterre- 
präsentiert“ gewesen sei. Insgesamt 
erhöhte sich der Exportanteil in der 
Gruppe von 31,7 auf 55Jä Prozent 

Nachdem inzwischen ein neues 
Auftragslos für den Kampfpanzer 
Leopard 2 von der Bundeswehr er- 
teilt worden ist füllte sich das Auf- 
tragspolst er wieder auf 3,6 Mrd. DM 
Vor diesem H inte rg rund « w art e t 
Griesmeier für 1984 zumindest wie- 
der einen Umsatz in der Größenord- 
nung von 2,1 bis 2J2 Mrd. DM. Liefer- 
bedingt werde der wehrtechnische 
Umsatz gewissen Schwankungen un- 
terliegen, jedoch könne davon ausge- 
gangen werden, daß die Umsätze im 
Zivilprogramm um rund 10 Prozent 
steigen und an die 400-MüL-DM- 
Marke herankommen können. 

Bis Ende 1987 liefert Krauss Maffei 
an die Bundeswehr 990 Leopard 2 


und an die Niederlande 278 Kmhei 
ten. Mit der Schweiz wurde ein Op- 
tionsvertrag über die Lieferung von 
35 dieser Kampfpanzer aus deutscher 
Produktion und der Peripherie für 
385 in der Schweiz in Lizenz zu ferti- 
gende Leo 2 abgeschlossen. Insge- 
samt bedeutet dies ein Auftragsvolu- 
men von mehreren 100 Millionen 
Maris. 

Abgeschlossen wurde jetzt mit der 
Biradeswebr die Konzeptphase Leo 3. 
Bis 1986 sollen Studien über verschie- 
dene Varianten eines Kampfpanzers 
für die 90er Jahre erarbeitet werden. 
Daneben bewirbt sich Krauss Maffei 
derzeit in Konkurrenz zu den deut- 
schen Finnen MAK, Rheinmetall und 
Thyssen, wie Griesmeier mitteilte, als 
fl «*npTain ntpnwhm pr für den Bau ei- 
ner Panzerfaaubitze 155-1 . Bei diesem 
Waffensystem handelt es rieh um ei- 
ne Entwicklung zwischen Großbri- 
tannien, Italien und der Bundesrepu- 
blik. Zwischen 1988 und 1993 sollen 
711 Geschütze für die drei NATO- 
Länder gebaut weiden. Der Bedarf 
der Bundeswehr wird bei etwa 400 
Einheiten (Stückpreis etwa 4 ß MüL 
DM) liegen. 


Weiterhin gute Chancen sieht 
Griesmeier im größten zivilen Ge- 
schäftszweig Kunststof&naschinen, 
der 1983 auf ein Umsatzplus von 8J> 

P mTPnt anf SflS Mill TIM Vampn Ziim 
wntm hntv» man hw Har ZiiwiwriMwir . 

beit mit anderen kleinen Unterneh- 
men hier noch einiges in petto. Zum 
anderen habe Krauss Maffei mit dem 
7iiTM»hTTi«»nH»w Einsatz der Elektronik 
einige Vorteile gegenüber der Kon- 
kurrenz. 

Sorgenkind ist nach wie vor der 
Bereich Verkehrstechnik, auch wenn 
hier 1983 der Umsatz um 83J) Prozent 
auf 44 Mm DM ausgeweitet werden 
konnte. Belastet wirke das sehr re- 
striktive BesdiafBungsprogramm der 
Deu tschen Bundesbahn, deren Mini- 
malprogramm Ende 1984 auslaufe. 
Zumindest für 1985 fehlten An- 
schlußaufträge, was sich schon heute 
negativ auf die HapjiyjtätBiiifilai^ung 
auswirke. Wenn nicht spätestens in 
den nächsten Monaten die neuent- , 
wickelte Elektrolokomotive E120 be- 
stellt würde, seien 1986 ebenfalls kei- 
ne Lieferungen an die Bahn mehr 
möglich. Audi das Auslandsgeschäft 
sei fast zum Erliegen gekommen. 


FORD I Kräftige Steigerung der Verkäufe in den USA - Position in Europa behauptet 

Nach drei Verlustjahren wieder Gewinn 


H.-A. SIEBERT, Washington 

Nach einer Durststrecke, die drei 
Jahre dauerte und dem zweitgrößten 
U S-Automob üuntemehmen einen 

kumulierten Verlust in Hohe von 3,26 
Milliar den Dollar bescherte, 
schwimmt die Ford Motor Company, 
Dearborn (Michigan^ wieder 
oben. Wie ihr Vorstandsvorsitzelider 
Philip Caidweü mitteilte, verdiente 
der Konzern 1983 nach Steuern 1,87 
Milliarden Dollar, verglichen mit ei- 
nem Minus von 658 Millionen Dollar 
im Vorjahr. Weltweit erhöhten sich 
die Umsätze um 20 Prozent von 37,07 
auf 44,45 Milliarden Dollar, abgesetzt 
wurden mehr als fimfMülionen Pkw, 
Lkw und Traktoren (plus 15 Prozent). 

Ermöglicht worden sei die „größte 
Wende innerhalb eines Jahres in der 
Geschichte der Ford Company" 
durch eine Kombination von höhnen 
Umsätzen, maxktgerechten Modellen 
und verbesserter Produktivität im 
Zuge der mehrjährigen Umstruktu- 
rierung. Den letzten Gewinn (1,16 Mil- 
liarden Dollar) erziehe das Unterneh- 


men 1979; in den Rezessionsjahren 
1980 und 1982 schlugen die Verluste 
mit 1^54 und 1,06 Milliar den Dollar ZU 
Buch. 

Das meiste Geld hat Ford diesmal 
in den USA verdient Hier betrag der 
Nettogewinn 1983 nahezu ^Milliar- 
den Dollar, gegenüber einem Vertust 
von 1,12 Milliarden Dollar 1982. In 
Amerika machte der Umsatz 28,4 Mil- 
liarden Dollar aus, die Verkäufe nah- 
men um 28 Prozent auf 2,69 Millionen 
Fahrzeuge zu, darunter 1,67 (1982: 
1,39) Millionen Pkw. Fords Anteil am 
US-Markt für Personenkraftwagen 
betrug im Jahresdurchschnitt 17,2 
Prozent und stieg im vierten Quartal 
auf 18 Prozent - dem höchsten in drei 
Jahren. Bei Lkw war Ford mit 31,3 
Prozent Marktführer. 

Außerhalb da* USA sank der Net- 
togewinn um 109 auf 351 Milionen 
Dollar. Caktwell machte hierfür Wäh- 
rungsverluste (121 Millionen Dollar) 
sowie höhere Einführung*- und Mar- 
ketingkosten, besonders in Biropa, 
verantwortlich. Die Bilanz ver- 


schlechtert haben zudem Stillegun- 
gen. Die Auslandstöchter verbuchten 
Umsätze in Höhe von 16,1 Milliar den 
Dollar, ihre Fahizeugverkäufe stie- 
gen um drei Prozent auf rund 2,31 

Milli onen Einheit en, 

7jim zwei tenmal hintereinander 
betrug Fords Anteil am europäischen 
Automarkt 12,6 Prozent - ein Kon- 
zerarekord. ln Großbritannien hielt 
das Unternehmen seine Spitzenposi- 
tion. ln der Bundesrepublik nahmen 
die Pkw- und Lkw- Verkäufe von 
797 850 auf 833 119 zu. Als besonders 
erfolgreich bezeichnet® Caldwell den 
neuen Sierra, den Sierra XR4i und 
den Orion. In Lateinamerika hält 
Ford Marktanteile von 19 und 25,8 
Prozent im Pkw- und Lkw-Geschäft 
Fords Aktiva haben sich 1983 von 
22 auf nahem 23 Milliarden Dollar 
erhöht, das Betriebskapital stieg von 
2,6 auf fünf Milliarden Dollar. Per 31. 
Dezember wurden die Schulden welt- 
weit um eine auf 3,7 Milliarden Dollar 
abgebaut In der Kasse waren 3,2 (1,6) 
Müliaiden Dollar. 


KEMPEN 


Neue Wege mit 
Franchising 

HARALD POSNY, Düsseldorf 

Als erstes Unternehmen des deut- 
schen Reifenfp c hhan dels hat die Rei- 
fen- und Autoservice Kempen 
fl irihH^sin fü r sich Ha« Franchi- 
sing-System eingeführt. Das Tochter- 
unternehmen der Deutschen Good- 
year GmbH, nach eigenen Angaben 

im deutschen Reifenhandel, will mit 
diesem Konzept die eigene Position 
auf dem hart umkämpften Reifen- 
markt starken. Kempen stellt seinen 
Franchise-Nehmern Verkaufe-, Be- 
triebsfuhrungs- , und Marke tingkon- 
zepte zur Verfügung. Auch wird den 
Franchise-Partnern der ganzjährige 
Vertrieb von Autozubehör sowie um- 
fassender Reparatur-Service und 
Schnellservice angeboten. 

Die 1926 gegründete Kempen 
GmbH gehört seit 1972 zu Goodyear. 
Mit 500 Beschäftigten wurde 1982 ein 
Umsatz von rund 125 MUL DM erzielt. 
Das Dienstleistungs- und Warenange- 
bot ist auf die Erneuerung auf Aus- 
puffaniagen. Bremsen, Stoßdämp- 
fern sowie Diagnosen, und Tests alter 
Art ausgerichtet 


NAMEN 


Helmut Thoma, ehemaliges Vor- 
standsmitglied der Kaufhof AG, 
Köln, starb unerwartet am 12. Febru- 
ar im Alter von 67 Jahren. Bis zu 
seiner Pensionierung im April 1981 
leitete Helmut Thoma das Ressort 
Personalleitung, Technische Leitung 
und Wirtschaftspolitik. Er war Präsi- 
dent der Bundesarbeitsgemeinschaft 
der Mittel- und Großbetriebe des Ein- 
zelhandels von 1974 bis 1979 und un- 
ter anderem Vorsitzender des Vor- 
standes der Nürnberger Akademie 
für Absatzwirtschaft, Vorstandsmit- 
glied im Stifterverband für die Deut- 
sche Wissenschaft, des Ratio na lisie- 
rungskuratoriu m d er Deutschen 
Wirtschaft (RKW) und Cari- 
Duisberg-Gesellschaft 

Dipl-Betriebswirt Peter F. Uebl 
ist als geschäftsführender Gesell- 
schafter in die Karl- Emst Wolff Mana- 
gementberatung GmbH, Frankfurt, 
eingetreten. 

Kurt Haag, Geschäftsführer der 
ANT Nachrichtentechnik GmbH, 
Backnang, vollendet am 16. Februar 
das 60. Lebensjahr. 








Da ist man gerade auf 
HF dem Weg zu einem wichtigen 
F geschäftlichen Tenmn, und 
/ ausgerechnet dann bricht ein 

Donnerwetter über einen 
^mKSSksiiii herein. Es regnet in Strömen, 

die gute Laune kommt ins Schwimmen. 

Damit Sie Ihre Aufträge trotzdem sicher ins 
Trockene bringen können, finden Sie in jedem Hertz 
Fahrzeug zum Beispiel einen Regenschirm. 

Aber auch viele andere Dinge, die Ihnen unter- 
wegs weiterhelfen. 

Angefangen vom Verkehrsfunk-Decoder, 
der vor Engpässen warnt, bis hin zum Näh-Set, das 
Ihnen knopflose Besprechungen erspart 

Das Ganze nennt sich Hertz Business Class und 
läßt sich dank moderner Computer-Reservierung 
schnell und unbürokratisch buchen. 

Außerdem bietet die Business Class spezielle, 
für Sie besonders günstige Tarife. Damit Sie bei der 
Reiseabrechnung nicht aus allen Wolken fallen. 

Buchen Sie über Ihr Reisebüro oder über unser zentrales Reservierunesbüro zum Oixstarif 
an rer folgender Telefonnummer; 01 30-2121. Aus Frankfurt en-eichen Sie uns unter 730404. 
Weitere Reservierungen möglich unter Zürich 01-2418077 und Wien 0222-731596. 

Telex Frankfurt 414991. 


Fahren Sie Business-Class. Hertz 


Hertz vermietet Ford und andere gureAX&gen. 


.© 
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Auch Klemaktkmäre wurden nervös 

Bei leicht drückendem Angebot gaben die Kurse weiter nach 

DW. -An der DlonstogbSrse gaben die Aktien- Viel« kleine Angebotsposten drückten das 
kurse auf breiter Front weiter nach. Neu war. Kuren iveau um 2 DM und mehr nach unten, 
dafi nicht mehr vorwiegend der Berufthandel Ausländer verkauften auch weiterhin nicht, 
mit seinen GewitmmHnaiunen die Tendenz be~ Noch den labilen Vortagen fehlte es aUerdingt 
stimmte, sondern daS zunehmend auch die ob Aufnahmebereitscfiafl Ent 1» Verlauf komi- 
private Kundschaft der Banken nervös wurde, te sich eine Rei he vo n Kursen tegen. 
BHF-Bank wurden über den Be- Rhenag erhöhten sich um 5 DM aul HEW lagen bei 100 DM minua 1 DM 

455 DM, Zanders zogen um 3,50 DH 


zugsrechtsabschlag von 12 DM hin- 
aus aul 284 (300) zurückgenommen 
und später wieder mit 285 DM be- 
zahlt. Im übrigen lagen vor allem 
Deutsche Bank unter Druck, die 
zeitweise um 7 DM nachgaben und 
sich dann fingen. Die großen Che- 
miepapiere verloren bis 2.50 DM 
(Hoechst). Am Automarkt lagen 
vor allem die am Vortag erholten 
BMW erneut unter Druck und ga- 
ben bis auf 416,50 DM (minus 6.50 
DM) nach, zogen aber wieder auf 
418 DM an. Viele Stromversor- 
gungswerte konnten sich in der 

zweiten Börsenstunde stabilisie- 
ren. Am Elektromarkt wieder FKI 
mit 285,50 DM ( min us 7,50 DM) 
schwach. 

Düsseldorf: Audi NSU vermin- 
derten sich um 5 DM auf 274 DM, 
Dahlbusch sanken um 5 DM auf 465 
DM, und Ver. Rumpus ermäßigten 
sich ebenfalls um 5 DM auf 170 DM. 


auf 185 DM an, und Heinrich konn- 
ten sich um 4 DM auf Z79 DM ver- 
bessern. 

Frankfurt: Erstmals gehandelt 
wurde das Bezugsrecht der BHF- 
Bank aus der Kapitalerhohung 7:1 
zu 190 DM mit 12 DM etwa auf 
Parität bei 36000 Stück Umsatz. 
Von Spezialaktien blieben Deut- 
sche Conti Rückversicherung Na- 
mensaktien 980 DM minus 48 DM. 
Münchner Rückversicherung 1200 
DM plus 40 DM, Chemie Verwal- 
tung 318 DM plus 8 DM, Concordia 

Chemie 450 DM plus 10 DM, Holz- 
mann 441 DM minus 15 DM und 
Wickrather Holding 409 DM minus 
21 DM. 

Hamborg: Reichelt fielen von 139 
DM bis 137 DM minus 3 DM zurück. 
Phoenix Gummi wurden mit 152 
DM minus 2 DM und Triton mit 
140,90 DM minus 1,10 DU bezahlt 


leichter und NWK-Vz. bei 177,50 
DM plus 0,50 DM gut behauptet 

Mün c he n: Agrob Vz. fielen um 3 
DM auf 288 DM, Etienne Aigner 
ermäßigten sich um 2 DM auf 289 
DM und Dywidag verminderten 
sich um 1,50 DM auf 199,50 DM. 
Leonische Draht zogen um 5 DM 
auf 34 1DM an, NAK Stoffe verbes- 
serten sich um 4£0 DM auf 65 DM 
und Zahnräder Renk befestigten 
sich um 4 DM auf 254 DM. 

Berlin: Concordia Chemie und 
Kempinski konnten sich um je 5 
DM, Berthold um 3,50 DM und Ber- 
liner Kindl um 2 DM verbessern. 
Herlitz- Vz. lagen um 1,50 DM, Her- 
litz- St. und Rheinmetall um je 1 
DM freundlicher. 

NachbÖne: ab wartend - 

WELT-Attteaiaflex von 16. &: UM 0514); 
WEUT-UaMatdadez nu 14. &: 3225 H169) 


AEG 

BASF 

Bayer 

Bayer- Hypo 

Bayer. VbC 
BMW 

Coaimerzb 

Coml Gummi 

Dahier 

Dt. Bank 

DresttaerBk. 

DUB 

6HH 

Ham* IW 

Hoechst 

Honch 

Hohmann 

Harten 

Kd« * Sali 

Kart ladt 

Kcufhof 

KHb 

KKkW-W 

Unfo 

LutllWrtsä Sl. 
LuWunsa VA 
Mannesmann 
MAN 

Mercedes- H. 

MaiaBpcs. 

Pmustag* 

RWESL 

RWE VA 

Schwing 

Sternen« 

VEW 

VW 

WeHa 

Mllpe** 

Royal D" 

Unterer“ 


Fortlaufende Dotierungen und Umsätze 


Düsseldorf 


t4. 2. 

106-7^-6-7^ 

14W+4.S.5 

VASAS+7S 

7S7-7Ö 

34L5-40-39-DG 

418^-9^7-B 

180,fl-?-0>S£l 

ÜHS-tSO 

S74-5-Z.5-5 

372>3>70-1,S 

i73^-S-5JG 

2S5G-7-4G 

141.5- 3-4G 
240^- 59.5- ?G 
180-80-79-9,50 
122-1>2WUÖ 

199^9^9^ 

205-3*20 

2S8-7-3-SG 

2U-T-4-6 

2500.50 

365-*- SG 
14SbG-2£ 
MM5-5M0G 
143-3X1 .&.2G 
134-1 

5<B-I'-5Q06 

257G-5-4G 

27DbO-70G 

IM-LS-MG 

177-8-7>-7 

J42-4-2-3G 

387.5- 8 .SV-V 

84.5^X4-4G 

17O5-1-0J.1G 

l2t-0.5-0JG 

212.5- 2£.10J-11,S 

M.9-7»J-7.1 

129,8.30 

214G 


15.2 

I08J 

147G 

1705 

288G 

M 

4220 

wy 

WA 

576 

S76G 

174 

256G 

144G 

zsre 

WJ& 
123 
4 5ÖG 
mfi 

Z07G 

260 

251 

254G 

60S 

3B7G 

1415G 

142.SG 

145G 

134G 

505 

Z3BG 

Z73G 

J505G 

172^5 

SS 

w 

122 

214G 

37.9 

ISO 

2700 


14.2. 

Stocks 

435J7 

21580 

27826 

42B 

1223 

BISS 

71533 

14524 

45767 

18268 

4489 

223 

2700- 

1297 

15044 

15274 

Z9Z 

13118 

508 

15212 

740« 

1073’ 

16432 

775 

17S2 

'34« 

20205 

350 

3C&8 

1000 

«29 

8128 

8591 

2908 

23698 

39109 

29791 

1468 

10740 

35888 

Z735 

245 


Kunwwf In 1000 DM 


Frankfurt 


14.1 

107,1-8-6.1-7,5 

165^-58-43-5 

168-8.2-78-7 

2B8-6 

340-39-8-8 

«20-21-17-19.7 

18M.S-SD-® 

135>-64>57 

57*iZ>4.5 

374^-4-1-2 

175-4-3J5-4.9 

2S6G 

142.5- 3X2-4 
24G-59-8 
180X154045 
1205-1-2045G 
447-5-1 

199.5- 9-6-200 
204-4-3- 2G 
257-64-4 
2«0*7-6£b& 
2S05-1X1XU 
4HA-4- 4 
385-2 
162-2L5-2 
1M-2J-IJS-1.2 

1 63*2-1 XtB 

134X44-2-1 

50S-S-499>5Q1,5 

235X7X5 

Z70X70-70G 

181-80-79X80 

1764-7-6X47 

3464X4-41 

SBSXS-4X45 

B4-46-4-4G 

171X1X0.MX 

121-20 

712-2X0X1.1 
443-3G 
37-7,2 -4.9-7 

JT^ 


13 2 

1083 

166X 

169.9 
289 
»AG 
4373 
182 
1373 
576 
376 
175 

143G 

Tau 

123 

456 

2013 

2053 

259bG 

251 

2SS 

% 

162 

1623 

M43 

130 

505 

2S8X 

271G 

1803 

177 

345bG 

391 

85.9 
171 3G 

1203 

214 

«43bG 

573G 

1303 

2203 


14 2. 

Stucke 

48420 

I558S 

37481 

1Z24 

2344 

4805 

16898 

24143 

7003 

17471 

14351 

0 

5600 

2061 

11665 

11746 

830 

19391 

2144 

«366 

3842 

1134 

S0S59 

545 

1435 

7721 

15607 

1951 

5096 

2112 

1097 

4507 

5339 

6855 

32725 

17123 

70277 

826 

33546 

8087 

569 

89960 


699441 


Hamburg 


14.1 

1066X7X8 

165-6-4-S 

1668X7X» 

287 

340 

4162616X8 

WftM-BMB 

134-6X&-U 

574-5-4-33 

376670X1 

1764-2X4 

141-3 

261-6659 

179-86783-80 

1Z2-1X1-90X 

199-W 

204bB-3 

2565 

249 

250 

65-4X4 

163 

161 

147.1-2-1 -2 

äte-661 

237 

271-70bG 

18680X1 

177 

344 

387-9-7-8 

(U.64-4X43 

171b8-7DX» 

121X-1 

212-11-2093-103 

36.98.7-73-7.1 
1293*30X50 
215-17 


112 . 

103 

166.5 
170 

789.5 
343 

420 

iE 

IST 

576 

3 773 

173.7 

143 

152 

123 

200 

2TO 

261,9 

251 

254 

653 

1633 

163 

144 
135 
SQ6 
237G 

Tao 

177 

348 

390 

«SG 

1713 

122.58 

2133 

373 

130 

228 


14.2. 

Stöcke 

10292 

10131 

i»J22 

80 

60 

1078 

7665 

11642 

1099 

3360 

5813 

677 

11 1*7 

2520 

2236 

Z4«8 

316 

399 

448 

370 

9494 

30 

315 

412 

2809 

14 

1015 

SO 

412 

2670 

1680 

508 

5231 

1628 

2582 

350 

5180 

16972 

2665 

330 




14.2 

106X8*5X7 

165X5X4X5 
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Eastman Kodak 

48 


Euren 

34A75 

S4J5 

FcbOfj* 

».125 

30 

firavtfüria 

19 

1E75 

Huar 

20 

1930 

FoTO 

W 

S7J6 

FOSLBT Wlwstov 

14325 

1*30 

Ftuohauf 

41.125 

4130 

GAF Corp. 
Gwwral Dynamics 

1L25 

15375 

58 

*935 

Gonarol BoCInc 

53375 

523S 


Criuiul Foods 

General Motor« 

Gen. T. AE 

GenyCHI 

Goodyoardro 

Goodrich 

Grate 

GuHOH 

HalKburon 

Hewton Packaid 

Homesaake 


IBM 
Im. Harvetter 
hn. Paper 
Ire. Tel A TeL 
Im. North. Inc. 

5m Woher 
1 P.TMorgan 
IV Corp. 

Uftan induatrie» 
Lockheed Corp. 
Loew'tCdrp. 

Lona 9lor 
LouWana Land 
Mc Damm 
Mc Oonnef I Ooug 
Marek ACo. 

Merr i ll Lynch 
Meta Petratoum 

MGM {Film} 
Mnnosoia M. 

Mobil Oll 
Mansamo 
National Gypsom 
Not Sendcönducter 
National Steel 
NCR 

Newmaat 
Pa nAm World 
Hlzer 
Phtbra 

Phlilp» Perrotaun 
Phi 5p Morris 
Prnsten 
itaoisld 
Prime Computer 
Procter A Gambia 

RCA 
Revtai 
Saynoktt lnd. 
BoekweO UL 
Roter Group 
Schbmbaraer 
Seen, Roebuck 
ShollOil 


141 

44125 

70/JS 

59 

127325 

17 

52 

3930 

57325 

5530 

SS 


110.75 

1Q35 

5237S 

40325 

4487S 

3235 

75375 

163» 

62375 

34375 

18330 

3Q375 

2735 

5635 

9035 


15, 
1435 
7412S 
293S 
9125 
33325 
1535 
34875 
11Z35 
4635 
7375 
3730 
2730 
40375 
7930 
14,125 
24375 
1930 
«6375 

51 r 


58 

SP 

43375 

37 

SA 


13.1 

47.1 ZS 
68375 

Vf 

25325 

31325 

9930 

54.125 

%£ 

UM 

108375 

11 

3130 

3450 

rnjsn 

51J5 

74325 

16 

6130 

»35 

181 

2475 

5425 

5635 

8830 

2635 

1535 

15375 

7635 

29.125 
9930 
3730 
IMS 
29375 
10835 
46 

3$5 

27 

34125 

6937S 

13375 

2835 

18 

47325 

31 

3450 

583» 

26 

26 

44375 

5530 

56 


Singer 

fsssre*. 

-Stand. OH IncDona 
Stampe Tedm. 
Superior Ofl 
Tandy 
Tekwyne 
TetaxCorp. 

Tesoro 
Texaco 
Texas /nsfrure 
Totoj 

Transcsnariao 
Trawriton 
Tram World Corp. 
UAL 

Union Carbide 
Union OB oJCoflt 
United Tochnoiogtoi 
US Steel 

weninghouse a 
Weyerhoeuser 
WMtMkar 
wyty 

Waataonti 
Xerox 

Zaahh Rcxfia 


141 

24 

4475 

3435 

49375 

17 

»375 

ISO 

22375 

14355 

39.125 

111.125 
4 

25375 

5135 

2S375 

35.125 


64375 

2830 

4730 

50,75 

1930 

932S 

3135 

«35 

26373 

116534 

15631 


13.2. 

24.125 
3935 

49 

11375 

34875 

5435 

154378 

2135 

13375 

59375 

173 SO 

3375 

25 

31 

Sf 

^5 

64.125 
7830 
46375 
29375 
1835 
9325 
31375 
41125 
25325 
1154« 
15*35 


Hrom . Wetter Res. 


Hudaoo Boy Mig3pJ 1532S 


MUgeteM von Menfl Lynch (HbgJ 


Toronto 


Abitibi Price 
Alton Alu. 

Bk. of Montreal 
Bk. o( Nova Seatia 
Bell Cdn. Ereerpr. 
BkreticyCHl 
Bow Voöey lnd. 
BrendaAttiat 
Bnmawkk M. A Sol 
C dn. hnperlid Bk. 
Cdn PocfPc Ud. 
Cdn Paed. BNerpr. 
Gomtnoa 
Coreta Res. 
Denbofl Mine* 
Doms Petroleum 
Domtor 

Fateanbrtdge Ud. 
Great Lohae Fante 
GuH Conoda 
GuM streow Itaujn 


41375 

26375 

iP 

335 

23.125 

21.125 
342B 
4530 
2230 
56325 

3M5 

Sf 

62 

84 

16325 

IjDI 


Husky OR 
Imperial OH -A- 
teSäd NaL Gas 
inco 

Inter CBy Gas LuL 
bitorprov. Plpeine 
KerrAddtaon 
LacMkwtals 
Masse» Ferguson 
Maare Care 
takte» 


Nomm Eneray Ben 
Northgo w ExpL 
Northern Telecom. 
Nova -A- 
Oakwood Petrol 
Reveaue Prep -A- 
RloAlgomNMM 
Royal Bk. ofCOa. 
I taugire n 
Shett Conoda 

Shmiitt Gardon 

SMCO -Ar 

TromCdn. PtpeUees 
Wa stc o csi Transcu 


14325 
23773 

MItgeteBt von MenM Lynch (Hbpk) 


2535 


14125 

3530 

T412S 

1650 

W3S 

2930 

19J75 

435 

5135 

25375 

15375 

MS 

4436 

s, 

1635 

52375 

41125 

25 

11 

28 

15325 

1435 


«325 

1635 

32375 

413» 

«3» 

1136 

28 


London 


A4 Lyons 


Barctoy* Bank 
Baectesm 
Bawater 
4AT. taduteriei 
Br. Leytand 
British Reiroleum 
BurmahOa 
CSodbery Sdmeppoa 
Charter Cons. 

Dm. GcAd. FMda 
Core MureHaon 

Dxinxwldi 

De Staus» 
DIzrtBen 
DrietamofaiS 
Duntap.^ 


161 

150 

1730 

10475 

16B 

524 

298 

260 

190 
65 
420 

191 
1» 
238 
549 
805 
1*7 
737 
256 
3232 
42 


15.1 

ISO 

17.75 

10935 

166 

527 

295 

256 

182 

65 

423 

184 

125 

ZS3 

557 

810 

136 

«30 

255 

42 



14. 2. 

13.2. 

Freu St. Godukl S 

Vf 

_ 

Gananti Baortc 

1» 

Gutaßaac 

137 

134 

Hawkar Skkfcfay 

396 

394 

K3 

504 

B9B 

ICLUcL 

42 

re 

Impariol Group 

ISO 

149 

UoydsBroik 

542 

537 

Umtho 

140 

1» 

Mcata A Spancar 

218 

219 

MdtandBcn* 

392 

392 

NoLUtetemlMra 

719 

717 


208 

204 

8&öün 0 Cnlaran 

423 

— 

RMTbira-Zlnc 

09 

4M 

Ruteao'rtro Plot J 

11 

11 

ShaRTranspL 

415 

611 

lbomEmi 

416 

414 

71 Group 

ZS 

ZS2 

UnDavar 

912 

910 

Vktan 

135 

I3S 

Wbotennfa 

353 

555 

Flaonrial Tknas 

81E1 

8033 

Mailand 


14.2. 

13.2. 

Broda 1 

150 

43« 

3f 

Camrala 

1S2S 

14m 

PantewHa C Eiba 

10215 

10595 

Hat 

3955 

«MO 

Halft 

3020 

3110 

RnaldarA 

42 

43 

Ganara* 

373« 

OMII 

gvgpoUpUt 

254» 

5=0 

260« 

57» 

hataEfcraaßS 

470« 

483« 

hafgas 

9183 

928 

MagnaflMareB 

Madtabanca 

1030 

618« 

wra 

42W0 

Mondadati 

22« 

2285 


213 

» 

Oivata V*. 

41« 

PtateSpA 

4090 

4125 

1709 

17« 

RAS 

££ 

4« 

577« 

AAL 

126« 

»150 

» 

1900 

1905 

Sota Viacosa 

1441 

1509 

STTT 

2118 

2157 

Mn 

215/8 

219^9 


«dgl 77 
5.75 dgl 78 

isa»" B 

63S dgl 78 
735 daL 79 
7375 döl 80 
WdgLOOl 
10 daL 80 H 
8 dpi 80 
935 dgLBI 
10 dgLBI 
iQXfdgLOl 
10 daL 81 U 
830 dgL 82 

: 

425 dgl »2 

735 dgl 83 

730 dato 
tgL83 
5dOL83 
BdgLffi 
425Wtai7S 
M75 dgL «2 
7 Yokohama 69 
VdgL 7T 


161 

«Vf 

993S 

WObG 


1023bGi 102357 


993G 

9935T 

1073G 

war 

993SG 

94,757 

1045G 

9635 

«SG 

101357 

87 

8*35 

983 

106 

100,87 

100.75 

963G 

945 

9935G 

10425G 

10437 

101357 

1D135G 

99 S 

97 A 

10475 

973 

9935 

9235 

9990 

94JS 

9535 

»»3 

1003 

10535G 

1093 

1047 

1053 

10935T 

11135 

1103 

1023 

187,15 

1043G 

*635 

9035 

101 

1041 

1013 

1063 

io» 

1013ST 


1x1 

101357 

9937 

1007 


993 
99357 
1073 
1007 
993SG 
9435T 
IOO35 
943 
95G 
101 3ST 
87 

8*3SbB 

983 

10635 

10037 

w^ 

983 

993SG 

10035 

1043 • 

10T35T 

10T35 

993 

973 

w 

Vf 

9 99 

9435 

SS 

SSf 

1093 

18475 

105,15 

W935T 

11135 

1145T 

1023G 

107 1 . 

1043 

101 35 

«3 

9«3 

9475 

10485 

10045 

101 37 

186357 

100G 

10135G 


AAfi-UNIV -F. i 

AdffoOÖJ 

Adlrenia 

Adrepo 

Adltec 

AiÄverba 

Aegli Enk.-Fda 

Aegi« Wachte -Fd*- 
AGT Fonds 
Akkvawki 
ANa Kcpiiai Fd>. 

AHtanz Rente rifonds 

Anolyt De Fonds 
Aildeka 
Am oral 
Avter. Pazifik 
BWJtoma-Univ. 
BW.Wanberg-Univ- 
Catania Remenlonds 
Concemia 

«ffii-FondsVl 

Dakota nd« 

Dekaieni 

Dekpi pesteä 

Dekatresor 

Despo 

DeviMnvvte 

Devri-ReM 

DfFA-Fondl 

DfT Fonds f. Ventu 

DfT Rohstoff cnd< 

DIT Pazifik tondu 
Dfriedmotoctaionds 
□rTFta f Wtku DptArl 
Dt. Rewentonds 
Dt Vormögenb. F+aA 

dgl. I 

üSfS Bayern SpeiiOl 
DWS Enarqtaond» 

DWS RphteoH Fd*. 

DWS Tecfwotagie Fds. 

Fondak 

Fondte 

Fandm 

FT Am. Dynamik 
FT Frankl Elf F 
FT Fntrrspezia/ 1 
FT Inierapezlaf II 
FT Imerzlns 
FT Nippon Dynamik 
FT Re -Spezial 
OarSng Dynom* 
Gerling Bend«# 
GKD-tovh 
Gotha rem 
OruiKfbeall z-IrtvesL 
Gnmdwen-Fonds 
Hbg.-M. Rerttenfds 
Hon saune rnottaxii 
Hor na profiT 
Hansorenta 
Hansa tecui 
Haus-Imrest 
S-Fondi Nr 1 
dgl Nr 2 
Induslria 
MKA-Gtobal 
INKA 4! um 
INKA -Be- Invest 
Inrenla 
rglebaf 
Inter-Ren ta 
Interve« 

Intorfcapiial 
Int aenienfondi 
Invesia 
Invesiore Fds. 

Ivera 

Japan-Paiifik-Fa 
Medica-lnvMI 
Merkur I 
NB Rent 
Nardrema Int 
No<dteam-F. RK 
NOlnb. Ranlonl. 
Opporth Inf Rem 
Opponh Pnva-Rani 
Opbenhaim-Pnvai 
Oppenhefm-Spez ■ 
Phnfonds 
Privatfonds 
Rs-inranta 
Regent -U-Fandt 
Renditdeka 
Remak 
Rernex 

Reruomparlancfi 

Ring Aktlen-Fds DWS 
Ring-Renten-Fdi. DWS 
Sakutar-U- Fonds 
Sudlnvefl I 
dgf II 
dgL III 
Thesaurus 
Transoitama 
UnUondi 
Urtigtebal 
Uterafc 
Unkanta 
UnfepeziaJ I 
Unrversal-EH -F 
Vam.-Autbau-F. 

Verrn -frrrag-F 


U. 1 ; M. 1 1 15 2 


118.17 

37,91 

BW 

Ü9i 

80J» 

8412 

35.45 

4&01 

16751 

116.00 

a.m 

116.57 

2638 

56,93 

51619 

57,*7 

51.11 
84,95 
5033 

::.?o 

5632 
30.55 
i 36.44 
■ 16230 
51.06 
7830 
»30 
1 5420 

178,23 

4832 

»X 

81.15 
6436 
8036 

84.11 

22.71 

34W 

25,7» 

61.15 
8130 
8130 
76.10 
59. 5J 
34.48 
75.5J 
2139 

79.51 
19A« 
21.89 
41 3£ 

UU 
1*7 73 
49,e6 
5*91 

53.45 
9?.4S 
69 £0 
175.65 

54.45 
59.17 
32.7* 

4b J0 

4393 

68.70 
tu 10 
74,00 
J9 99 

59.30 
50 20 
10« CO 
68.5? 
litf.« 

39.30 
71 13 


71.70 
8? 76 

I 4t. IS 

f 17.24 
1 40*3 
I 6737 
I 89.88 
17JJ6 

58.71 
[ 6*.5! 

5132 
48.80 
* 9534 
108.97 
41.76 
109.92 
44.08 

42.60 , ™.- 

132.10 128X 

1D035 95.50 


111.48 

36,10 

2153 

57.C2 

7636 

7fc3ö 

11# 

45.61 

139,53 

11144 

70.47 

114.32 
M.7S 
,55.45 
! 52.43 
I 5560 
[49X 
! 81,56 

> ns* 

56.52 
! 79.07 
1 5W8 
1 MM 
<9.81 
>4.59 
I 55.80 
45.67 
16» JO 
*7*3 
71J0 
>8.79 
«JO 
78,30 
82.46 

2?65 
56.79 
2500 
I 5E2) 
njf> 
79.51 
! 74,70 
I 37 65 
I 3:54 
7174 
79A7 
■■351 

I 18.02 

1 20«4 
i 40 4« 

33.15 

I 13*87 
! «7 52 
f 3S75 ' 
- 51 39 
■ ».22 
1 «6-*1 

I 119.10 
51.56 
I 57.17 

I Mir 

I 413 * 

: 41 6« 

I 64 38 
; 138 60 
7Q Z3 
3393 
| 5a SO 
1 4873 
W2. SC 
66 59 
«8 TS 

38.15 
I a?.:s 
: :o.40 
; Ai?« 

! 39.11 
! t: 37 
. 5* CC 

65.37 
e«so 
I 77.06 
56.99 
42.65 
*9.96 
468 1 
9237 
1 105.79 
39,76 


J 111.45 
i 56.40 
I27J6 
1 37.19 
{ 77.11 
j 76,96 

* I " 

! 15935 
I 110.74 
1 20.66 

• 173,78 
j 25J4 

3549 

1 52,43 
56.17 

! <986 r. 

) 8136 

i J23C 
5637 
. 29J7 

■ 55*7 

; 7S6JB 
i*9JSC 
t 2*39 

5t19 
1 *8.75 
i 16930 
: 4731 

• nja 

! IBM 
I 63.14 
1 7837 
1 82.*: 

[SS 

74.9» 
j » 56 
1 6027 
60.24 
! 7*JJ 
. 37.98 
f 33,16 
1 72.10 

I 1».>5 

1 TS35 
1 15.01 
i 20.92 

«B45j*. 

SIS. 

, 139 8a 
1 47.5* 

'j 55.2S 
: 51 Al 
. 89.15 
6*41 
. 119.1C 
. 5156 
. 5732 
i 31.S» 

. 4585 

i 6488 
103.4C 

■ 70.4C 

• 55X 
r 56.OT 
: *3 .60 

, toj.-’j 
66 58 
I 99.10 
! »J2 
' 6-*.99 

• 2C.30 

1 eo.:6 
: «c.cs 

! TT 33 
1 37 57 
I Mir 
> 9532 
: 17 06 


106.71 

*3.89 

40.54 


3431 

129,73 

98.9* 

S6J7 

3*93 

4480 

123.40 
47.11 
5183 
2S.T5 
12809 
npn 
W.40 

87.40 

70.75 
3830 
98.50 

07.76 
8*35 
93X 


, 33.31 
122 76 
95.96 
1 54/d 
I 31JS. 

1 4-.T7 
1 1198! 

4*87 
! *9.36 
24 >2 
124,97 
2185 
19.41 
83.15 
6745 
3688 
»3.76 
66.43 
80» 
8980 


61A m 


**o: 

40.49 
r 28.99 
9580 
33.30 
T22J5 

95.93 
54.65 
55.CS 

42 81 

119,3* 

45 29 
49.54 
:*.*2 
12588 
21.73 
1986 

84 47 

67.47 

36.87 

94.94 
66*1 
EL31 
TO 09 


Auslands Zertifikate (DM) 


Aunto-Inv. 
Conven Fund A 
Convert Fund B 
Eurinvesi 
Eurumon 
FontnilorSeL 
GT In» Fund 
knergpo' 

Japan Sei 
Unke 


2380 

2820 

73.10 

72.10 
133.84 

53.40 
2*.» 

69.40 


72,10 . 22.1S 

2680 1 26,70 

6980 i 69.40 

69.00 * 69.40 

1J2.4S I W5J0 

| IQ 96 
5080 j 5080 
22.90 22.90 

33530 
6786 ! 67 46 




Fremde Währungen 


Amerika-Valor «Ir 
Asle Fd S 
Automai-on slr. 

Band -Inveit «fr. 

Ca na mk: 
CSF-Bondsslr. 
CSIilm. slr 
DreyfusS- 
Dieylu« Inl 5" 

Dreyfut Inieicant *• 
Dreytus Leverage S* 
Dnryfut Jhlrü C. ** 
Energle-Valor DM 
Europa Valor »Ir 
Fonsa sfr. 

tomders Growlh 5* 
Faanders Mutual S’ 
Gotamlmri hfl 
tatercontinental Tr »lr. 
Inten wiss sfr 
Imervalor slr. 
tapon Parrtoko sti. 
Kempai Growlh S 1 
NY Venture 5* 
Nonamfnvate S* 

Aactf k-Vatot «ft 
PhormofaiMs «fr 
Praneer Fund S* 
dgl II 5* 

SdiwetzerokTien tfr. 
Siat-Imni tfr 
Slot 63 rtr. 

Swtatenimob N.S. «fr 
Swteslmaiob 1961 rtr. 
Swiscvaior sfr. 
Technology S* 
Tompieton Grawth r 
Unhrertol B S »ft. 
Univenal Fund rtr. 
Ussee 


495.50 
150 51 

110.50 

61.75 
75980 

68.75 

92.50 
12.M 

I 34.36 
31.12 
17.03 

173.97 

130.75 
11980 
6.5* 
981 


17480 

7280 

»1583 

13.66 

8.08 

152,25 

211.50 

21.37 

16.47 

32880 

16S0G 

1Z55G 

2645,00 

13*0.00 

76580 

1283 

1085 

75.cn 

101.71 

75980 


I 468J5 : 4?3J!5 
I ’«JX I 145.53 
■ 10380 1 102.05 
I «80 I «.00 
70780 | 71C.00 


6385 
86.00 
11,90 
3280 
29 J5 
1588 

685 
16284 
122.00 
11*80 

686 
981 
790.00 
28580 
15480 
67.75 
67475 

12.50 
789 

2.41 exD 

139.25 
[ 1*680 

19.55 

1587 

30675 

1640G 

1245G 

244580 

i74aoa 

252.25 

H78 

»78 

71.50 
98.16 
71080 


. 4515 
i 86.CS 

I 1280 

13278 
12975 
15.74 
I 4.70 
I 14763 
I21AP 
11*8* . 
6.44 * 
9.9t 
2TO.40 
285.15 
154.53 
68.00 
676.50 
12X 
7.43 
2,41**0 

119.00 
19780 
19.23 
15^0 
307 JS 
1640G 
124 SG 
244580 

1240.00 
252.2S 
11.40 

7180 

9880 

711.00 




Amsterdam 


ACT Hoidkig 

Aegon 

Akzo 

Alg. Bk. NedetL 
Amev 
Are« Bank 
BerireTs Ptaent 


Fakker 
GwtBrocodes 
Oo6-v. d. Grinten 
Hogemeyer 
I te in efc an Btabr. 
UM 

Kon. Hoogoven 
Nationale Ned. 
Ned. Usyd Groep 


Aakhoed 

BiKLu 

fityFSdieJda 

Rabeoo 

RoBn iju 

Royat Durch 

Staveufaragi Bk. 

UNIewr 

Ver. Match. 

VotorSMeki 

Waatlaad Uv. Hyp. 

tedeac ANP2C8S 


14, 2. 

WO 

12A5 

JS 5 

39 

V3 

IM 

esj 

OS 

548 

S! 15 

253 
< 9S 
138 

SK 

120 

30 

a 

ns 

3^8 

111 

147 


VB 

35 

114 

129,40 


13 2. 

190 

12» 

33^ 

S 1 

«LI 

9M 

IM 

S 5 

70 

152A 

248 

50 

14S 

177 

vt 

i?¥ 

66S 
42 S 
4J55 
SS 
313 
1478 
61 
246 
99 

ft 

13180 


Wien 


GedHneteok-Bkv.VL 
Griaser-Btamrtl 
Utaderbaak ft 
Ööerr. Brau AO 
Itafmooeer 


SdiwecMterBr. 
Semperit 
SleyrOofcnta-P. 
UnteenateHodiTlef 
«eher Magnete! 


215 

332 

215 

294 

334 

584 

157 

151 

211 

SV* 


215 

324 

Z16 

291 

330 

380 

156 

157 
211 
5M» 


Tokio 


"Vorlags-Kurs (alte Kursangaben cibne Ge- 
wfihr für Uberautüunji^fehler) 


Bank of Tokyo 
Barere Mcrera 
Bddgastoae Uns 
Canon 
□aUnKegyo 
Daten Sec. 
DahwaHcaree 




KareeiaP. 

KaoSoap 

Hria r 


itebau Iren 
McuuaMU a tod. 
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19-110/28, 10-180/17,4, 19-200/1 DA IO-UO/9,4, Bay. Hypo MOO/aa, 
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lank 4-370/78, CMnmerteuutic 4- m/t(L 6- 180llL4-19(V1,4-aOQ/l. 
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23, 7-S509, 9-85/13, 7-7518, 18-58/18, 1040/18, UMO/U. tO-SDIS. 
Lnfib u naa SL 4-1278/«. 7-180/78. Laffhana» Vz. 7-170/1A, KAM 
4-140/58, StotaOgo. 4-230/98. MBnrmtjnMm4- 140/10. 4- L50O-4A 
4-180/38. r-iavru 7-isana«, 7-100/8,4. 7-170/^4-4 . w-us/ita 
UM norm, RWE St 7-160/0. SchcrtaRl-BBO/lASiemeas 4-810123, 
4-350/10. 4-C0/6.7-380/3S. 7-400/25. 7-4 10/10.7-450/ 15, L7-4J0/3*. 
7-440/10, 10-4 W3L 10-43008. 19-44(Vt8.'Zla«aai4-8SRU,4-B0/ 


42. 4-100/3, 7-80/18A 7-M/UA7-W/W, 7- 1«WA HMtViD. UM W 
V«ba 4-178/1 LA 4-18WBA 
T-lJO?^r^«reA 7-aüOHA UMWVHL4. 

VEwV-120/7A 7- QM.L »-l3e«A VWMOB»A4-*a0aj.4-33OI 

?^aS^-23i^M*im 1-ti kLiMwa, wjwvim.18- 

«M11 10-580/9.4. 10-270/6. TMtatatplMH: AEG 4-05/18, 
lo-ioo/Tj. 

SSMSÄS+Ä« 

saafteaats 

UM90A1A H«re»cb7-iaaM,4. KMek- 

1. iSthante Vt, 4-180/4, 19-15008. KAR 
f iftmnremaim 7-180«. IB-MOBAHWE 

o Kd + Sab 440QAA Seiacoa 

4480M. 7-380RLE 10-379A, »JM/148, 
teStawSwAA VW O WP. t LMTrtM 

OereeQ* der tXk 1 ZeW BeaU*«**. A *** OpdoBaproteL 

Euro-Oeldmarktsätze 

Ni«kiÄst- und Höcbstknrie im ^ndel uni«: 

148D d2 tt. ^ 
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gifr-lOVfr «fr-» JHfr-» 

10-1» 53fr-«fr 3%-» 

UHfr-lMk »-«fr yfr-ri-A 

von: Deutflcbe Bank Cktiapsgnie Fin*0" 

«l^relAmmbourS. IxamaitxmS- 


GU^dmönzen 

ln Frankfurt anmtea am 14. Februar folgende GoJd- 

M« mM ip i v l i4 gf fn r m t (1 b DaP; 

GeaetgUcbe Zahlungsmittel*) 

Ankara! Verkauf 

20 US-Dollar 
10US-DoIlar(L3iiiari)* ( } 

5 US-Dollar (Libertär) 
lESowrelgnalt. 

1 £ So vergiß KftmhethH 
2Ö belgische Franken 
lOSubelTscfaerwooex 
■»nflritafrflraTilBftw tannrT 
Krüger Rand, neu 
Me pleTjvnf 
Platin NobleJäon 
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Außer Kars gesetzte Münzen *) 
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288,42 
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214,66 

287,20 

1233J4 

mzM 

1250^0 


1 Monat 
3 Monate 
6 Monate 
13 Monate 


20GokJmark 239^0 32A<B 

20 echweli Franken . Vreneb“ 19R00 M0,P 

20 Uran?. Franken ^Hpolfan" 185,00 246 Jß 

]|Cw«wa(Hraq praff un g> M&00 11EW6 

2OiWemÄrBDen(N«Mpt90nng) UBA0 24LM 

l05aternKzwieü(NeiiprÄgung) iraAO 134^ 

4 österr. DokatenfNenprlÄong) 455 j» SBSAO 

1 Iteterr. Dukaten (Netiprfigang) 108,00 145A2 

*) Verkauf inkL 14 % Mehrwertsteuer 
Vertaorf inkl 7 % Mehrwertsteuer 


New YorW) 

LondonO 

DubÜBT) 

MoatreaP) 

Aautmrd. 

ZAricfa 

BcOnd 

Poris 

Kopesh. 

Oslo 

Stocöu“) 

Marin rw+SI +*J 

Wien 

Madrid”) 

Lissabon”) 

Tokio 

HfljdnH 

Bnen. Air. 

Bio 

Äthan*) 

Frankl 

Sydney*) 

Joha&aeabg*) 


3.7380 

um 

3,075 

2.1M3 

8AS70 

122880 

«72 

32AM 

27,410 

39A30 

33,730 

1,81» 

14,108 

1,752 

2801 

1,1095 

46,090 


3,7470 


von 

88,790 

1228« 

4882 

33830 

27830 

35850 


2,7100 

3852 

3JD35 

2,1708 


1829 

14808 

1,782 

28» 

V172S 

40890 


122.48 

6811 

31,74 

27,18 

3687 

3387 

18TO 

M.175 

1896 

1801 

65,70 


28680 2,7030 


28K» 

2,1960 


28710 

28130 


289 

382 

380 

114 

87J0 

121.75 

48» 

31.75 
3080 
3480 
33,79 

187 
1489 

188 
180 
LU 

46.76 

080 

U0 

2,47 

180 


2,78 

387 

385 

283 

0980 

12680 

48» 

2880 

3680 

3680 

187 

1681 

180 

EM 

LU 

6780 

1480 

0,46 


AUm te Huaflerti i) 1 PBiod; n MM Lhv. h i tv,n.r - 
♦) Kurte Kr Trtttes « bk 90 Ta» •» stabt omUdi ooderi. 
—)Eanfuhr begrast geatetusL 


289 
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Devisen 

Die Nachfrage nach D-Mark flaute am 14. 2. 
etwas ab, wss neben der Kntwlcklung des» Dcflar- 
Kuwteri besanriera der Ktirageorinn rGx 
Franken um 19 Pfg. auf 122,40 und des Yen am 3& 
Punkte auf 1,1710 erkennen läßt. Der US-Doliar 
erßffoete knapp unter Z74 und zog knn tfrmleri 
ln der Spät« auf 2,7470 an. Dabei «pie lten die 
deutlich ezhöbten Rin»»lk«rtHrtta,.T»«8ift».|» fQj. 
nnar ln den USA eine Bolle. Gegen Geschäft»-’ 
Schluß mode allerdings 2,7400 wieder erreicht 
Neben den erwfihnten Kursgewinnen winden 
einige Wahrungen aber auch schwacher g ehrm- 
delt Historisch tief nütierte das Irische Pfund um 

3,082 und der französische Franc mit 32,47, Der 
belgische Franc erreichte zum 3. Mal seinen unte- 
ren Ieterventionspiaikt von 4J382. US-Dollar im 
Amsterdam 3,0035; Brüssel 66,1750; Parifi 8,4400; 
Mailand 1 088,25; Wien 19^330; Zürich 2J3395; Ir. 
Pfund/DM 3,002; Pfund/Doßar L4163; Pfund/DM 
3885. 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


Festveransüch^ gut gehalten 

SUvnsmonfS 

D« I to otoo wa ifcl v w kofc rte am Diaastag ii znvonkMidbortf Sth—wog. Deutlich 6HWK61 
belebt® Nachfrage fflbit® zu mhtstgrofleB Umsätze®. Öffentliche Anleihen wurden ^ H 

Im Schnitt m 0,05 bis 0,1 ProznHntpmrict hSher b ez ahlt . Aach DM-Amlandsanl®Iben F §2j^j' ,6a 
konnten steh bei diese« G ron ds ti n un unfl gut behaupten. Pfawftriflfo waren der _ 
Gesarntteadanz entsprechend ebenfoUs gut g®bott®e. See 

7 *ö& 71 
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14.2. 113.2. I Il4. 2. 113.2. I »14.2. 113.2. 0Wd*.68 
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11(84 IÖ0A - 09,75 OdgLKSW 


Was ist das Schönste an der 
neuen Olivetti? 


Die v ollelektronische, profes- 
sionelle Leistling? Das elegante 
Design von Mario Bellini? 

Der erstaunlich günstige Preis? 
Oder die Möglichkeit, einfach 
per Steckkontakt eine Bild- 
schiiro -Schreibmaschine daraus 
zu machen? Ganz sicher ist 
es die Summe der Qualitäten 
der neuen Olivetti-Modelle 
ET Ul und ET 115. 



Wi ' : 


' , ■ 




Beide Maschinen haben vier 
Schallschritte, davon einer 
proportional und einen Korrek- 
turspeicher von 500 Zeichen. 
Die ET 115 ist zusätzlich mit 
einem Display zur Sofort- 
korrektur ausgerüstet, hat einen 
Konstantenspeicher und völlig 
automatische Papiersteuerurig. 






> •’ J 









Über eine Million gehören 
schon zu den glücklichen 
Besitzern einer elektronischen 
Schreibmaschine von Olivetti. 
Das Angebot reicht von der 
elektronischen Kofferschreib- 
maschine über die Bildschirm- 
und die Speichersehreib- 
maschine mit Teletex bis zum 
Textsystem. 


Schicken Sie uns den Coupion, Ihr Fachhändler informiert Sie gern ausführlich. 
An die Deutsche Olivetti DTS GmbH 
Postfach 71 01 25, 6000 Frankfurt am Main 71 


Straße: 


PLZ/Oit: 


Europas größter Büromaschinen- und Informatik-Konzern. 






















































































































































Warenpreise - Termine a ff*" jy 

Deutlich fester schlossen am Dienstag die Gold-, £ - Isä 

Silber- und Kupfematierongea an der New Yorker £*■ 

Comex. Während Kaffee überwiegend zulegen konn- “ 2500 

te, ging Kakao durchweg schwächer aus dem Markt, Tlerpnxhikte 
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Nach einem erfüllten Leben entschlief nach langer Krankheit mein 
lieber Mann und langjähriger Lebensgefährte , unser guter Vater, 
Schwiegervater und geliebter Großvater 


Wilhelm Steinberg 

Dr. rer. poL Dr.-Ing. E. h. 
2.12.1896 9.2.1984 


Dr. Thea Steinberg, geb. Kober 
Hildegard Winkhaos, geb. Steinberg 
Knrt-W. Steinberg 
Dr. Bertram Winkhans 
Marion Steinberg, geb. Sander 
JörgM. Wmkhans 
Christian H. Winkhans 
Dirk W. Stemberg 
Jens H. Steinberg 
Jutta Winkhans, geb. Wüske 


4000 Düsseldorf 30, Cecüienallee 82 


Auf Wunsch des Verstorbenen fand die Trauerfeier auf dem Waldfriedhof in Duisburg 

im Familienkreis statt. 


Anstelle von mgedachten Blumen werden gegebe n e nfalls Spenden zugunsten des 
Deutschen Roten Kreuzes in Duisburg- Konto-Nr. 200 204 bei der Stadtsparkasse 
Duisburg -erbeten. 

Auch ist es der Wunsch des Verstorbenen, die Unternehmen, denen er lange Jahre 
diente, zu bitten, anstelle von Nachrufen ebenfalls das Deutsche Rote Kreuz in 
Duisburg zu bedenken. 


Mit Bestürzung und tiefer Trauer geben wir von dem plötzlichen 
und unerwarteten Ableben unseres Hauptbevollmächtigten, Herrn 


Direktor 

Gunter Lengefeld 


* 3. 4. 1927 


1 11. 2. 1984 


Kenntnis. 


Herr Lengefeld hat unser Unternehmen in Deutschland, das er seit 
1975 leitete, durch seine hervorragende Fachkenntnis und seine 
unermüdliche Tatkraft entscheidend beeinflußt und geprägt. 


Mit Herrn Lengefeld verfielen wir eine außerordentliche Persön- 
lichkeit. 


Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren. 


SKANDIA VERSICHERUNGS 
AKTIENGESELLSCHAFT STOCKHOLM 

Auf&cbtsrat und Konzemleitong 

GeschflftsleitUDg und Mitarbeiter 
der Direktion für Deutschland 
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Nach langer Kr ankh eit verstarb unser im Ruhestand lebender ehemaliger Geschäftsführer, Herr 

Hans-Werner Siepmann 

am 7. Februar 1984 im Alter von 75 Jahren. 

In den über 42 Jahren seines Wirkens hat der Verstorbene maßgeblichen Finfluß auf den Bestand 
und die Entwicklung unseres Unternehmens genommen. 

Wir trauern um einen Menschen und Freund, dessen dauerndes Stieben nach Gerechtigkeit 
Lebensinhalt war. Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 

SOCIETE GENERALE DE SURVEILLANCE SGS CONTROLL - CO. M.B.H. 

Direktion C ^rhäftdMtnng , Betriebtrat nnd B elegsch a ft 


Trauerfeier am Freitag, dem 17. Februar 1984, um 11.30 Uhr in der Hauptkircbe St. Nikolai in Hamburg 13, 
Am Klosterstern. 


In Trauer und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von 

Helmut Thoma 

ehemaliges Mitglied des Vorstandes der Kaufhof AG 


der am 12. Februar 1984 im Alter von 67 Jahren plötzlich und 
unerwartet verstorben ist. 

Herr Thoma war unseren Unternehmen seit 1950 aufs engste 
verbunden. Nach Übernahme verschiedener Aufgaben im Verwal- 
tungsbereich wurde er 1963 zum Mitglied der Geschäftsführung der 
Kaufhalle GmbH bestellt. Im Mai 1965 erfolgte seine Berufung zum 
Vorstandsmitglied der Kaufhof AG. 1981 beendete Herr Thoma 
seine erfolgreiche Arbeit und lebte seitdem im Ruhestand. 

Herr Thoma hat in den langen Jahren der Zusammenarbeit mit 
seinem reichen Erfahrungsschatz zum Wöhle unserer Unternehmen 
gewirkt. Mit seiner ausgewogenen Urteilskraft und seinem ausge 1 
prägten Sinn für geschäftliche Zusammenhänge hat er die Geschik- 
ke der Gesellschaften entscheidend beeinflußt. In ihm vereinigten 
sich unternehmerische Initiative, Weitblick und soziales Engage- 
ment. Auch über die Grenzen unserer Unternehmen hinaus war 
sein Rat sehr geschätzt. 

Wir trauern um einen Mann, der sich aufgrund seiner Verantwor- 
tungsbereitschaft großer Sympathie und Achtung erfreute. 

Wir werden ihm stets ein ehrendes Gedenken bewahren. 


KAUFHOF 

AKTIENGESELLSCHAFT 

Anfsichtsrat und Vorstand 

KAUFHALLE 

Gesellschaft mit beschränkter Haftung 

Anfsichtsrat und Geschäftsführung 


Köln, 14. Februar 1984 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 17. Februar 1984, um 10.30 Uhr auf 
dem Südfriedhof in Brühl, Bonnstraße, statt 
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KULTUR 


Wer bleibt 
konsequent? 

P. Jo. - Frauen, paßt auf! Da ist 
doch aus Hamburg ein schreckli- 
cher Fall von Wissenschaftsmiß- 
brauch und akademischem Chauvi- 
nismus zu vermelden. Die Universi- 
tät verschickte dieser Tage nämlich 
eine Ptessemittellung mit der recht 
ambivalenten Schlagzeile: „Wie 
Frauen anders als Männer . spre- 
chen. H Darin .wird von den Ergeb- 
nissen einer empirischen Untersu- 
chung des Germanistischen Semi- 
nars von Professor Wolfgang Ba- 
chofer über die n g esphlprh^eppoyfR- 
sche Sprache“ berichtet 

Aus der Analyse von Famflienge- 
sprachen und Fe msehri «lg a i äonen 
soll sich demnach ergeben hahi»n l 
daß Frauen sich häufiger wiederho- 
len und sich im Gespräch ehe r un- 
terbrechen lassen. Auch seien sie 
eher bereit, auf die Gesprächsfüh- 
rung des Partners einzugehen und 
dösen Themen aufzunehmen. Die 
Männer dagegen blieben immer 
strikt beim Thema, selbst wenn sie 
wiederholt unterbrochen würden. 


Sie würden - anders als die Frauen 

- ihre Aussagen weniger in Zweifel 
ziehen. Und wenn es sich um eine 
gemischte Gesprächsrunde hande- 
le, dann ließe sich feststellen, daß 
Männer sich bevorzugt an den 
männlichen . Gesprächspartner 
wenden. „Auch wenn Frauen und 
Mä nner dieselbe Sprache sprechen 

- äe sprechen sie keineswegs 
gleich", heißt die Schlußfolgerung. 

Offenbar wendet sich diese Pres- 
semitteflung nur an die Männer; um 
sie in Mannlichkeits wahn zu 
bestärken. Denn wie. kann ein The- 
ma, das so offenskAtlich die Inter- 
essen der Frauen betrifft, un- 
tersucht werden, nhng daß ging Ver- 
treterin der .Frauen Wissenschaf- 
ten“, die sich ander Universität; der 
alma mater (sic), zu etablieren ver- 
suchen, herangezogen wird? Die 
hatte sich gewiß nicht gescheut, 
einmal, zweimal oder auch diesmal 
zu wiedaholen, daß diese Untersu- 
chung ein sphrgqlrlighgT Fall von 
Wissenschaftsmißbrauch und aka- 
demischen Chauvinismus ist Denn 
schließlich steht fest - das haben 
die Emanri pjgrtgn glpfchfallg mehr 
als einmal gesagt daß Frauen die 
besseren und darum vernünftigeren 

Menschen sind. 


»Emilia Galotti“ in Zürich und in München 

Lessing war doch 
kein Tragiker 


Streit um die Sammlung Stavenhagen in Mexico 

Aus Liebe zu Püppchen 

N un werden sich in Mexico-City bei, es müßte doch außerdem kleine 
mexikanische Musernnsdirektn- w» Kimgt ur pr k - p nohnv Tr*h ArrnTum 


1 1 mexikanische Museumsdirekto- 
ren in die Haare geraten; rfpnn viele 
werden sich bemühen, die bedeu- 
tendste Privatsammlung präkolum- 
bischer Kunst zu bekommen. Sie 
wurde angelegt von dem 1899. in 
Frankfurt am Main geborenen Kurt 
Stavenhagen (s. WELT v. 8. 2. 83), der 
1936 Deutschland verlassen mußte, 
und sich 1946 in Mexico-City nieder- 
heß. Der ehemalige Juwelen-Groß- 
handler hatte Ästhetik studiert imd 
begann im Exil eine passionierte und 
ruhmreiche Sammeltätigkeit. 

Als im Vorjahr das ZDF einen Füm 
über sein Lebenswerk zeigte, bemüh- 
ten sich sofort deutsche Museen dar- 
um, die Kollektion oder Teile daraus 
zu erwerben. Aber das Kultusministe- 
rium in MexkxvCity hat Rechte ange- 
meldet; die Mexikaner wünschen 
nicht, daß weitere Kunstwake außer 
Landes gebracht werden. AEe Objek- 
te der S ammlung Stavenhagen sind 
längst amtlich registriert Der Besit- 
zer durfte nicht einmal eine Skulptur 
im Nachbarhaus vorzeigen, wenn er 
{dch nicht Strafbar «weben wollte. In 


Mexico war dag Sammeln und Han-, ; "f *. 4 _ 


bei, es müßte doch außerdem kleine- 
re Kunstwerke geben:. „Ich erinnere 
mich, wie ich vor etwa 40 Jahren 
durch den Staat Oaxaca roste. Ich 
beobachtete Kinder, die mit großen 
Steinen narb einer schpnpn Tonfigur 
solange warfen, bis siezerbrach. Ich 
dachte, das ist doch entsetzlich! Hi» 
gehen alte Kunstwerke zum Teufel, 
die wir unbedingt erhalten müssen.“ 
Und so begann er auf seinen For- 
schungsfahrten ZU gammeln, was im . 
mer er an Figuren, Schalen, Tellern, 
Töpfen bekommen konnte. Expertei 
e rklär ten ihm, daß es sich vorwie- 
gend um bislang unbekannte pr äko - 
lumbische Schöpfungen handele Er 
gab nicht preis, wo derlei Raritäten 
noch zu finden seien und kaufte statt 
dessen selber alles auf; was er bekom- 
men konnte. 

Etwa 7000 Objekte hat er gesam- 
melt und in seiner Wohnung in dem 
Stadtteil San Angel von Mexico-City 
aufgestellt, in da firn letzte Woche 
der Tod ereilte. Solcherlei Figuren 
nennt man in Mexico Idobs oder Mu- 
neca, zu deutsch Püppchen. Staven- 
hagen; „Ich wurde also ein Pfipp- 
chen-Sammler.“ 


dein mit alten Kunstwerkei bis 1974 
legal Eine neue Gesetzgebung verbot 
danach sowohl den Ankauf wie den 
Verkauf. 

Kurt Stavenhagen: „Wenn man an 
den Vandalismus denkt, da sich in 
manchem Land ausgetobt hat, so ist 
für jeden kultivierten Maischen die 
neue Gesetzgebung durchaus begrü- 
ßenswert“ - Allerdings meinte er 
auch: „Ich glaube, daß die Kunstwa- 
ke aller Völker über die ganze Welt 
verteilt werden sollten, so daß sie al- 
len Menschen zugänglich sind. Wenn 
jedes Land nur seine eigene Kunst 
besitzt dann wäre das höchst bedau- 
erlich.“ Stavenhagen wies imm er wie- 
der daraufhin, daß es deutsche, engli- 
sche und amerikanische Wissen-, 
schattier gewesen and, die erst die 
grundlegende Erforschung des mit- 
tdamerihanischen Altertums vorge- 
nommen haben. 

Ehe Rtav fnhafl»n nach Mexiko ver- 
schlagen wurde, wußte er wenig von 
mwrikanisrher Kunst Er studierte 
am Ort zunächst die monumentalen 
Steinskulpturen und dachte sich da- 


Im Laufe der Jahre konzentrierte 

er SÜCb SUf das mensrhHrhe Element 

in da altmexikanischen Kunst Da 
menschliche Alltag - von da Geburt 
•bis zum Tod - wird in dieser Kunst in 
unendlichen Variationen dargesteöt 
Die Skulpturen sind aus unterschied- 
lichem Material: aus Terrakotta, 
SÜgin, Jade, Knoche n , Bergkristall, 
Gold oder Holz, Stavenhagen sam- 
melte alles. 

Stavenhagen kannte auch die 
Kunst Europas gut und daher wußte 
er zu vergleichen. So gibt es einerseits 
in seiner Sammlung z. B. eine Tonfi- 
guf aus Jahsco (etwa 600 bis 800 
n. Chr.), die an den JPenseur“ von 
Rodin erinnert Andererse it s sfad im 
Werk Henry Moores Skulpturen zu 
bewundern, die sicherlich ohne die 
Begegnung des Engländers mit da 
Sammlung Stavenhiagens kaum ent- 
standen waren. 

Es ist bedauerlich, daß die von ei- 
nem Deutschen angelegte Sammlung 
nicht in einem deutschen Museum 
ihre Heimstatt finden kann. 

ROLFITALIAANDER 


Oper. „Der Widerspenstigen Zähmung“ von H. Götz 

Kampf der Geschlechter 

N ach da englischen Erstauffuh- fceit, die Shakespeare angemessen ak- 
iung äußerte sich G. B. Shaw zentuiert Ansonsten bleiben der rezi- 


1 v rung äußerte sich G. B. Shaw 
ungewöhnlich begeistert über JDer 
Widerspenstigen Zähmung“ von Ha- 
mann Götz (1840 bis 1876X dessen 
einziger vollendeter Opa in al len 
Nachschlagewerken ein bevorzugter 
Platz unter den deutschen Spielo pem 
des 19. Jahrhunderts emgeräumt 
wird. Das Stadttheater Hagen gibt 
nun wiedereinmal Gelegenheit, diese 
Shakespeare-Opa aus dem Nachbie- 
dermeier in Gänze kennenzulernen. 
So Unrecht haben die Musikhistori- 
ker nicht: Es ist eine äußerst ge- 
schickt gearbeitete Literaturoper, 
Hantfliwif T und Personal wurden vom 
Librettisten Joseph Viktor Widmann 
stark gestrafft, ohne die Essenz der 
Shakespeare-Vorlage zu besebadi- 
geri 1 ^ Bühnenwirksamkeit des Ori- 
ginals erreicht die komische Opa al- 
lerdings nicht. 

Cole Porters Musical-Fassung 
TTicc me Kate“ steht da Shakespeare 
an Witz und Spontaneität bedeutend 
näher. Für die Zähmung einer wider- 
spenstigen Frau dinch einen Pracht- 
und Prahlkeri von Mann hat da 
Komponist formbetonte, elegante 
und vor altem im Lyrischen überzeu- 
gende Nummern gefunden, die weit 
mehr als illustrierenden Charakter 
auf weisen, aber gegenüber da kraft- 
vollen Originalvorlage i recht bl aßblre - 
ben. Ehor melancholisch als witzig, 
eher betulich als frech rinnt die Mu- 
sik dahin. Im Schlagabtausch da In- 
dividualisten Catiiarina und Petru- 
-chio erreicht sie eine Unmittelbar- 


fceit, die Shakespeare angemessen ak- 
zentuiert Ansonsten bleiben da rezi- 
tativische Gestus und ein schübnei- 
sterlicher FonnwiDe die vorherr- 
schenden Eindrücke. 

Die Wa gener Anffiihnmg verdankt 
.ihren unbestrittenen Erfolg dem Lei- 
tungsteam. Dem Intendanten Man- 
fred Schnabel gelang eine seiner be- 
sten Regiearbeiten, weil er ohne Ori- 
ginalitätssucht auf die Aufführungs- 
tradition da Shakespeare-Komödie 
votraute und mit der zwar stimmlich 
anfechtbaren Maria Candida als Ca- 
tharina und dem Gast Willi Nett eine 
Sopranistin und einen Bariton zur 
Verfügung hat, die ihre nicht unbe- 
trächtlichen darstellerischen Fähig- 
keiten selbstbewußt und ungehemmt 
in den komischen Kampf da Ge- 
schlechter embringen. 

Der Bühnenbildner Geraxd 
Howland laßt in einer von Spiegel- 
wänden ums tellten Bühne allerlei 
bunten Renaissance-Phmda außab- 
P iyTHrh «nwinl Am BÜhneobQd- 
ner, da rieh da Versuc hun g ent- 
zieht, mit .dem armen Ausstattung 
etat mittleren Stadttheaters den 
Luxus einer Festspielproduktion 
nachzuäffen. Die größten Verdienste 
erwirbt sich das Orchester unter Mar- 
tin Fischer-Dieskau. Er spurt den in- 
strumentalen Finessen der Partitur 
mit einer Ernstiiaftigket nach, die 
dem Zuhörer Respekt vor dem Kom- 
ponisten Hermann Götz e nt schär ft, 


A uf den eisten Blick scheint Lea- 
sings „E mflia Galotti* 1 ein Stuck 
von gestern zu sein: Ein absolutisti- 
scher Fürst liebt em Mädchen, läßt es 
kurz vor da Hochzeit entführen, den 
.Bräutigam toten und das MaHnben 
zwecks Verführung aufs Lustschloß 
bringen, wo freilich da puritanische 
Vater mm Dolch greift, die Tochter 
lieber Hem Tode als da Macht des 
Fürsten zu übergeben. Schon Schiller 
war das; laut Goethe, „zuwider“, ob- 
wohl seine „Kabale und Liebe“ so 
weit entfernt davon ja euch nicht sie- 
delte. 

. Nun spielt man das intrigenreiche 
Trauerspiel gleich zweimal, in Zürich, 
wo Jürgen Flimm Regie führte, und 
in MflnAhAi^ wo Thomas Langhoff 
inszenierte. Füxstemnacht und Bür- 
gerehre - was soll uns das? Aber so 
einfach hat schon Lessing sein Werk 
nicht gesehen. Wenn XknQia ihren Va- 
ter bittet, sie zu total, so tut sie das 
bezeichnenderweise nicht aus Angft 
vor der Gewalt, sondemaus Kenntnis 
ihrer ei genen Gefühle: „Ich habe 
Blut, mein Vater, so jugendliches, 
warmes Blut als eine.“ 

Auch Emiliens Mutter ist nicht so 
weltfern identisch mit da Weltvor- 
stellung ihrer Gesellschaft, als daß sie 
nicht sähe, welche lockenden Gren- 
zen da 2 H überschreiten wären. Selbst 
da Fürst stimmt nicht in letzter Kon- 
sequenz mit da Rolle überein, die er 
zu spielen hat Er spielt rie, aber doch 
mit jener Distanz, die mehr Liebe 
zum Theater als Besessenheit von da 
Macht zu nennen wäre. 

Und von daher spielt man in Zü- 
rich nnd München letztlich in Über- 
einstimmung das ganrA Stüde Men- 
schen an der Grenze ihrer selbst; 
Menwhen, die nicht konstruktiv han- 
deln, sondern aus Furcht vor da 
Grenzüberschreitung. Das macht rie 
unfrei, nicht da Zwang ihrer Gesell- 
schaftsordnung und ihrer Moral 
Jürgen Flimm inszeniert das kon- 
sequenter, pointierter als Langhoff. 
Er hat sich von Rolf Glittenberg wie- 
der einen jener kunstvoll einfachen 
R uhnenkasten mit hohen schmalen 

Türen und hellen Lichtem bauen las- 
sen, worin sich von vornherein nur 
Theater ereignet Ein riesiges Büd 
liegt qua über da Bühne - hinter 
aufgemalten Schleiern verbirgt sich 
ein Gegenstand (oder eine Welt?), da 
(die) sich nie ganz enthüllt Da 
Schleier liegt über «Hem Tun: Nichts 


ist so, wie es sein könnte. 

Flimm hat für das Theater im Thea- 
ter eine dramaturgische Begründung: 
Da Prinz von Guastalla und sein 
Kammerherr Marinrili, da das 

MhMIrnTnpln tt- insreni ert, sp ielen 

eben Theater, manchmal widerwillig, 
manchmal mit Lust. Sie wollen das 
Böse nicht, sie nehmen es nur in 
Kauf, weil es sich mit einer Konse- 
quenz entwickelt, die sie nicht abse- 
hen können. Das Theater wird zu ei- 
ner Art Wirklichkeit, die rie selbst 
überrascht 

Christoph Bantzer als Prinz 
schminkt sich des Morgens wie ein 
Mime vor dem Auftritt Mitunter hält 
er mitten in einer natürlichen Reakti- 
on inne, besinnt sich auf seine Rolle 
imri mimt den Fortgang. Auch Fritz 
Schediwy ist nicht der klassische Bo- 
sewicht, als den man MarindE kennt 
Wenn er dem Bräutigam (Thomas 
Stuckenscbmidts Graf Appiani ist ein 

gelang weilter S chlendrian) mit einem 

Auftrag seines Herrn wegschicken 
möchte, dann tut er das mit da Vir- 
tuosität eines geübten Chargenspie- 
lers. An Appiani ist er überhaupt 
nicht interessiert 

Es gibt eine Szene im dritten Akt, 
die vielleicht den Glanzpunkt da 

Tnsaeniening darg teTTt- Rmflia ( m ft le- 
h ensfr ischer Inbrunst Marina Wan- 
druszka) kommt ins Lustschloß, »nd 
aus allen Türen und Feestem treten 
die „Häscher“ auf rie zu. Das wohl- 
inszenierte Theater schlägt in Wirk- 
lichkeit im, fr eilich in eine sinnbild- 
hafte, wiederum künstlerische. Das 
Mädchen ist umstellt Nun muß es 
mitspielen. Das geht auch da Mutter 
(von an genehm er Frische des Ge- 
fühls: Eva Rieck) und dem Vater 
(Sinnbild des Ohne-michs: Hubert 
Kronlachna) so. Sie sind plötzlich 
von einer Realität eingeholt, gefan- 
gen, die säe bislang- aus verschiede- 
nen Perspektiven - kannten, liebten 
oder ahlehnten, aber nicht emstnah- 

men 

Inszeniert Jürgen Flimm also eine 
Tragödie da Wellerfahrung, so ent- 
faltet Thomas T^nghcff in München 
eine Tragödie da Verirrungen. Auch 
bei ihm sind die Menschen in ihren 
Rollen nicht h eimisch. Aba Langhoff 
setzt mehr auf die innere Tragik. Im 
S chlafzimm er des Prinzen dreht sich 
eine Rokoko-Puppe (Bühnenbild: 
Jürgen Rose). Das zeigt an: Deforma- 
tionen durch E rfüllung der Erwartun- 



tedsr ist sein eigenes Abziehbild: Michael König als Prinz In der 
Münchner Leasing-Premiere tok>: rabanus 

gen, die die Außenwelt stellt Diese Und Emilia? Sunnyi Melles fühlt 
Welt ist graugetönt Sie ist voller sich durch des Prinzen Verehrung 
Spiegel Gm Lustschloß), in denen mehr geschmeichelt als sinnlich ver- 
sieh die Menschen permanent an- lockt Sie ist mehr die Tochter ihres 
schauen, sich kontrollieren, sich Vaters. Sie ist weit entfernt von jener 
schließli ch verirren, weil soviel Spie- Grenze, die Lessing beschreibt Keine 
gehing die Identität des Ichs zerstört Verführbarkeit da Sinne, eher eine 
p; T , yi .wnv,;.! riiniwirnw. in Verführbarkeit da Vorstellungen. 

Und in diesem Sinne ist die Fori* 
gewissem Sinn .kaum wraiga Thear M den Vater> ^ den Tod zu 

W^ ab to ^ Mchael Koe- geben, auch viel eher eine moralische. 

Sie^S^vo^i^aba nicht 

fröhliche Sinnlichkeit; kaum zieht 

man ihn an, scheint nur noch manch- geianraeL . . 

mal das Menschlirhe aus seinen Ge- I» Zürich wie m München sind 
wandern hervor. Die Mutta (eine äh- zwei Dinge ähnlich. I^r Tod da E^n- 
liche Matrone mit Sinn für das, was ha ist kaum eine Tat des Vaters, eher 
ihrer Tochter guttut: Doris Schade), eine da Tochter. Und m badai 
da Vater (mit dem moralischen Inszenierungen heißt das Opfer Gra- 
Horhmnt des Ahjwtqgt fthenrfen : Rnlf fin Orsäna (Anne-Mane Klister bzw. 
Boysen), Kammaherr Marinelli (kein Margit Carstensen). Ihr Schrei hangt 
Böse wicht, sondern ehriieher Freund üba dem Ende: Was ist dam das ffir 
des Fürsten: Edgar Selge) - sie alle eine Wett, in da niemand den Mut 
erf üllen die Abzieh bild er fremder bat, fühlend z u ha n deln ? 
Vorstellungen. LOTHAR SCHMlDT-MÜHLISCH 


Guerras Füm „Er6ndira“ nach Garcfa Märquez | Bernd Jentzsch startet den „Rüsselspringer“ 


Durchs Tal der Tränen Medaillons vom Zeitgeist 


M ärchen dürfen maßlos sein. 

Maßlos in ihrer Traurigkeit, 
maßlos in ihren glücklichen Fügun- 
gen. Gabriel Gerda Märquez, weltbe- 
rühmt für seine großen Epen aus dem 
kolumbianischen Tropendorf Macon- 
do, hat 1972 ein schaurig-schönes 
Myrrhen geschrieben: „Die unglaub- 
liche und traurige Geschichte von da 
unschuldigen Erändira und ihrer 
herzlosen Großmutter.“ 

Während diese Großmutter in Erin- 
nerungen an ihre wilden Jahren als 
Banditenbraut schwelgt, fällt Erändi- 
ra bei ihrer Sisyphosarbeit im kit- 
schig überladenen Herrenhaus im- 
ma wieda in tiefe Trance. Und eines 
Abends vergißt sie, die Kerze zu lö- 
schen. Ein Windstoß, die Gardine 
streichelt die Flamme, und schon ist 
die Villa in eine rauchende Ruine, 
Erändiras Leben in einen Alptraum 
verwandelt Denn Großmutter übt 
Vogritung. Fortan trägt Erändira in 
emem Zelt ihren kindlichen Körper 
zu Markte, um Peso für Peso die 
Schuld zu bezahlen. Doch wo die 
dunklen Machte derart ungestüm 
walt en , rind auch licht e Gestalten 
nicht weit Schließlich entpuppt sich 
ein sanfter blonder Jüngling als ret- 
tender Prinz, tötet die böse Hexe, 
wird am Ende aber doch um seinen 
Lohn gebracht 

. Märchenfilme müssen behutsam 
sein. Denn jedes Büd zwängt die 
Phantasie des Zuschauers in ein Kor- 
sett Trotzdem Raum zu lassen für 
bange Hoffnungen Ahnungen, 


darin besteht die Kunst des Regis- 
seurs. Ruy Guerra („Die Gewehre“), 
da als Mitbegründer des brasilia- 
nischen Cinema Novo einige Verdien- 
ste hat, beherrscht sie nicht Bei Mär- 
quez, der das Drehbuch schrieb, zuk- 
ken über karger Wüstenlandschaft 
surreale Blitze. Guerra hingegen läßt 
in fast jeder Szene die Farben um die 
Wette leuchten und richtet schwülsti- 
ge Tableaus an. 

Der fra gilen Claudia Ohana glaubt 
map die ke u s c h e Kindfrau Rr&ndira, 
die trockenen Fußes durch das Tal 
da Tränen wandert Irene Papas 
aber, schon in „Alexis Sorbas“ als 
schwarze Witwe zu sehen, macht sich 
mit finsterer Maskerade und dämoni- 
schem Augenrollen d aran, alle grau- 
samen Frauen da Weltlfteratur in 
di es er Großmutter zu vereinen. Ein 
Kraftakt, da die fette Mäxquez- 
TTelfKn zur grotesken Furie macht 

Was dieser Klm dennoch hätte sein 
können, verrät er nur am Rande: Sehr 
eindringlich, weil wortkarg und nicht 
unnötig fordert; gerät etwa die kleine 
Tragödie eines per Fahrrad durch die 
Wüste reisenden Photographen. Und 
die schönste Szene gehört Michael 
Lonsdale, da als schwitzenda Poli- 
tika Sanchez seiner eigenen Lügen 
überdrüssig ist, den nahen Tod spürt 
imri ungelenk um Erändiras Zunei- 
gung wirbt Diesa Mime spielt souve- 
rän jene Triimpfe da Vorlage aus, die 
Ruy Guerra meist vergißt: Einfühl- 
samkeit und messerscharfe Präzi- 
sion. HARTMUT WiLMES 



Begeisterung Umschlagen will 

ALBINHÄNSEROTH 


Dos Lübau ata Alptraum: Claudia OIkhki ab Eriadira in Kny Guanos 

Rite* «naow 


D a Rüsselspringer ist unter uns. 

Er bewegt och springend vor- 
wärts. Das ist seine Natur. Sein Kenn- 
zeichen ist ein RüsseL Daher da Na- 
me. Seine bevoraugte Tätigkeit? 
Schnüffeln, mal hier , mal dort Viel- 
leicht ist er aber auch ein Nager. Ver- 
mutlich ist er beides, Nager und 
Schnüffler. 

„Da Rüsselspringer“ ist jedenfalls 
kein Phantom, er ist ein Wappentier, 
erfunden von dem Grafiker Juergen 
Seuss und dem Schriftsteller Bond 
Jentzsch. Die beiden geben eine neue 
Buchreihe heraus, deren erste via 
Nummern schon im BrennGlas Ver- 
lag Assenheäm (6361 Niddatal) er- 
schienen sind: wnw Folge von Heften 
mit Originattexten zeitgenössischer 
deutscher Autoren. Man wül den Rüs- 
sel hinpinstpHran, a ch wnmisehpn in 
den literarischen Betrieb, weniger in 
den Markt als in den Zeitgeist Und 
cües nicht auf krachlederne Weise, 
sondern mit Spürsinn, zum Beispiel 
mit „unbekannten Gedichten“, wie 
da Untertitel einer Lyrikauswahl 
von Wolfgang Weyrauch lautet *nit 
da die Reihe ihren Anfang nimmt 
Unbekannt sind 24 Gedichte, weil 
sie aus dem Nachlaß des 1980 verstor- 
benen Autors stammen. Unbekannt 
dürften aba auch die anderen sein, 
weil sie bislang nur an entlegener 
Stelle nachzulesen waren. Etwa das 
giqh über fünf Seiten hin erstrecken- 
de Gedicht „Berlin“, von Alfred Du- 
blin 1947 in seinem „Goldenen Tor“ 
veröffentlicht - ein Gedicht üba die 
Zeit als da Krfog ZU Enflp gin g, als 
Mii+tor und Söhne, Blindgänger und 
Gespenster, Ankläger und Mutwillige 
zu wiwm neuen Anfang ansetzten. 

Zur Fortsetzung gedacht sind die 
32 Prosastücke von Gerhard Zwerenz 
aus Heft 2: Berichte aus da Autoren- 
wakstatt, Analysen üba literatur- 
spezifische Produktionsmechanis- 
men (Schreiben, Verlegen, Werben, 
Lesen, Managen, Sponsern, Kritisie- 
ren, Rezipieren). Da ungebundene 
Zwerenz nimmt kein Blatt vor den 
Mund. Das hat einerseits zur Folge, 
daß a streckenweise ins pure (groß- 
schnäuzige) Schwatzen verfallt und 
zwar immer dann, w enn er üba an- 
geblich allgemein interessierende Be- 
lange schreibt wo er in Wahrheit nur 
von rieh selbst spricht Andererseits 
gelingen ihm, auf stechende Weise 
witzig, auf gallige Weise geistreich, 
griKstigph turbulente MhHaillnns, ge- 
bunden zu einem Kranz von Sottisen, 
die nur notdürftig als Feuilletons ge- 
tarnt smd. 

In scheinbar scharfem Kontrast zu 

diesem Tanz der Skalpelle steht die 

Ersähhmg ^Anton und Mari nett e** 
von Heinrich Droege aus dem 3. Heft 
des „Rüsselspringers“. Es ist eine 


ganz und gar unaufdringliche Ge- 
schichte, durch und durch konventio- 
nell erzählt in Struktur, Durchfüh- 
rung und StiL Auch das 'Diana könn- 
te altmodischer nicht sein: eine Lie- 
besgeschichte, selbst wenn sie im 
Frankreich da Resistance spielt, wo 
ein bretonisches Mädchen einen jun- 
gen Deutschen vor da Polizei va- 
steckt hält . 

Aba aus diesem bescheidenen 
Stück Prosa ist ein überzeugendes 
Stück Literatur geworden, eine b e- 
drängende Parabel üba das Ghetto 
von Gefühlen. Die Ökonomie da 
Sprache erlaubt kein überzähliges 
Wort Das Wesentliche wird nicht um- 
und umgewendet es wird klar und 
wnfach b enannt : „ die Lie be qu e r 

Frau, einige wenige gute Freunde, ein 
freier Kopf und die Möglichkeit zu 

tun imd ZU sa g e n, was man tun und 

sagen muß“. Und es wird gesagt mit 
Präzision und in Andeutungen, die 
sich vibrierend die Waage halten. 
Man wollte gerne mehr von dem Au- 
tor l e se n , wenn man nur wüßte, wer 
diesa Heinrich Droege ist Das wird 
vom Verlag aba nicht mitgeteüt 

Roderich Feldes dagegen ist durch 
so manche Prosaveröffentlichung 
schon besser eingeführt Auch er 
schreibt eine Liebesgeschichte, aba 
eine von heute und in pinpm Jargon: 
Zärtlich wie pj»e Betn nmim-hmasphi- 
ne. Die Örtlichkeiten stecken den 
Rahmen ab und verw eisen ' zn gleipfr 
aufs Zentrum: Kneipe, Fußballplatz, 
Disko. Das Zentrum selbst ist eine 
Ehe auf Probe: Liebe, Vertrauen und 
Einliegerwohnung, alles zum Auspro- 
bieren. Dann Heirat und Hausbau. 
Aba „Vorhänge wie Gewitterwol- 
ken“. Da junge Mann hält nichts 
vom Aufsteigenniet wül raus, dreht 
durch. Er ist da Erzähler, er be- 
schreibt, wie’s gewesen ist in einer 
Sprache ohne Seitenblick, imm er di- 
rekt drauf los: hemdsarm] ig, kleinka- 
riert, großkotzig, armselig, trocken, 
ahnungslos, aba ehrlich. Einp Ge- 
schichte wie am Stammtisch — oder 
aus dem Beichtstuhl 

„Der Rüsselspringer“, so viel laßt 
sieh nach den ersten Nummern schon 
sagen, ist eine Bücherei die die litera- 
rische Kurzform pflegt Man ist an 
keine Schule oder Clique gebunden, 
offen nur für literarische Qualität Ein 
Anfang ist gemacht beheizt und viel- 
versprechend. 

WOLFGANG MINATY 

Wolfgaan Weyrauch: Dreimal gelcöprt. Unbe- 
kannte Gedichte. Ult einem Nacnwort von 
Beimut Heißenbüttel BO S» 12 Mark. 
Gerhard Zwerenz: Schöne Niederlagen. Ein 
polemisches Fragment. 117 &, 14 Marie. 
Heinrich. Droege: Anton and Murmelte. Eine 
Liebesgeschichte. 40 Jt, B Harfe, 
fioderich Feldes In einem toten Haas. Er- 
zfihhmg. 60 &, 10 Marie. 
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Neuer Filmpreis 
gestiftet 

dpa, Berlin 
Während des Internationalen Fo- 
rums des jungen Filius im Rahmen 

da B erliner Filmfestspiele wird in 

diesem Jahr erstmals das „Dom- 
mck-Rlm-Stipendium“, ein Film- 
preis in Hohe von 20 000 Mark, ver- 
geben. Da 76jährige Stuttgarter 
Psychiater, Kunstsammla und 
Filmregisseur Prof. Otto Domnick, 
da 1957 mit dem abendfüllenden 
experimen tellen Spielfilm „Jonas“ 
als Filmautor bekannt wurde, stifte- 
te diesen Preis, um deutsche Nach- 
wuchsfümemacher zu fördern, die 
auf dem Gebiete des experimentel- 
len Films arbeiten. Da Preis soll 
künftig alle zwei Jahre vergeben 
werden. 

Chinesische Schatze 
kommen nach Berlin 

PHG. Berlin 
Die Volksrepublik China ist be- 
reit, Kunstobjekte von höchster 
Qualität aus da ehemaligen kaiser- 
lichen Sammlung im Palastmu- 
seum Peking, da Verbotenen 
Stadt, nach Berlin zu geben. Dies ist 
das Ergebnis von Verhandlungen, 
die da Ber liner Kultussenator Dr. 
Vo lker gaSSCfflET in P olring gef ühr t. 

hatte. Dabei ging es vor altem um 
die Ausstellung „Kaiserliche 
Sammlung - Schätze aus da 'Ver- 
botenen Stadt“, die im Rahmen des 
Festivals „Horizonte“ vom 12. Mai 
bis 18. August 1985 im Martin- 
Gropius-Bau gezeigt wird. 

Dresdner Mal- und 
Zeichenkunst 

DW. Pforzheim 
Die Ausstellung 'Dres dner Ma- 
imd Zeichenkunst vor 1945 und da- 
nach“, die von da Ravensburger 
Galerie Döbele zusammengestellt 
und in T eilen auch auf dem Kölner 
Kunstmarkt gezeigt wurde, ist jetzt 
im Reuchlinhaus Pforzheim zu se- 
hen. Mit fast dreihundert Werken - 
Gemälden, Zeichnungen und Gra- 
phik - vermittelt sie einen Eindruck 
von da Bedeutung Dresdens als ei- 
nes Zenrtums moderner Kunst. Die 
Ausstellung ist in Pforzheim bis 
™> 11. März zu sghgn- Anschlie- 
ßend geht sie noch nach Offenburg 
und Singen. Da Katalog kostet 15 
Mark. 

Zwei Ausstellungen: 

Isaac Ricardo Stein 

pW IV tr t wiw ri/BMlmiii 

Nach einer jüdischen Überliefe- 
rung wird die Welt auf dem Kopf 
stehen, wenn da Messias kommt 
Deshalb malt Isaac Ricardo Stein 
oft den Menschen kopfüriter(dasist 
also nicht eina Übernahme der Ma- 
sche von Baselitz). Eine Auswahl 
da Gemälde Steins zeigt jetzt das 
Museum am Ostwall in Dortmund 
bis zum 11. März. Gleichzeitig sind 
in Bochum seine Zeichnungen zu 
sehen. Da gemeinsame Katalog ko- 
stet 13 Mark. 

„Atlantic-Preis“ für 
Bürger der Nato-Staaten 

AFP, Brüssel 
Einen JUlantic-Preis“ für Bürga 
aus den Mitgliedsländern da Atlan- 
tischen Allianz hat die Nato in Brüs- 
sel begründet Die Auszeichnung 
soll aüjühriich außergewöhnliche 
Leistungen bei da Förderung da 
Ziele entsprechend Artikel 2 des 
Nordatlantikvertrags belohnen, be- 
sonders auf dem Gebiet da Förde- 
rung und friedlichen Koexistenz 
und da Stärkung da nnahhnng i- 
gen Institutionen in den Mitglieds- 
staaten. Da Preis für das Jahr 1984 
wird mit 5000 Dollar dotiert sein. 

„Die Zeitschrift, die 
es trotzdem gibt“ 

DW. Zürich 
Dizzy Gütespie einmal nicht mit 
Trompete, sondern an den Bongos 
zeigt das Titelbild da Schweizer 
Zeitschrift „Jazz“ in da N ummer 
1/1984. Im zweiten Jahr erscheint 
„Die Zeitschrift, die es' trotzdem 
gibt“, wie säe sich, sozusagen mit 
trotzig vorgerecktem Kinn, im Un- 
tertitel nennt, „Jazz“, das durch ein 
originelles Layout und ungewöhnli- 
ches Format (40 x 28 Zentimeter) 
besticht, bietet in da jüngsten Aus- 
gabe u. a. Porträts des Trompeters 
Jabbo Smith, Interviews mit dem 
Jazz-Promoter Horst Liepolt und 
dem Schweizer Musiker Jürg So- 
lothurn. Eine Liste da „aktiven“ 
New Yorker Jazzdubs (mit Straße 
und Telefonnummer ), Ne uigkeiten 
aus da Szene und Termine runden 
das Heft ab. 

Auf den Zahn gefühlt 
- aber mit Kunst 

DW. Mönchen 
Den alten Turm da Gedächtnis- 
kirche nennen die Berlma „ho hler 
Zahn". Deshalb wählte da Graphi- 
ker Peter Paul die Turmruine als 
Motiv eina Lithographie, die er im 
Auftrag da blend-a-med-For- 
schungsgruppe als Kunstgabe für 
Za hnärzte schufr Es ist eine von elf 
Graphiken und eina Plastik - ua. 
von Paul Wunderlich, Rudolf Haus- 
ner, Aßen Jones - zum Thema 
„Zahn“, die Zahnärzten zum Kauf 
angeboten woden. 
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England jubelt und wettet auf ein Mädchen 


FRITZ WIRTH, London 

Die respektable BBC und der kaum 
minder angesehene „Daily Tele- 
graph“ hatten wenig Muhe zu ent- 
scheiden, was denn die „Nachricht 
des Tages“ sei: der „Neuerkorene“ im 
Kreml oder das noch ..Ungeborene“ 
im Haus Windsor. Sie entschieden 
sich für das Näherliegende, das We- 
sen mit der höheren Lebenserwar- 
tung. und machten das für den Sep- 
tember erwartete zweite Kind der La- 
dy Diana zur Aufmachung. Aber 
□och während diese Journalisten 
über die Prioritäten nachdachten, eil- 
ten bereits spontan Hunderte von 
Londonem zum Königshaus, wie sie 
es immer tun, wenn hinter dessen 
Fassaden etwas Außergewöhnliches 
geschieht Nur um dazusein und die 
Mauern anzuschauen. 

Das alles zeigt: Das britische Kö- 
nigshaus. diese Institution ohne 
Macht, beflügelt heute immer noch 
mehr die Phantasie der Briten als 
Vorgänge in den Zentren der Macht 
dieser Welt. In den nächsten sieben- 
einhalb Monaten wird es ein weiterer 
Sohn oder eine Tochter sein, oder 
dürfen gar Zwillinge erwartet wer- 
den, die in der Familie der Mutter 
keine Seltenheit sind? Und fernen 


Wie soll der neue SpröÄÜng, das vier- 
te FnkpHrin d der Kö nigin, heißen? 
Die Namenssuche zwischen Dover 
und Hebri den hat bereits gestern mit 
Inbrunst begonnen. 

Die Buchmacher geben wie üblich 
Fn ts phpiri nn gühiif e. sie haben sich 
mit einem Wettkurs von 6:4 auf ein 
Mädchen festgelegt und berufen sich 
dabei auf Gynäkologen und Ahnen- 
forscher. Bei den Windsors sei es seit 
Jahrzehnten so üblich, die königliche 
Nachwuchsarbeit mit einem Jungen 
zu beginnen und ein Mädchen folgen 
zu lassen. Als „Kronzeugen“ werden 
die Königin selbst, ihre Schwester 
Margaret und ihre Tochter Anne so- 
wie die Herzoge von Gloucester und 
Kent zitiert Wer jedoch Geld machen 
möchte bei der herbstlichen Nieder- 
kunft im Königshause, setzt auf Zwil- 
linge. Der Kurs der Buchmacher für 
diesen Sanderfell steht bei 25:1. 

Neue Thronreihenfolge 

Bei der Namensgebung bleiben 
den Eltern indes kaum noch große 
Auswahlmöglichkeiten. Die britische 
Öffentlichkeit scheint sich schon 
spontan für George entschieden zu 
haben, wexrn's ein Junge wird, und 
für Elizabeth oder Victoria, wenn - 


wie es sich offenbar die meisten Bri- 
ten wünschen - im Herbst ein Mäd- 
chen zur Welt kommt 

Wie auch immer. Der fhmilüami- 
wachs im Hause des Prinzen von 
Wales reduziert die Chancen des 
Prinzen Andrew, den Thron zu be- 
steigen, dom er wird durch den Neu- 
ankömmling in der Thronfolge auto- 
matisch vom dritten auf den vierten 
Platz zurückgedrängt Vom Hebst 
an wird dies die neue Thronreihenfol- 
ge am Hofe sein: L Prinz Charles, 2. 
sein Sohn Prinz William, 3. das zweite 
Kind des Prinzen Charles, 4. Prinz 
Andrew, 5. Prinz Edward, 6. Prinzes- 
sin Anne, 7. und 8. die Kinder der 
Prinzessin Anne, 9. Prinzessin Marga- 
ret 

Sollte jedoch das zweite Kind des 
Prinzen Charles ein Mädchen sein, 
würde es automatisch vom dritten 
Platz in der Thronfolge verdrängt 
wenn es noch einen weiteren Bruder 
bekommen sollte. 

Vor diesem Fall warnte gestern al- 
lerdings der Iiveapodler Gynäkologe 
RamlH P rannis, der Prinz Charles 
und Lady Diana den dringenden Kat 
gab, es bei diesen Kindern bewenden 
zu lassen. Drei oder gar vier Kinder, 
wie Sie imTnprhin die König in zur 


Welt gebracht habe, könnten dem 
T-apH nn»ndiiphw> Schaden zufugen, 
denn viele junge und enthusiastisch* 
königstreue Bürger könnten ach ver- 
anlaßt fühlen, dem Beispiel zu folg» 

Der „IMana- Rffelrt“ 

Und dann lieferte dieser Mann »me 
völlig neue Begründung für die ge- 
genwärtige britische Arbeitslosenmi- 
sere, wie sie bis h er noch kei ne m Ifi- 
1 nister Ihrer Majestät bei den immer 
krampfhafteren Versuchen, den Man- 
gel an Arbeit zu erklären, eingefallen 
ist Ein Grund für die heutige Ar- 
beitslosigkeit, so die These dieses 
Arztes, sei die Tatsache, daß in den 

sechziger Jahren zu viele Frauen dem 

Beispiel der Königin gefolgt sei» 
und vier Kinder zur Welt gebracht 
hätten. 

Damit sind der T ^nTniltenplanung . 
am Hofe völlig neue Grenzen gesetzt 
Der nächste Spr oß] mg ist noch wül- 
knmwrwn, was dann folgt, wäre eine 
Beihilfe zur Bevölkerungsexplosion. 
So kraß können in Mnnflrrhipw die 
Unterschiede werden: Wir Deutsch» 
bejammern prosaisch den Pülen- 
knink, die Britein leben majestätisch 
mit ihrem „ Dfern^JEffiakt **. 
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Das Geheimnis ihrer Herkunft 
nahm Anna Anderson mit ins Grab 

Die wohl bekannteste angebliche Tochter des letzten Zaren starb in deri USA 


ERNST HAUBROCK, New York 

Wer sie auch war - die polnische 
Landarbeiterin mit gigantomanem 
Hochstaplertrieb, oder Anastasia, 
jüngste Zarentochter und Großfür- 
stin von Rußland das Geheimnis 
ihrer Existenz hat sie nun mit ins 
Grab genommen: Anna Anderson- 
Manahan, die am vergangenen Sonn- 
tag in Charlottesville (US-Bundes- 
staat Virginia) im Alter von 82 Jahren 
starb. Nachdem sie vor 64 Jahren 
nach einem in tiefster Depression un- 
ternommenen Selbstmordversuch 
aus dem Landwehrkanal in Berlin 
geborgen worden war und mit ihrer 
Behauptung für eine Weltsensation 
gesorgt hatte, wurde ihr Leben an 
Lichtblicken immer ärmer. 

Teile des europäischen Hochadels 
beschimpften sie als Betrügerin von 
grotesker Dreistigkeit, andere jedoch 
glaubten in ihr die angeblich von den 
Bolschewisten ermordete Cousine 
kaiserlichen Geblüts wiederzuerken- 
nen. Sie selbst zog sich schließlich 
mehr als 20 Jahre lang in eine elende, 
weltabgeschiedene Baracke im 
Schwarzwald zurück. Von wohlmei- 
nenden „Verwandten“ angestrengte 
Anerkennungsprozesse gingen in 
dieser Zeit einer nach dem anderen 
verloren. 1970 schließlich entschied 
der Bundesgerichtshof daß ihre Be- 
weise nicht reichten. Entschiedener 
Widerspruch kam vor allem immer 
von den Erben des Zarenvennögens, 
das sich in England befand. 

Eine verrückte Laune ihres Schick- 
sals verschlug sie 1968 in die hübsche 
Universitätsstadt Charlottesville, zur 
Reise ein geladen von dem schillern- 
den Privathistoriker Dr. John E. Ma- 


nahan, der die 18 Jahre ältere, damals 
schon eine vom Leben schwer ge- 
zeichnete zahnlose Greisin, zu seiner 
Frau machte. Über die Motive der 
bizarren Verbindung sprachen die 
Partn er zwei Jahre danach mit dem 
WELT-Korrespondenten, der als er- 
ster und einziger Journalist in die 
verbarrikadierte, verwahrloste Ma- 
nahan- Villa vorgelassen wurde. Ma- 
nahan hegriißte mich damals mit den 
Worten: „Willkommen im Palais Ro- 
manow. Wir heirateten aus Zunei- 
gung, aber Anastasia ist auch mein 
Lebenszweck ... Sollte der Zaren- 
schatz seinen rechtmäßigen Eigentü- 
mern zuges teilt werden, würde er 
nicht unwillkommen sein . . .“ 

Sie sagte in den wenigen Augen- 
blicken. wo Weltentrücktheit, Verfol- 
gungswahn oder geistige Umnach- 
tung von ihr abfielen: „Glauben Sie 
nicht die Albernheit von der Zunei- 



Anna Andenai mit IhrMi Mann, 
den Historiker Jahn E. Maaabaa. 

FOTO: DPA 


gung. Es ist eine Zweckehe. Ohne sie 
würde ich aus Amerika ausgewiesen. 
Sein Motiv ist mir ein RätseL“ 

Sie redete ihn mit Mr. Manahan an, 
er verwendete die deutsche Hofiich- 
keitsfbrm und erklärte das mit „höfi- 
scher Etikette“. In dem total ver- 
schmutzt» Haus häuften sich Ana- 
stasia-Mementos, floh Hann plötzlich 
vor mir, weil sie in mir einen Attentär 
ter vermutete. Sie wurde erst wieder 
zutraulich und für Weile wirk- 
lichkeitsnahe, als bei Tisch ein Toast 
auf „ihre kaiserliche Hoheit“ ailSge- 
bracht wurde. 

Über die Jahre tauchte das Paar 
immer mal wieder in den Schlagzei- 
len auf Die Gesundheitsbehörde hat- 
te entdeckt, daß Mrs. Manahan auf 
einer Matratze im verschlossenen 
Keller dahinvegetierte. Ein gesetzli- 
cher Vormund wurde berufen. Ende 
letzten Jahres wurde gegen Manahan 
Anklag e wegen Menschenraubs erho- 
ben, weü er seine Frau aus dem Kran- 
kenhaus entführt hatte, in das sie von 
den Behörden gegen seinen Willen 
eingewiesen worden war. Zur förmli- 
chen Verurteilung kam es nicht, als 
die beiden mehrere Tage später ge- 
funden wurden und Manahan einen 
verwirrt» Eindruck machte. Die alte 
Frau starb an den Folg» jahrelanger 
körperlicher Vernachlässigung, ex- 
tremer Arthritis und Anämie. 

Im vergangen» Jahr erschien in 
den USA ein ernsthaft geschriebenes 
und, wie es scheint, sorgfältig recher- 
chiertes Buch, vielleicht das letzte in 
ein«- lang» Serie von Büchern über 
Anna Anderson. Beim Leser hinter- 
läßt es keine oder nur geringe Zwei- 
fel, daß sie die Zarentochter war. 


Robben-Freundin 

Zum „International» Tag der 
Robbe“ am 1. März haben sich die 
Natur- und Tierschützer in Los An- 
geles eine prominente Sprecherin 
eikoren: Pamela Sue Martin, die 
Darstellerin der Carrington-Tochter 
Fallon im „Denver-Clan“. Die in 
ihrer Rolle eher auf Biest getrimmte 
Schauspielerin schloß sich dem 
Kampf gegen die Robbenjagd an. 

Zahlengenie 

Wo immer der 51jährige Japaner 
Hideaki Tomoyori geht und steht, 


LEUTE HEUTE 


lernt er Zahlen a uswen dig . 30 000 hat 
er bereits im Kopf- die Dezimalstel- 
len nach dem Komma der mathema- 
tisc hen Formel Pi, die das Verhältnis 
von Kreisumfang zu Kreisdurch- 
messer angibt In ein paar Wochen 
hofit Hideaki, den Rekord eines In- 
ders brechen zu können, und im 
Guixmess „Buch der Rekorde“ Auf- 
nahme zu find» Der gegenwärtige 
Rekordhalter kann 31811 Ziffern 


nach dem Komma der Formel Pi 
.herunterschnurren. 

Königlich 

Auf den Spuren biblischer Vorbil- 
der wandelte Belgiens König Ban- 
douin bei einem Besuch der Über- 
schwemmungsgebiete an der Maa s 
In dem Dorf Esneux kam der Mon- 
arch ins Gespräch mit einer alten 
frierenden Frau, die sich nur mit 
einem dünnen Schal Über dürftiger 
Kleidung vor der Kalte zu schütz» 
versuchte. Spontan schenkte der 
König ihr sein» pelzgefütterten 
Mantel 


Der Zirkus 
Busch-Roland hat 
bald mehr als einen 
Koffer in Berlin 

M. CONRADT-RADUNZ, Berlin 

Der Zirkus Busch-Roland will seß- 
haft werd» - in Berlin. Ähnlich wie 
der Zirkus Krone in München be- 
kommt Busch-Roland zunächst kei- 
nen festen Steinbau, sondern ein pro- 
visorisches „Zelthaus“ aus Beton, 
Holz und Zeltdach auf dem Gelände 
am Reichpietschufer. Das Gelände 
steht allerding s nur zehn Jahre zur 

Verfügun g . En r die Zertrianarh s tellte 

der Senat aber jetzt sch» ein» gro- 
ßen Platz in Moabit inAussicht Damit 
kehrt der Zirkus in s eine eigentliche 
Heimat zurück, denn sch» einmal, 
vor dem Krieg, hatte Busch-Roland 
eine feste Bleibe an der Spree. 

Obwohl auch Kultursenator Hasse- 
mer die Rntsrheidnng der Zirkustei- 
tung begrüßte, sich in Berlin wieder 
niederzulassen, blieb bisher ein Pro- 
blem: die Miete. Die geforderte eine 
Mark pro Quadratmeter ist den Zir- 
kusleuten zuviel Der zuständige’ 
Stadtrat für Finanzen, Bernd K a i s er ,: 
versicherte allerdings, daß man sich, 
einig» weide: „Mieten dürfen nicht; 
indirekt subventioniert werden, aber; 
da wir alle daran interessiert sind, d»; 

ZiTknsfÜri^nnrenpohUpriin Tiihn lAn, 
werd» wir sch» ein» Weg find» “ 

Am 22. März soll auf jeden Fall um 
19.30 Uhr dfe Premiere für 3850 Besu- 
cher steig» Im Sommer dann wird 
das Zelt winterfest gemacht Die 
Rundlein wand weicht einer festen Be- 
tonmauer, im Foyer und im Restau- 
rant ersetzen Holzwände die Zeltbah- 
nen. 

Später will sich dann das Unterneh- 
men teil»' Busch-Beriin bleibt an der 
Spree und bereitet sich auf die Herbst- 
saison vor. Busch-Roland geht mit 
neu» Artist» auch weiterinn auf 
Tournee. Heinz Geier-Busch, OQjahri- 
ger Direktor des Zirkusuntemeh- 
mens: „Seit unser Steinhaus am Mon- 
bijouplatz 1937 abgerissen wurde, um 
eine Straßenbegradigung durchzu- 
führen, hatte unsere Familie mir einen 
Wunsch: in Berlin wieder fest Fuß zu 
fassen.“ 

Die Erfünung dieses Wunsches fällt 
nun mit einem groß» Fest zusam- 
men. Im Frühjahr feiert der Zirkus mit 
ein» riesig» Party und viel» promi- 
nent» Gästen sein» 100. Geburtstag. 


Staatsanwalt fordert 
5 Jahre für Herstatt 

Pflfchtanwäite gehen auf Distanz za ihrem Mandanten 


KNUT TESKE, Köln 

Der gestrige 10. Verbandlungstag 
sollte nach der Vorstellung des Ge- 
richts eigentlich der letzte im Prozeß 
gegen den Kölner Ex-Bankier Iwan 
D. Herstatt werd» Er wurde es 
■niebt, weü dm Essener Wahlverteidi- 
ger, Hedge Milling er, es nicht wollte. 
Mit Dutzend» von Beweisanträgen 
deckte er das Gericht ein. Zwar wur- 
den sie samt imri sondere als „sinn- 
los, abwegig, unzulässig, überholt 
und prozeßverschleppend“ abge- 
lehnt — formal aber setzte sich der 
Anwalt durch. Der Prozeß geht wei- 
ter. 

Dieser Kraftakt war indes beinahe 
schon vorauszusehen und dürfte 
wohl der lang erwartete offene Ans- 
bruch v» Feindseligkeit zwischen 
Wahlverteidiger Miliingpr imri Rich- 
ter Alois Weiss gewesen «pm Millin- 
ger hatte sch» fYeitag angekündigt, 
er werde Dienstag nicht plädieren. 
Die 6. Große Strafkammer unter dem 
Vorsitz von Weiss hatte dess» unge- 
achtet darauf bestanden, ja Weiss hat- 
te üb» die Plädoyers von Staatsan- 
waltschaft und Verteidigung hinaus 
gestern bereits das Urteil SD» wol- 
1» 

Eine extensive Anwendung der 
Strafprozeßoidnung (StPO) verhin- 
derte das zunächst Im überfüllt» 
Saal 112 des Kölner Landgerichts 
fragte man sich gestern allprriings, 
was das für Herstatt „bring»“ sollte. 
„Der schaufelt sich so sein eigenes 
Grab", mutmaßten viele Zuschauer, 
darunter Gliche durch die Bankpleite 
vom Juni ’74 gepreßte Kund» In 
der Tat läßt sich diese Taktik der 
Prozeß Verschleppung kaum so lange 
rinrrhhntton his HCTStattS Tl eKlrte am 

25 .Juni *84, Null Uhr, verjährt sind. 

Uber diesen mit großer Zähigkeit 

dnmh gehaftenen KlemkTfeg ^ in den 

sich das Gericht etwa nach dem 20. 
Beweisantrag ergeh» schickte, ge- 
riet das überraschend harte Plädoyer 
des Erst» Staatsanwalts Manfred 
Willems beinahe in Vergessenheit 
Allgemein nicht erwartet, hatte Wil- 
lems für Herstatt fünf Jahre Haft ge- 
fordert - wegen betrügerischen 
Bankrotts, Untreue und Beiseite- 
Schaffung von Wertgegenstand» zu 
Lasten der Gläubiger. 

Für Herstatt muß eine Welt zusam- 
mengebrochen sein, wenn er sich 
auch nichts anmerk» ließ. Zur äu- 
ßerlich» Ruhe mögen aber auch die 
Valiumtablett» beigetragen haben. 


die ihm der mwtirinisrfi«» Gutachter 
vor Beginn des 40minütig» Plädo- 
yers vorsorglich über den Tisch ge- 
schoben hatte. 

Ein Urteil in der geforderten Höhe 
würde bedeut» daß Herstatt der 
bislang nur vrenige Monate in U-Haft 
gesess» hatte, seine Kölner Villa 
doch noch erhebliche Zeit gegen eine 
Zelle müßte. 

Das miisippn bittere Momente für 
d» schwergewichtig» Mann gewe- 
sen sein, der seine bekannte Fröh- 
lichkeit gerade erst wieder zurückge- 
wonnenzu haben schien, nachdem er 
in der vergangen» Woche bei sei- 
nem eisten Auftritt vor Gericht eher 
alt und krank gewirkt (hatte. Dabei 
fichipn es schon einmal so, als ob der 
Ex-Banker aus der ganz» Angele- 
genheit heraus gewesen wäre. Das 
Verfahren gegen ihn war 1981 - end- 



Iwon D. Herstatt: Bis 
xun Schloß sorge« 
der Ex-Banker 
sein Wall Ivertelc 
für spefcftakvL. 

Überraschungen. . 

Fora dpa 

gültig - eingestellt worden, weü er zu 
krank war, zu gebrechlich oder es 
wenigstens zu sein schien. 

Da» aber ließ sich der ehemalige 
Bankchef zu früh in der Öffentlich- 
keit wieder seh» Statt sich noch ein 
Jahr Zurückhaltung aufzuerlegen, 
badete er gutgelaunt auf Capri, wur- 
de er bei üppig» Scampi-Schlemme- 
reien in Bonner und Kölner Promi- 
nentenlokalen geächtet, machte lan- 
ge S p azie r gän ge oder verkaufte Spit- 
z»prodükte der Champagnerindu- 
strie. Das ging so lange gut bis es der 
Staatsanwaltschaft eines Tages zu 
Ohren lram i 

Ist der Zorn darüber der Grund, 
warum er sich gestern auf diese ver- 
zweifelte Verteidigung eingalaggan 
hat? Seine beiden Pflichtverteidiger 
mochten da jedenfalls gestern vor 
Gericht nicht mehr mitmach»: Sie 
distanzierten sich ganz offixipli von 
ihrem Mandanten und seinem Wahl- 
verteidiger Millinger. 


WETTER: Trocken und kalt 


Wetterlage: Eine von Rußland bis 
□ach Westeuropa reichende Hoch- 
druckzone bestimmt im Süden des Bun- 
desgebietes mit trockener, sonst mit 
verhältnismäßig feuchter Luft das Wet- 
ter. 



Vorhersage für Mittwoch: 
Norddeutsch land: Überwiegend 

starke, nur im Östlich» Niedersachsen 
aufiockemde, meist hochnebelartige 
Bewölkung. 

Westdeutschland: Wolkig mit Auf- 
lockerungen, niederschlagsfrei. Naeh- 
aüttagstemperatvren l bis 4 Grad. 

Sflddentwcfaland: Tagsüber sonnig, 
nachts klar. Höchste Temperaturen mi- 
nus 2 bis null Grad. 

Weitere Aussichten: 

Keine durchgreifende Änderung. 
Temperaturen am Dienstag, 13 Hn 
Berlin 
Bonn 
Dresden 
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• in MEZ, zentraler Ort Kassel. 


Im Waldorf- -Astoria lebt der kleine Unterschied 


HANS J. STÜCK, New York 

New Yorks Waldorf-Astoria-Hotel, 
seit 1931 Lieblingsherberge von ge- 
krönten Häuptern, Präsidenten und 
Fümstars, ist immer noch eine feine 
Adresse. Doch die Zeiten sind vorbei, 
in denen da Art-deco-Gigant an 
Manha ttans Paric-Avenue ohne Wer- 
bung auskam - getreu dem alten Mot- 
to: „Wir sind das Waldorf-Astoria. 
Wenn Sie nicht wissen, wo wir and, 
haben Sie nichts bei uns zu such»“ 


Der Image-Wandel 
hat sich gelohnt 


Das war ein stolzer Grundsatz, aber 
er zieht nicht mehr, vor allem keine 
Gäste an, denn Nacht für Nacht wol- 
len möglichst viele der 1852 Z imm er 
zu Preis» zwischen 105 und 2000 
Dollar an d» Mann gebracht sein. 
Und das trotz gewaltig gewachs»er 
Konkurrenz und eines verän de rt » 
Publikums, in dem nicht gekrönte 
Häupter, sondern eher Spesenritter 
den Ton angeb» 


Das Hotel, das längst zur HBton- 
Kette gehört, verschrieb sich deshalb 
schon vor Jahren ein» Image-Wan- 
del, der sich gelohnt hat Das Waldorf 
wirbt längst in Zei tung en und Maga- 
zinen, wobei Geschäftsleute, Flitter- 
wöchner und Familien mit Kind tau- 
fen und Hochzeiten bevorzugte Ziel- 
grupp» sind. 

in unmittelbarer Nahe des Wai- 
dorfs gfofs inzwischen zahlreiche 
neue Hotels mit insgesamt 3000 Bet- 
ten, doch nur das Waldorf ist seit fünf 
Jahren ständig zu 82 Prozent belegt, 
und das in einem Gewerbe, in dem 
schon eine Belegung von ffi Prozent 
als rentieriieh gilt 

Abs 1 der feine Unterschied soll 
weiter gewahrt bleiben, de» im Wal- 
dorf steigt nach wie vor ab, was Rang 
und Namen hat Allein während der 
jüngsten UN-V ollversammlung war 
ren es 17 von 23 Staatsoberhäuptern, 
die New York besuchten, und vorher 
der Kafrw v» Japan, die Königin 
von En glan d und sämtliche US-Prä- 
sidenten seit Herbert Hoover. 


Frank Sinatra bat pinp ständige 
Suite, und die First Lady der Philip- 
pinen, Imelda Marcos, wohnt bei 
New-York-Besuchen nur im Waldorf, 
wo sie weg» ihrer Trinkgelder, meist 
100-DoIlar-Scheinen, beim Personal 
besonders beliebt ist Das Hotel, be- 
quem v» den Vereint» Nation» 
aus zu erreichen, ist auch offizielle 
Residenz der amerikanisch» UN- 
Botschafterin Jesuse Kirkpatrick. 

Der Service ist 

immer noch königlich 

Geschichte und Geschichten wur- 
den schon immer im Waldorf ge- 
macht — dort, wo Herbert Hoover und 
Douglas MacArthur ihre letzten läge 
verbrachten, Richard Nixon seine er- 
ste Rede als Präsident hielt und die 
High-Society-Lady Elsa MaxweU 
einst auf einem Elefanten in den Fest- 
saal ritt. 

Audi der Service ist immer noch 
königlich. Selbst ein bescheidener 
Hamburger, für umgerechnet 28 : 


Marie zu haben, wird auf heißem Sil- 
bergeschirr mit steifleinenen Serviet- 
ten und Silberbesteck serviert Für 
viele hochgestellte Gäste hält das Ho- 
tel Handtücher und Bademäntel mit 
Namensinitial» und Lieblingsfarbe 
bereit, so für Nancy Reagan rosarote 
Frotteetücher mit den Buchstab» 
N. R. und für den Gemahl die uner- 
läßlich» Bademäntel in Böige Das 
Waldorf beschäftigt 1868 Angestellte, 
und nur im Waldorf putzt jedes Zim- 
mermädch» täglich nur 12 Zimmer, 
während es anderswo 14 bis 18 Zim- 
mersind. 

Und seit das Waldorf auch Otto 
Normalverbraucher anlnriren wüi, 
hat es auch zwanzig Hotelkaufleute, 
die ständig im Land als Vertreter 
hemmreisen, um Wirtschaft und In- 
dustrie auf die Vorzüge des Super- 
Hotels hinzu weis» Amerikas Hotel- 
branche gilt der riesige Bau an New 
Yorks Park-Avenue längst als Vor- 
bild, denn überall steigeudie Umsät- 
ze dank eines Publikums, das weni- 
ger „Creme deia Creme"; dafür aber 
finanzkräftig ist (SAD) 


Deutsche Boje für 
mehr Sicherheit 
auf den Meeren 

dpa, Hamburg 
Eine in der Bundesrepublik 
Deutschland entwickelte Satelliten- 
Seenotfimkboje hat nach einer Mittei- 
lung des Bundesverkehrsministe- 
riums gute Chancen, für mehr Sicher- 
heitauf deh'Weltmeeren zu sorgen, Ein 
Sprecher der Abteilung Seeverkehr 
des Ministeriums erklärte gestern in 
Hamburg, es sei damit zu rechnen, daß 
es im internationalen Bereich ein» 
Beschluß zugunsten der deutschen 
Se»otfimkbqje geben werde. Insge- 
samt hätten sechs Schiffahrtsnatio 
nen Prototypen von Seenotfunkbojen 
entwickelt, die automatisch Alarm 
Über Seefunksatelliten auslös» 
könnten. Vergleichende Versuche auf 
hoher See auch unter extrem schlech- 
ten Wetterbedingungen hätten dabei 
gezeigt, daß das deutsche System d» 
»deren überlegen sei 
Rettungsaktionen bei Unglück» 
auf See sei» bisher häufig erschwert 
oder verzögert worden, weil der See- 
notalarm entweder gar nicht oder ver- 
spätet andere Schiffe oder Such- und 
Rettungsdienste erreichte. Die neuen 
Alarmsysteme beginnen automatisch 
mit ihr» Sendungen, wenn sie zum 
Beispiel nach dem Kentern eines 
Schiffes „aufschwimrnen“. Dabei ge- 
ben sie die zur Hilfeleistung erforderli- 
ch» Daten wie Kennungdes Schiffes, 
Position, Zeitpunkt des Unglücks und 
möglichst auch die Art des Notfalls an. 
Das neue System wurde von der Deut- 
schen Forschungs- und Versuchsan- 
stalt für Luft- und Raumfahrt 
(DFVLR) entwickelt 
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SAD, San Diego 


auf «tern Mount Palomar in Kalifor- 
nien, eines der größten der Welt ist 
durch „Lichtverschmutzung“ in sei- 
ner Wir ksamke it gefährdet Die Wis- 
senschaftler haben sich gegen 7000 
neue Straßenlaternen in der Stadt San 
Diego gewandt Die Astronomen 
fürchten, daß noch hellere Lichter der 
Stadt den Empfang des Lichtes aus 
dem Weltraum beeinträchtigen. 

„Bfld“-Schau 

G. S. Hamburg 
Auf 338 Bildern haben Kinder ge- 
schildert, wie sie sich das Miteinander 
auf den Straß» wünschen und wovor 
sie auf ihrem Schul weg Angst haben. 
Die Sammlung ist das Ergebnis eines 
Malwettbewerbs, den die „Bild “-Zei- 
tung im Rahm» ihrer Aktion „Ein 
Herz für Kind«“ ausgeschrieben hat- 
te. Bis Oktober soll» die Arbeiten auf 
Deutschland-Tournee durch zehn 
Städte gehen. Bundesverkehrsmini- 
ster Werner Dollinger eröffnete ge- 
stern die Wanderausstellung in der 
Hamburger Zmtrale des Warenhau- 
ses Karstadt 


Tunnel blockiert 

AP, Chamonix 
Der Straßentunnel durch d» Mont 
Blanc war gestern auf französischer 
Seite durch zahlreiche italienische 
und französische Lastzüge blockiert 
Schätzungsweise 300 schwere Fahr- 
zeugelag» auf der Strecke, wahrend 
französische Zollbeamte ihnen 
„Dienst nach Vorschrift“ fortsetzten. 

Rückruf für Volvos 

, AP, Dietzenbach 

Weg» einer Kla ppe an der Verga- 
ser-Einstellschraube hat der schwedi- 
sche Autoherstefler Volvo rund 6500 
Modelle der 300er Serie seines Fabri- 
kats in die Werkstätten zurückgeru- 
fen. Betroffen sind Wag» um die 
Baureihe 1981 bis 1983 mitd» Fahrge- 
steUnummem 545 500 bis 809 999. 

Dörfer ohne Wasser 

, , dpa, Madrid 

Mehr als 180 Dörfer in Zentral- und 
Südspanien mitrund 400 000 Einwoh- 
nern haben weg» der anhaltend» 
Düne in Spanten erneut kein Wasser 
mehr. 70 von ihnen muss» mit Was- 
sertan kwagen versorgt werd» Die 
WmterregenfäBe waren im fünften 
Jahr hintereinander wiederum nicht 
ausreichend. 

Geständnis im Hwm 

. _ dpa, Mfinchw^gi adhach 

Einjähriger Patimt aus dem Lan- 
de s kra nkenha us Süchteln/Rheinland 

hat gestanden, insgesamt sechs Men- 
sch» umgebracht zu haben. Der 
Jfenn war erst von der Polizei verhaf- 




gen» Jahres ein» Mitpatienten er- 
drosselthatte. 
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